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Der  Jahresbericht  erscheint  gleichzeitig  in  ungarischer  und 
deutscher  Sprache. 


Vorwort. 

Als  Substrat  der  wichtigsten  und  ergiebigsten  Forschun- 
gen der  Gegenwart  auf  dem  Gebiete  jüdischer  Wissenschaft 
kann  mit  Recht  neben  der  heiligen  Schrift  der  Talmud  ange- 
sehen werden.  Bibel  und  Talmud  sind  wohl  naturgemäß,  wenn 
auch  nicht  die  ausschließlichen,  so  doch  die  Hauptobjekte  jü- 
discher Forschung  :  es  muß  jedoch  der  Talmud  besonders  her- 
vorgehoben werden,  einerseits  wegen  der  besonderen  Eigen- 
tümlichkeiten, durch  welche  er  sich  von  allen  anderen  Literatur- 
werken, der  Form  und  dem  Inhalte  nach  scharf  abhebt,  an- 
dererseits weist  die  für  ihn  angewendete  Methode  und  Behand- 
lungsweise  selbst  manche  Eigentümlichkeiten  auf,  denen  wir 
auf  anderen  Wissensgebieten  nicht  begegnen.  In  formeller  Hin- 
sicht ist  er  ein  tiefer  Schacht  von  Ablagerungen  verschiedener 
Zeiten,  in  dem  sich  die  Schichten  nicht  mehr  genau  und  be- 
stimmt unterscheiden  lassen  ;  die  geschichtliche  Gliederung  wird 
noch  dadurch  erheblich  erschwert,  daß  das  Überkommene 
nicht  nach  chronologischen  Gesichtspunkten  aneinandergereiht, 
sondern  in  enge  Beziehung  zu  neuen  Verhältnissen  gebracht 
und  mit  neuen  Elementen  durchsetzt  erscheint.  Die  Darstellungs- 
weise ist  nicht  durch  literarische  Prinzipien  bestimmt,  sondern 
auf  mündlichen  Äußerungen  oder  Überlieferungen  beruhend.  Die 
Gruppierung  des  Stoffes,  das  innere  Gefüge  dieses  Riesenbaues 
kann  vom  schriftstellerischen  Standpunkt  überhaupt  nicht  erklärt 
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werden,  denn  den  Autoren  selbst  schwebte  der  Talmud  nicht 
in  Buchform  vor,  die  eigentlichen  Verfasser  gedachten  gar 
nicht  ein  Buch  zu  machen  ;  ihr  Bestreben  war  lediglich  dem 
Gesamtwissen  des  religiösen  Lebens  eine  dem  Gedächtnisse 
und  dem  mündlichen  Vortrage  zuträglichste  und  bequemste 
Fassung  zu  geben.  Ihre  Prinzipien  unterschieden  sich  daher 
wesentlich  von  dem  anderer  Autoren,  was  dem  Talmud  sein 
fremdartiges  Gepräge  verleiht.  Den  Talmud  jedoch  als  absolut 
unsystematisches  Werk  bezeichnen,  hieße  sein  innerstes  Wesen 
und  seine  ursprüngliche  Bestimmung  verkennen  ;  es  lassen 
sich  wohl  die  bei  Beurteilung  anderer  Literaturwerke  in  Be- 
tracht kommenden  Maßstäbe  auf  den  Talmud  nicht  anwenden, 
aber  nicht  aus  Mangel  systematischer  Gesetzmäßigkeit,  son- 
dern, weil  er  überhaupt  kein  Literaturwerk  im  eigentlichen 
Sinne  des  Wortes,  sondern  eine  fürs  Gedächtnis  bestimmte 
Summierung  des  Materials  ist  und  daher  mnemotech- 
nischen und  sonstigen  der  mündlichen  Überlieferung  und 
dem  lebendigen  Vortrag  eigenen  Gesetzen  huldigt.  Als  Folge 
unmittelbarer  Mündlichkeit  kann  das  Ineinandergreifen  ver- 
schiedener Disziplinen  aufgefaßt  werden,  deren  Zerlegung  in 
die  ursprünglichen  Bestandteile  zu  den  schwierigsten  Aufgaben 
gezählt  werden  darf. 

Die  moderne  wissenschaftliche  Behandlungsweise  des 
Talmud  hat  zum  Teil  auch  ihr  eigenes  Bewandtnis.  Während 
das  biblische  Studium  einen  Selbstzweck  bildet,  wird  der 
Talmud  mit  wenigen  Ausnahmen  als  Hilfsmaterial  zur  Be- 
leuchtung anderweitiger  Fragen  herangezogen,  und  da  das  Er- 
forschen seines  Inhaltes  nur  insoferne  wissenschaftlich  wertvoll 
erscheint,  als  sich  hieraus  kulturhistorische  Belege  gewinnen 
lassen,  so  wird  er  überhaupt  nur  fragmentarisch  kultiviert. 
Am  lohnendsten  erwies  sich  die  Ausbeute  der  agadischen 
Elemente;  die  Halacha  hingegen  schien  im  Verhältnis  zur  Mühe 
und  zur  geistigen  Vertiefung,  die  sie  beansprucht,  wenig  ver- 
wertbare Besultate  zu  bieten.  Und  doch  war  den  Autoren  des 
Talmud  wie  den  Leitern  des  jüdischen  Lebens  die  Halacha 
das  Wichtigste.  Wer  die  innere  Entwickelung  des  jüdischen 
Lebens,    die    leitenden   Motive    seines    fruchtreichen  Wirkens 
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kennen  lernen  und  richtig  beurteilen  will,  muß  in  erster  Reihe 
die  Halacha  zu  Rate  ziehen.  In  der  Agada  spiegelt  sich  nicht 
überall  ganz  ausschließlich  der  allgemeine  Geist  des  Juden- 
tums, sondern  gar  oft  auch  der  Geist  einzelner  Menschen  ab. 
Neben  grundlegenden  Prinzipien  und  für  alle  Zeiten  giltigen 
Grundsätzen  finden  sich  Bestandteile  von  ephemerer  Be- 
deutung, Äußerungen,  die  individuellen  Charakter  haben  und 
unter  Einwirkung  vorübergehender  Erscheinungen  entstanden 
sind,  während  die  Halacha,  das  bindende  Gesetz,  die  fixierten 
Momente  des  jüdischen  Lebens  darstellen.  Die  Halacha  ist  das 
gemeinschaftliche  Gebiet  fürs  ganze  Judentum :  sie  regelt  und 
bestimmt    nach    allen    Richtungen   hin  sein  Tun  und  Wirken. 

Ob  und  inwieferne  die  genaue  Regelung  aller  menschli- 
chen Verhältnisse  durch  Gesetze  und  Normen  den  allgemeinen 
Entwickelungsgang  fördert  und  auf  Geist  und  Herz  heilsam 
einwirkt,  ist  eine  Frage,  die  die  Grenzen  dieses  Vorwortes  weit 
überschreitet;  soviel  mag  hier  jedoch  konstatiert  werden,  daß 
sich  dem  Judentum  das  Leben  unter  seinem  Gesetz  Jahr- 
tausende hindurch  als  zuverlässiges  und  unerläßliches  Er- 
haltungsprinzip  erwies  und  es  überall,  in  allen  Kämpfen  für 
Vi  ahrheit  und  Sittlichkeit,  für  Liebe  und  Gerechtigkeit  be- 
geistert und  unerschrocken  in  die  ersten  Reihen  drängte. 
Wenn  indes  gerade  diese  Frage  auch  von  manchen  aus  der 
talmudischen  Literatur  unmittelbar  schöpfenden  Gelehrten 
schief  beleuchtet  wird,  so  liegt  der  Grund  hiefür  zum  Teil 
auch  in  der  bisher  für  objektive  wissenschaftliche  Verwertung 
nicht  genügende  Verarbeitung  und  Würdigung  der  Halacha. 
Es  wurde  noch  nicht  versucht,  scharfe  Grenzen  zwischen 
Halacha  und  Agada  zu  ziehen:  ferner  das  Wesentliche  vom 
Zufälligen,  das  Grundlegende  und  Allgemeingiltige  vom  Neben- 
sächlichen und  zum  äußern  Rahmen  Gehörenden  kritisch  aus- 
zuscheiden. Und  dieser  eine  Mangel  zieht  oft  die  Verkennung 
der  richtigen  Gesichtspunkte  in  den  wichtigsten  Fragen  des 
jüdischen  Lebens  nach  sich.  Zur  Beleuchtung  dieser  Wahr- 
nehmung will  ich  nur  ein  Beispiel  anführen: 

Ich    erinnere    hier   an  die  Auffassung  Schürers  von  den 
inneren  Beweggründen  jüdischer  Gesetzestreue,  die  er  in  seiner 
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großangelegten  Geschichte  des  jüdischen  Volkes  II4  545  und 
ff.  mit  Belegen  aus  der  talmudischen  Literatur  zu  bekräftigen 
sucht.  Die  Motive,  aus  denen  der  Enthusiasmus  für  das  Gesetz 
entsprang  und  ihm  die  Herrschaft  über  die  Gemüter  sicherte 
—  meint  Schürer  —  wären  in  dem  einen  Worte:  »Vergeltung« 
erschöpft.  »Es  war  der  Glaube  an  die  göttliche  Vergeltung, 
und  zwar  an  eine  Vergeltung  im  allerstrengsten  juristischen 
Sinne  .  .  .  Der  Bund  ist  ein  Rechtsvertrag,  durch  welchen 
beide  Kontrahenten  gegenseitig  gebunden  sind  .  .  .  Leistung 
und  Lohn  müssen  immer  in  entsprechendem  Verhältnis  zu 
einander  stehen.« 

Daß  die  Vorstellung  von  einer  göttlichen  Gerechtigkeit, 
die  ohne  Vergeltungsprinzip  überhaupt  nicht  gedacht  werden 
kann,  einen  mächtigen  Einfluß  auf  das  Gemüt  übt  und  den 
Eifer  für  die  Religion  aufstachelt,  ist  keine  speziell  jüdische 
Eigentümlichkeit.  Der  Glaube  an  ein  fürsorgliches  Walten 
Gottes,  an  Lohn,  oder  sagen  wir  an  Gnade  und  Strafe,  ist  ein 
Grundprinzip,  das  auch  außerhalb  des  Judentums  einen  vor- 
nehmen Platz  einnimmt.  Will  man  aber  in  der  Abwägung 
von  Lohn  und  Strafe  die  einzige  Triebkraft  und  das  höchste 
Ziel  jüdischer  Ethik  erblicken,  so  befindet  man  sich  gerade 
mit  den  Quellen  im  größten  Widerspruch,  aus  welchen 
Schürer  die  Bekräftigung  für  seine  Auffassung  holt.  Zu  dem 
von  ihm  zitierten  Spruche  des  Antigonos  aus  Socho  (Aboth 
I,  3):  »Gleichet  nicht  den  Knechten,  die  ihrem  Herrn  um  des 
Lohnes  willen  dienen,  sondern  seid  denen  gleich,  die  ohne 
Rücksicht  auf  Lohn  Dienste  leisten«,  will  ich  noch  die  Worte 
des  R.  Eleasar  b.  Zadok  hinzufügen  (Ned  62  a):  »Übe  die 
guten  Handlungen  um  ihrer  selbst  willen  und  rede  von  ihnen 
in  selbstloser  Absicht;  mache  sie  nicht  zur  Krone,  dich  damit 
zu  schmücken  und  nicht  zum  Beil,  damit  zu  spalten.«  Den 
scheinbaren  Gegensatz  zwischen  den  von  Schürer  zitierten, 
Lohn  und  Strafe  verheißenden  und  den  eben  angeführten 
Stellen  gleicht  der  Talmud  selbst  mit  der  wiederholten  Er- 
klärung aus,  daß  der  Höhepunkt  der  Ethik  nicht  plötzlich 
erreicht,  sondern  stufenweise  erklommen  wird.  Aus  pädagogi- 
schen   Rücksichten    erscheint    es    den    talmudischen   Lehrern 
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tunlich,  ihren  Mahnungen  durch  Entgegenhalten 'von  Lohn  und 
Strafe  Nachdruck  zu  verleihen.  Von  Rab  wird  tradiert  (Pesach. 
50b;  Sota  22  b;  Nasir  23  b;  Sanh.  105  b:  Hör.  10  b  Ende; 
Arach  16  b;  j.  Ghag.  I,  7):  »Man  möge  sich  wie  immer  mit 
dem  Gesetzesstudium  und  mit  der  Erfüllung  der  Gebote  be- 
schäftigen, auch  wenn  man  es  anfangs  nicht  um  der  Sache 
selbst  willen  tut,  denn  bei  wiederholter  l'bung  guter  Taten 
schwinden  endlich  die  Nebenabsichten  und  die  Weihe  der 
Gesinnung  bleibt  ungetrübt.« 

Vor  dem  Forum  objektiver  Wissenschaftlichkeit  ist  es 
durchaus  nicht  zu  verantworten,  warum  denn  der  Talmud 
anders  aufgefaßt  werden  müsse,  als  er  sich  selbst  erklärt  und 
als  er  selbst  verstanden  werden  will.  Die  Annahme  Schürers, 
daß  das  Wort  des  Antigonos  von  Socho  keineswegs  ein  kor- 
rekter Ausdruck  der  Grundstimmung  des  pharisäischen  Juden- 
tums wäre,  ist  sehr  willkürlich  und  um  so  befremdender,  als 
sie  sich  in  offenem  Widerspruch  mit  der  genauesten  und 
kompetensten  Kodifizierung  der  jüdischen  Lehre  befindet.  Mai- 
in» nides,  der  gründlichste  Kenner  der  talmudischen  Literatur 
und  ihr  größter  Kodifikator,  hat  in  seinem  aus  XIV  Büchern 
bestehenden  Mischne  Tora,  der  bei  15000  Paragraphen  zählt 
und  alles,  was  Gemeingut  jüdischer  Tradition  bildet,  in  feste 
Formen  bringt,  keiner  einzigen,  der  von  Schürer  zitierten  Be- 
weisstellen    (Abot  V,  8  -9  ;  Kidd.  I,  10  :    Abot  V,  23  ;     das. 

IV,  22  ;  Makk  III,  16  ;  Pea  I,  1.)  Raum  gegeben.  Hingegen 
kodifiziert  er  die  Worte  des  Antigonos  von  Socho    (Teschuba 

V,  4),  die  des  Eleazar  b.  Zadok,  die  Rabs  und  noch  andere 
einschlägige  Stellen  aus  dem  Talmud.  (Das.  §  4—5).  Der  ganze 
Abschnitt  handelt  übrigens  von  diesem  Gegenstande,  und  es 
wurde  gewiß  über  die  Beweggründe  des  religiösen  Lebens  bis 
heute  nichts  Erhabeneres  gesagt,  als  was  Maimonides  hier  auf 
Grund  des  Talmud,  also  auf  Grund  alter  jüdischer  Traditionen 
und  Lehrmeinungen  wiedergibt.  Ich  verweise  noch  auf  Hilchoth 
Talmud  Tora  III,  5  und   10. 

Die  Konsequenzen  der  ethischen  Auffassung  in  ihre  Ein- 
zelheiten zu  verfolgen,  würde  zu  weit  führen  und  muß  für  einen 
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andern  Ort  vorbehalten  bleiben*) :  hier  wollte  ich  bloß  auf  den 
Umstand  hinweisen,  daß  die  rhapsodische  Verarbeitung  des 
talmudischen  Materials,  das  Heranziehen  einzelner  Stellen,  ohne 
Berücksichtigung  des  inneren  Geistes,  der  sich  dem  tiefgrün- 
digen Forscher  im  ganzen  Riesenbau  des  Talmud  kundgibt,  von 
sehr  zweifelhaftem  Werte  ist.  Die  wissenschaftliche  Sichtuns 
des  Stoffes,  die  auf  dem  gesamten  Materiale  sich  auf- 
bauende Würdigung  und  Verwertung  der  einzelnen  Elemente, 
vorzüglich  aber  eine  sachgemäße  und  sorgfältige  Gliederung 
des  halachischen  Stoffes  kann  allein  dem  Geschichtsforscher 
zuverlässige  Daten  und  sichere  Anhaltspunkte  an  die  Hand 
geben. 

Zwischen  Halacha  und  Agada  ist  äußerlich  keine  strenge 
Grenze  gezogen,  und  gerade  die  kritische  Fixierung  des  streng 
halachischen  Stoffes  hat  besondere  Wichtigkeit.  Sie  erst  er- 
möglicht ein  richtiges  und  unbefangenes  Urteil  über  Talmu- 
dismus und  über  Judentum  überhaupt.  Das  eigentliche  Gesetz, 
die  zur  Norm  erhobene  Halacha,  ist  ihrer  generellen  Natur 
nach  kein  Produkt  einzelner  Forscher,  sondern  das  Ergebnis 
der  Schule  und  der  Praxis  zugleich  ;  sie  gehört  dem  ganzen 
Judentum  oder  einem  großen  Teile  derselben  an.  Ich  mache 
nun  den  Versuch,  die  ersten  Bausteine  zu  einer  allgemeinen 
Einleitung  in  diese  Disziplin  zu  geben.  Zunächst  beschränke  ich 
meine  Untersuchungen  auf  diejenigen  Elemente,  in  denen  der 
Ausdruck  »Halacha«  vorkommt  und  die  daher  mit  Bestimmt- 
heit als  halachische  Bestandteile  betrachtet  und  als  sichere 
Grundlage  weiterer  Untersuchungen  aufgenommen  werden 
dürfen.  Im  babylonischen  Talmud  selbst  haben  wir  über  80  ) 
solche  Stellen,  eine  Zahl,  die  um  so  bedeutender  erscheinen 
muß,  als  sie  sich  nicht  aus  dem  Gesamtmaterial  zusammen- 
setzt. Denn  bei  Opfer-  und  Reinheitsgesetzen  kommt  dieser 
Ausdruck,  da  ihr  Inhalt  in  der  talmudischen  Zeit  keine 
Aktualität  mehr  hatte,  nur  vereinzelt  vor.  Ich  lege  auf  den 
Ausdruck  selbst  besonderes  Gewicht,  denn  er  bietet  die 
sichersten  Anhaltspunkte  für  die  richtige  Festsetzung  der  Re- 

*)  Vgl.  Eschelbacher :  Das  Judentum  im  Urteile  der  modernen 
protestantischen  Theologie.  S.  34  u.  ff. 
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gejn  önd  Gßsetzes  die  für  die  Bestimmung  der  Halacha  maß- 
gebend waren.  Auch  für  den  Umfang  des  in  den  Kreis  der 
Halacha  zu  ziehenden  Stoffes  lassen  sich  manche  <  lesicht?-- 
punkte  gewinnen.  Es  ist  meiner  Ansicht  nach  auch  vom  kultur- 
historischen Standpunkt  nicht  ganz  gleichgiltig,  welche  mora- 
lische und  gesellschaftliche  Pflichten  und  Funktionen  Gegen- 
stand halachischer  Normierung  waren  und  welche  dem  indi- 
viduellen Ermessen,  den  Einflüssen  von  Zeit-  und  Ortsverhält- 
nissen, dem  unbewußt  wirkenden  Gewohnheitsgesetze  überlassen 
wurden.  Denn  nicht  alle  im  Talmud  niedergelegten  Äußerungen 
und  Traditionen  sind  zugleich  normierte  Gesetze.  Man  darf 
beispielsweise  von  vornherein  mit  voller  Bestimmtheit  an- 
nehmen, daß,  wenn  man  bei  einer  ganzen,  unter  einen  Begriff 
zusammenfaßbaren  Summe  von  Sätzen  nicht  einmal  das  Wort 
nrSi  findet,  dieselbe  auch  tatsächlich  keinen  Gegenstand  der 
Halacha  gebildet  habe.  Ja,  wir  haben  eine  große  Zahl  von 
Aussprüchen,  die  überhaupt  keine  Berührungspunkte  mit  der 
Praxis  haben,  die  lediglich  nur  Gemütsstimmungen  und  zeit- 
weilige durch  äußere  Einflüsse,  durch  Druck  und  Verfolgung 
veranlaßte  Ausbrüche  wiedergeben.  Solche  Elemente  können 
wohl  auf  die  Spur  mancher  Ereignisse  führen,  die  von  der 
Geschichte  noch  nicht  genug  aufgehellt  sind,  aber  sie  erhei- 
schen besondere  Vorsicht  im  Urteilen  und  dürfen  durchaus 
nicht  als  allgemeine  Gharakterzüge  oder  gar  als  Normen  auf- 
gefaßt werden.  Ich  spiele  hier  besonders  auf  manche  unfreund- 
liche, oft  herbe  Äußerungen  über  NichtJuden  an,  die  im  Tal- 
mud mehreremal  vorkommen,  aber  niemals  in  Verbindung 
mit  dem  Worte  Halacha.  Schon  die  eine  Tatsache,  daß  bei 
solchen  Bestandteilen  das  Wort  riD^Tl  fehlt,  läßt  uns  auf  den 
ersten  Blick  konstatieren,  daß  wir  es  hier  mit  keinen,  von  den 
jüdischen  Schulen  und  gesetzbestimmenden  Körperschaften 
normierten  Vorschriften  zu  tun  haben.  Das  jüdische  Beligions- 
gesetz  hat  nichts  mit  ihnen  gemein.  Zur  genauem  Ausführung 
dieses,  für  die  talmudische  Literatur  besonders  .wichtigen 
Punktes  werde  ich  mir  weiterhin  Gelegenheit  nehmen;  hier 
wollte  ich  nur  beiläufig  auf  Schlüsse  aufmerksam  machen,  welche 
die  Untersuchung  eines  charakteristischen  Wortes  oft  gestattet. 
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Nun  schreite  ich  zum  Werke  selbst,  von  dem  ich  hier 
—  den  mir  knapp  zugemessenen  Raum  berücksichtigend  — 
die  ersten  zwei  Abschnitte  gebe. 

Budapest  im  August  1 909. 

Michael  Guttmann. 


E  r  s  t  e  r    A  b  s  c  h  n  i  1 1. 


Die  Bedeutung  des  Wortes  Halacha. 

Der  dem  Aramäischen  entnommene  Ausdruck  nzbn  wird 
in  den  talmudischen  Quellen  fast  durchgehende,  bald  im  en- 
gern bald  im  weitern  Sinne,  in  der  Bedeutung  von  Gesetz, 
Satzung  gebraucht1)  ;  und  zwar  bezieht  er  sich  immer  auf 
menschliches  Tun  und  Lassen,  auf  eine  für  die  Praxis  be- 
stimmte Maßregel  und  Norm,  niemals  aber  finden  wir  ihn 
in  der  Bedeutung  von  Naturgesetz2)  wie  etwa  das  "Wort 
an»  in  Wendungen  wie  srm  un»3  o^y3),  »die  Welt  geht  ihren 
eigenen  Gang«.  Der  Inhalt  der  Halacha  kann  nur  auf  mensch- 
liche Verhältnisse    bezogen    werden4) ;  dagegen  beschränkt    er 

1)  Buxtorf  in  seinem  Lexicon  Chaldaicum,  Talmudicum  et 
Rabbinicum  s.  v.  "jSn  bringt  nach  Aufzählung  der  verschiedenen 
Bedeutungen  des  Wortes  HD1:.'!  eine  deutsche  Übersetzung  von  Qerson  : 
Ein  Endurteil;  diese  Übersetzung  ist  nicht  richtig;  naSfl  und  KXD?n 
bedeutet  überhaupt  nicht  Urteil  ;  es  ist  nicht  das  volle  Äquivalent  für 
das  hebräische  BDB>D,  als  dessen  Übersetzung  es  in  den  Targumim 
vorkommt;  dafür  wird  durchgehends  pi  gebraucht,  wie  noch  weiter 
entwickelt  werden  soll. 

2)  Die  in  Sanh.  67  b  vorkommende  Verbindung  nTS'  maSn, 
Qesetze  der  Schöpfung  hat  nichts  mit  Naturgesetzen  gemein  ;  es 
bedeutet  nicht,  die  der  Schöpfung  innewohnenden  Gesetze,  sondern 
gewisse  nicht  näher  bekannte  Regeln,  durch  deren  Hilfe  der  Mensch 
auf  übernatürliche  Weise  Naturdinge  etzeugen  könne,  wie  es  aus  dem 
Zusammenhang  deutlich  hervorgeht. 

3)  A.  Z.  54  b. 

4)  Auch  darin  unterscheidet  sich  r^hn  von  \—h  daß  pT  Urteil 
(in  logischem  und  juridischem  Sinne),  Rechtsspruch,  Rechtsverfahren 
bedeutet  und  auch  in  erweitertem  Sinne  nur  auf  spezielle,  das  Recht 
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sich  nicht  auf  das  ausschließlich  Religiöse ;  er  wird  nicht 
selten  auch  zur  Bezeichnung  nichtreligiöser  Satzungen  ge- 
braucht, besonders  in  den  Verbindungen:  ps  "j-n  iroSl,  Ber. 
22  a,  Anstandslehre.  D'BtW  mrSn,  Zauberlehre.  Sanh.  67b.  nio^n 
hts',  Schöpfungslehre.  Das.  o%8an  rnsbn,  Heilkunde.  Sifre  Deut. 
XXIII.  2:  j.  Jeb.  VIII.  2.  nna  npfci  Landessitte.  Mischna  B.  M.  VII. 
8.  j.  Maas.  IL  Ende.  Es  muß  jedoch  schon  hier  betont  wer- 
den, daß  n:6n  vorzugsweise  auf  religiöse  Satzungen  bezogen 
wird,  wie  denn  auch  die  Litteratur.  in  der  das  Wort  so  häufig 
gebraucht  wird,  hauptsächlich  das  Religionsgesetz  zum  Gegen- 
stand hat. 

roSi  unterscheidet  sich  von  jh  einerseits  durch  die 
Allgemeinheit  seines  Inhalts  ;  denn  während  nzbn  auf  jede 
Satzung  angewendet  werden  kann,  finden  wir  den  Ausdruck 
p  ausschließlich  bei  speziellen,  zur  Jurisdiktion  gehörenden 
Normen.  Andererseits  bedeutet  p  Urteil,  Rechtsspruch, 
Rechtsverfahren,  während  nD^n  niemals  in  diesem  Sinne  ge- 
braucht wird.  Die  in  das  Recht  gehörenden  Satzungen,  die 
den  Richter  bindenden  und  das  Rechtsverfahren  bestimmenden 
Vorschriften  sind  wohl  auch  Halachoth:  denn  jedes  Gese'z 
und  jede  Satzung,  ohne  Rücksicht  auf  ihren  Inhalt  wird 
Halacha  genannt,  nur  die  richterliche  Tätigkeit  als  solche, 
die  eigentliche  Rechtspflege  kann  nicht  mit  nzbn  bezeichnet 
werden,  dafür  wird  ausschließlich  p  gebraucht.  Einmal  finden 
wir  beide  Ausdrücke  beisammen  :  Nid.  öü  a  »ni  snr^n  Rechts- 
normen1). 


betreffende  Gesetze  bezogen  wird  ;  so  können  wir  ihm  auch  außer- 
halb des  menschlichen  Wirkungskreises  begegnen,  wie  in  B.  K.  29  a 
Anf.  c*DB>  Tin  2*"m  C~s  "'""S  "IHDB  frei  vor  menschlichem,  jedoch 
schuldig  vor  göttlichem  Gericht,  was  bei  rßhn  nicht  der  Fall  ist. 
Die  Stelle  in  Pesikta  ed.  Buber  40  a  ycB>  pno  "»CB^  HB>D  ntytf  njNW 

n-iDi«  nvz  roh'  ibiki  iiöhk  man  pDijn  ib"1  *mv  r\°ipr>  bv  l^ip 

kann  wegen  ihres  rein  agadischen  Charakters  dem  hier  Gesagten 
nicht  entgegengehalten  werden. 

l)  Bacher  in  seiner  Terminologie  I,  23  verweist  auf  Hoffmanns 
Annahme,  daß  unter  DVT  an  einzelnen  Stellen,  die  durch  logische 
Schlüsse  gefolgerten  Halachoth  gemeint  seien.  Ich  konnte  erst  später 
einen    Einblick    in    das   zitierte    Werk    Hoffmanns  (Zur  Einleitung  in 
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Noch  ein  zweites  Synonym  verdient  hier  Beachtung  :  das 
Wort  n«*TC1  Belehrung,  Entscheidung.  Es  ist  gewissermaßen 
das  Gegenstück  zu  p  ;  beide  haben  sie  die  exekutive  Seite 
und  praktische  Verwertung  der  Halacha  zum  Gegenstand,  mit 

die  hal.  Midraschim)  gewinnen.  Zur  Ergänzung  des  von  Bacher  Be- 
merkten, möchte  ich  nur  noch  hinzufügen,  daß  ein  Unterschied 
zwischen  m2!?,"t  und  cj11*!  überhaupt  nicht  in  der  Begründungsart  der 
von  ihnen  bezeichneten  Gesetze,  sondern  bloß  in  einer  sachlichen 
Verschiedenheit  zu  suchen  sei;  DTT  sind,  wie  wir  eben  erklärten 
Urteilssprüche  und  sonst  mit  der  Jurisdiction  eng  zusammenhängende 
Normen,  aber  keine  allgemeine  Gesetze,  denn  letztere  werden,  wenn 
sie  auch  in  die  Rechtssphäre  hineingehören,  niD^n  genannt  Es  mögen 
als  Beleg  für  die  gegebene  Begriffsbestimmung  folgende  Stellen  an- 
geführt   werden,    in    denen    ns^l    auf   rechtliche  Satzungen  bezogen 

wird :  B.  K.  3  b  nb  n-öa  xro^.-n  pu  ni-ina  «am  ...  —  9a  smaVn  *xvb 
.  .  .  ipbrw  dtix  wb  »Hm  .win  ann  wn  »awo  y:yb  xo^x.  —   Hb, 

Ende,  cn:jin  [B  pa-13  ,»I\sbn  ,"ITJ^X  TX.  —  12  a,  gegen  Ende  XDS^m 
fi'ED3.  (Über  die  Eigentümlichkeit  dieser  Stelle  vgl  "ox^ö  1\  I,  251  ; 
ausführlicheres  weiter.)  —  15  b  xc;p  KpT3  Xlbü  Rnatai.  —  24  a  nafa 
DTD  D""id  nsSm  .  .  .  "ijnoa  min1  "13.  —  30  b,  gegen  Ende,  jrsn  .  .  . 
■•Asop  p  |mo  pxi  nafjra  »am  [nat?  cwo  pu  iojp.  —  47  a  xrinSni 
ppVin.  —  49  b  nsp  xbn  nama  n'irti  xmSm.  —  50  a  n  na*?n  ntD^p. 

(Bezieht  sich  auf  eine  strafrechtliche  Satzung  )     ^-     89  a  mitt  X^dSh 

mva  Saix  byan  pxi  nvmb  nx3n.  —  H5a  napn  in  ib>j>  inSiaa  xnaSni 
aaao  ir'r  piB»n.  —  B.  M.  15  b,  gegen  Ende  ib  i^">i  mj?o  "6  w  xnaSn 
na».  --    23  a,  Ende  l'rtt»  l^K  m  Y.TO  nana  xna^n.    —    35  a,  Ende 

cSiy4?  Trn  xdi»  xna^m.  —  36  b.  Anf.  av>n  -ioib>S  icot?  nai^  »na^ni« 

—  42  a,  Ende  am  D31X3  1B1D1  njP»B3  ln'rnfi  xriD^-V  —  49  a  -p  .  .  . 

. . .  jpbb>  ■'ö  nex  'jax  »na'm.  —  50  b  npo  wpa  rrntpo  mns  xna^n.  — 
67  b,  Ende  =  108  a.  Ende  ,T3na  Vp^tib  "pX  xro^m.  —  80  a,  Anf. 
cbvn  x;o  »'p:n  tma^ni.   —   93  a  hjhd  nis^ne  «*?i  mm-  p  xS.  (Ein 

Beispiel  für  den  eigentümlichen  Gebrauch  von  ,"13^,1  bei  rechtlichen 
Beziehungen,  die  sich  nicht  vom  eigentlichen  Gesetze  (rninn  |ö), 
sondern  von  der  Landessitte  herleiten).  —  112  b,  Anf.  lex  ,TWP  "i"X 
fX3  'W  Hl^H3  riDbn  bxiBB».  (Bezieht  sich  auf  Institutionen  über 
Eidesleistung.  Die  weitere  Frage  betreffend :  mapri  \n  1TW»3  nista  '311 
H3\\    siehe    weiter.)    —    B.  B.  31a    jjjiüi    "inm  (J>HD  xna^n.    —    34  b 

[rpco  xS  cern  leroi  pTan  xS  xriaSm.  —  38  b  pnymo  px  rKnaSn 
,-ixno  "»in  rasa  xte  ,-ixnoi  nma  'eaaa.    —    39  b  ninaS  -piat  xnzbn 

'31  '3  ^3  PJ1D3.    —    48  a,  Ende  W3T  HTät  pZTI  ffi^Jl  Rlttta.     —     51b 

.  .  .  rmap  «b  inrxS  mir  "lsion  m'ahru  —  52  a  x?  ipbn  KnsVm«  (Bei 
in  voller  oder  teilweiser  Besitzgemeinschaft  lebenden  Personen,  wie 
Geschäftsteilhaber,    Vater    und    Sohn,    Eheleute    usw.    hört   die  Ein- 
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dem  Unterschiede,  daß  p  in  rechtlichen,  riKTin  aber  in  rein 
religiösen  Beziehungen  die  Halacha  dem  praktischen  Leben 
übermittelt  und  auf  einzelne  Fälle  appliziert.  Der  rc^n  mia 
hat  die  Befugnis  und  die  Aufgabe  in  religiösen  Fragen  das 
entscheidende  Wort  —  selbstverständlich  im  Sinne  der  Hala- 
cha —  zu  sprechen.1;  ntmn  wird  in  den  meisten  Fällen  selbst- 

schränkung  in  Betreff  des  ausschließlichen  Eigentumrechts  über  Güter, 
die  einer  von  ihnen  längere  Zeit  in  seinem  ausschließlichen  Besitz 
hielt,  auf,  wenn  eine  Teilung  zwischen  ihnen  stattgefunden  hat.)  — 
62  b  T2"  nip  Kflsbn.  (Ein  Gesetz  über  Interpretierung  von  Grenz- 
bestimmungen bei  Feldern.)    —    77  a  HTDÖ3  fl!3p3  flvniK  xrD'Tu    — 

82  b  lala  hc  \"j-  13*0  ,10X1  ya  rabn.  —  107  a  npi^ne  nSea  «roSm 

(Erbrechtlicties  Gesetz :  Wenn  nach  der  Verteilung  des  Nachlasses 
ein  neuer  Erbe  auftaucht,  muß  die  Teilung  von  neuem  beginnen.)  — 
110  b  MSta  ritrinnjl  niin  ,i;r:  (Erbrechtliches.)  —  125  b,  Ende 
ptrv.oor  11X13  *7öi3  bj>3fi  px  xr3*r~.    —    129  b,   Ende  -j-r,  Ss  WD^m 

•»DT  11313  1131  '"I3.  —  136  a,  Anf.  p3ni31  p3fll3  ~3i".  (Letztwilligc 
Verfügung.)     —     138  b    pJ>lB    p-    maS    \'fV'~  px  KID1?."!.     —    142  b 

,13p  xS  i3iyS  nsTöH  MöSm.  —  iJ8b  rnin  'iin  nspoa  mm  «natoi 
1^33.  —  151  b,  Ende  \^p  ■■•ya  nspos  jnc  a"W  runo  xno^m.  -  157  b 

,1p^i:^,  KDS^ni.  (Konkursverfahren.)    —     174  b  rrb  D1«  p3  31J?  Nns^H" 

^j-ntro  irf?  rr*?  pa.  —  176  a,  Anf.  pit'-.rn  jo  nai3  rtö  ^  rn^o  wiaSm- 

—  176  b  \".p  ^2  *b  ni)?0  fJlÜ  JlJ'B'a  3"iJ>  KnsSni.  —  Andere  Beispiele : 
B.  K.  18b,  Ende;  19a,  Anf.;  32a,  Ende;  40b,  Ende;  48b;  59a, 
Ende;  59b;  61  b;  73a,  Anf.;  94a,  Ende;  96b;  102a,  Ende;  105b; 
115  a,  Ende.  —  B.  M.  19a;  22b;  24a  und  b;  29b,  Anf.;  36b,  Ende; 
37a,  Anf.;  38b;  41b;  43b;  65b,  Anf.;  68b,  Ende;  69a,  Anf.;  72a. 
74a,  Anf.;  75a;  77a,  Ende;  87  b,  Ende;  91a  u.  b;  94a,  Ende;  97a, 
Anf;  119a.  —  B.  B  4b;  7  b,  Anf  ;  12  b,  Ende;  13a;  32b;  41a, 
Anf.  u.  b;  48b;  55a;  63b,  Anf.;  64a;  65a,  Anf.;  70b,  Ende;  74a; 
83a;  96b,  Anf.;  UOa;  107b;  lila;  114b,  Anf.;  115a;  119b;  120b; 
122b,  Ende;  124b,  Anf.;  127  b;  128a;  129  a,  Anf.;  130b;  132a;  133a; 
136a;  137a;  143b;  144a,  Ende;  145a,  Ende;  146a;  153a;  156a; 
168a,  Ende;  170a,  Ende;  174a,  Anf  ;  174b,  Anf.;  176a,  Ende.  Die 
angeführten  Beispiele  sind  blos  den  drei  Traktaten,  B  K.,  B.  M.  und 
B.  B.  entnommen;  wenn  man  noch  die  anderen  Traktate  berücksich- 
tigt, so  läßt  sich  die  Anzahl  der  Beispiele  leicht  verdoppeln.  —  Das 
in  Jeb.  121  a  gegen  Ende  zweimal  vorkommende  *:zb  [11  3U,,i  X3 
~3i?"3  bezieht  sich  auf  das  Folgern  von  Schlüssen  oder  begrifflich 
noch  entsprechender,  auf  das  eigentliche  Lernen.  -_ 

J)  Die  ausführliche  Auseinandersetzung  des  Begriffes  jiJO'n 
gehört  in  ein  anderes  Kapitel;  hier  wird  er  blos-  insoferne  berück- 
sichtigt, als  er  mit  nsS.I  in  Zusammenhang  steht. 
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ständig,  oftmals  aber  auch  in  Verbingung  mit  ro^n  gebraucht. 
wie  in  folgenden  Beispielen  :  Nazir  29.  b,  gegen  Ende  sagt  R. 
Gamliel  über  R.  Chanina,  der  ihm  als  Knabe  mit  einer  guten 
Antwort  überraschte:  ^Kittra  nzbr\  miötf  ma  'JS  masi!?,  ich  bin 
dessen  gewiß,  daß  er  einst  die  Halacha  in  Israel  künden  wird. 
Jeb.  77  a.  Anf.  tradirt  R.  Abba  einen  Lehrsatz  von  Rab  : 
,ft  pp&iv  ibs  rwjtn  d*td  ex  ,kdi  m^n  minip  orn  Tübi\  bz 
)b  pysitP  p«  riK^>  DKl.  Wenn  ein  Gelehrter  eine  Halacha  kün- 
det, und  diese  einen  Fall  betrifft,  der  noch  nicht  geschehen  ist,  so 
wird  er  angehört,  bezüglich  des  bereits  Geschehenen  aber  kann 
seine  Entscheidung  nicht  berücksichtigt  werden.1)  In  Sota  22.  a 
fügt  R.  Jizchak  und  R.  Josua  dem  Verse  Prov.  24,  21 
3*)j?nn  ^s  D'jiir  di?i  die  Bemerkung  hinzu:  -pna  roüvi  pniee> 
|ji3*^o.  Sie  verurteilen  nämlich  diejenigen,  welche  aus  der  Mischna 
praktische  Entscheidungen  holen.2)  Die  Kündung  der  Halacha 
isl  an  Befähigung,  Autorität  und  Wirkungskreis  gebunden  : 
Sanh.  5,  b.  men  büu  p  dk  k^»k  m  DipM  nD^n  mv  $>s  Tb^n 
rrowiB  8>t,a>  ijöö  pini  irn  fr  es  s^s  .  ,  .  ;diö3J.  Beachtenswert 
ist  die  Stelle  in  Bech.  38,  b,  ns-n  dij*  pK  n'sstr  *£  ^K  pjki 
."6  piia  DH'a^m  DH'a^n^  ?wn  mio  bnx  v&vb  poiö.  Wenn 
man  auch  sagte,  daß  Niemand  den  Fehler  (bei  den  Erstgebore- 

!)  Nach  Raschi  bezieht  sich  diese  Regel  auf  Halachoth  die  sich 
aus  Tradition  herleiten.  Die  Tradition  ist  nur  dann  glaubwürdig, 
wenn  sie  frei  von  äußern  Einflüssen  erscheint;  wird  sie  aber  geäußert 
in  einem  Falle,  der  etwas  bereits  Geschehenes  bietet,  so  kann  das 
gegebene  Ereignis  die  Tradition  beeinflußt  haben,  daher  sie  ohne 
Nachweis  ihres  frühern  Ursprungs  nicht  angenommen  wird.  Jakob  b. 
MeTr  Tarn  in  Tos.  s.  v  ex  meint,  daß  diese  Regel  einzuschränken  sei 
auf  den  Fall,  wo  die  persönlichen  Beziehungen  des  Decisors  Berüh- 
rungspunkte mit  dem  gegebenen  Ereignis  haben,  seine  Bemerkung 
paßt  nicht  ganz  genau  auf  die  Parallele  in  Kid.  70  b  Vgl.  jedoch 
Bech  38  b,  Tos.  s.  v.  ex  eine  etwas  abweichende  Fassung  dieser 
Einschränkung. 

2)  Siehe  Raschi  das  ;  die  talmudischen  Diskussionen  lassen  erst 
den  wahren  Sinn  und  das  praktisch  Verwertbare  der  Mischna  erkenren. 

3)  Vgl.  noch  Ber.  31  b,  Ende  rr~  DI  "OB*?  ."D^ri  ,TTia  ^KlDtP. 
Das.  17  a,    gegen  Ende  Di  »Jö*?  MD^ri  miöfl  ToSlD  .  .  .     Erub.  63  a 

|ai  rvz  :zz  rtahn  rorw  -y  pnx  »»  ms  xb.  Das.  rvrton  bo  'jSsips  -;: 

nn-D  2"-  D"i  '1ZZ  roSn    Vgl.  noch  j.  G  it.  I,  2,  gegen  Ende. 
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nen)  seines  eigenen  (Viehes)  konstatieren  dürfe,  doch  ist  es 
(dem  Lehrer)  gestattet,  daß  er  seinen  Schülern  die  Halacha 
künde,  ebenso  dürfen  die  Schüler  ihm  die  Halacha  künden. 
(D.  h.,  es  wird  hier  zwischen  Lehrer  und  Schüler  keine  Par- 
teilichkeit vorausgesetzt).  —  In  einem  Beispiele  finden  wir 
rßbn  miö  in  rechtlichem  Sinne  angewendet.  Chag.  16,  b  u. 
Makk.  5,  b,  s^>«  nzbn  mia  lrKtp  '«aa  p  rmsv  vby  biv  ro 
na»  p  pynw  »jsk  Als  Juda  b.  Tabbai  von  Simon  b.  Schetach 
darüber  aufgeklärt  wurde,  daß  er  unrechtmäßig  ein  Todesurteil 
gefällt  und  vollzogen  habe,  nahm  er  es  auf  sich,  fernerhin  kein 
Urteil  anders  als  in  Gegenwart  von  Simon  b.  Schetach  zu 
fällen.1) 

Nun  kommen  wir  zur  eigentlichen  Erörterung  der  Halacha. 
Wie  wir  gesehen  haben,  ist  Halacha  der  allgemeine  Ausdruck 
für  Gesetz,  Satzung;  er  wird  daher  auch  oft  auf  die  ganze 
jüdische  Lehre  in  der  Bedeutung  von  min  bezogen,  als  deren 
hervorragenden  Bestandteil  das  Gesetz  bildet.  In  Verbindung 
mit  131 :  Ber.  6,  b.  r\2W2  "ö'Ki  r\2br\  121b  oi«  pT  obtyb.  Zum 
religionsgesetzlichen  Vortrag  soll  man  eilend  gehen,  selbst  am 
Samstag  (wo  Hast  und  Eile  sonst  nicht  statthaft  ist)2).  — 
Das.  31,  a.  ,  ♦  .piw  -pnc  ubi  nrrtp  "pno  «^  nana  di«  ibs'  xb 
omm  ib^db»  o'jiäwvi  D'iraaa  in«  p»  ,na^n  in  "]i/iö  «$>« 
peirum  mir  »1313.  .  Man  solle  nicht  unter  gewöhnlichem  Ge- 
spräch oder  Scherz  Abschied  nehmen,  sondern  mit  religiösen 
Worten  ;  so  finden  wir  es  bei  den  ersten  Propheten,  daß  sie 
ihre  Vorträge  mit  Worten  der  Lobpreisung  [Gottes]  und  des 
Trostes  beschloßen.3)  Vgl.  noch  Pes.  117,  a:  robn  -i:nb  p% 
Der  Geistes-  und  Gemütszustand,  welcher  zur  Aufnahme  gött- 


1)  Vgl.  Rabbinowicz  Variae  Lectrones  zu  Makk.  5  b. 

2)  Rif  das.  §  10  hat  die  Leseart  HISB  "\2lb,  die  wohl  durch 
die  Verallgemeinerung  der  Bedeutung  von  ro^fl  veranlaßt  worden 
sein  mag,  aber  im  Zusammenhang  nicht  gut  paßt. 

3)  Aus  der  Fortsetzung  geht  noch  deutlicher  hervor,  daß  es 
sich  hier  um  keine  Satzung  handelt,  sondern  um  Worte  die  in  das 
Gebiet  religiösen  Wissen  gehören,  wie  das  Beispiel  von  R.  Jose  b. 
R.  Chanina,    der  zu  Jer.  II,  6  bemerkt,  prtfn  MX  irhp  IUP  px  bl 

nsP'nru  xb  2W"b  rmx  rvty  ifa  xbv  px  tei  .ns^TJ  w1?,  j.  Ber. 
v,  l  hat  statt  nshn  -an  ,nnn  bw  isi. 
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I icher  Inspirationen  geeignet  macht,  ist  auch  bei  riaSl  irr  von 
Wichtigkeit,  (d.  h.  zum  richtigen  Verständnis  religiöser  Lehr- 
sätze). Sota  39,  a.  Anf.  "bh  nsob  iidx  ?nifl  idd  nnzw  JV3 
n:Sl  1312.  —  Taan.  10,  b.  zu  Gen.  XLV,  24,  mm  ipoynn  f?« 
mm  mm  —  Gant,  rabba  V.  1 4.  mmi  min  nam  dtk  p)tynj  dk 
TDD  (DDp)  nm  ntriutr  rpD.1)  In  B.  K.  61,  a,  Anf.  ist  statt 
mSi  131  ,mm  zu  lesen  und  hat  spezielle  Bedeutung.  Wir  wer- 
den noch  weiter  darauf  zurückkommen.2)  Hieher  gehört  noch 
die  Stelle  in  C'nag.  10,  a,  Anf.  m*ft  mhn  mm  D*iK  «sv»  p'3 
ci^tr  )b  pH  3itr  mpö.  Rmo  fehlt  zwar  in  den  Mss.  Der  Zu- 
sammenhang ergibt  jedoch,  wie  Raschi  erklärt,  eine  spezielle 
Bedeutung  für  mm  ;  ebenso  Gitt.  86,  b.  na^n  mm  pK'pan  u*ittSU 
nsbn  allein  in  der  Bedeutung  von  min :  Ber.  8,  a,   D'ij?^ 

robna  ownston«  Das.  na^n  ^  ms«  yaix3).  —  Sabb.  138,  b, 
wird  die  Meinung  ^K-itP'H  mrwrw  min  m\ny  an  Arnos  VIII. 
12,  angelehnt,  mm  i?  'n  mi4.)  —  Sanh.  90,  b.  ma«3»  »o  m 
mpa  roaan  www  rmm  ic»a  na$»n.  —  Das.  91,  b,  gegen 
Ende,  R.  Jehuda  im  Namen  Rab's  r^bn  »Bö  na£»n  Wion  m 
wd  vb  ms  mm  <"t  a^  onai)  '«3»  ,vnias  nbnaa  fcru  i^«3, 
hier  ist  also  mm  =  min  ;  ebenso  in  der  Fortsetzung  der 
Spruch  des  R.  Chana  b.  Bizna  im  Namen  d.  R.  Simon 
des  Frommen :    'paa»    pmip   '»BS    To^n    -so    mm    y:ian    m 

üi*b    map'    13  j?;io    o"3  «"'    >$>ipd)    'tut?    ,wik    pf&pa  ICK 

...mm  «i?«  13  pm.  In  Ber.  56,  b.  gegen  Ende:  neron  rn 
n  1 i  n  3  crnanc»  Dna:  wh  p'iin  .lrua  . .  ."iwa  natM  ans*?,  nach 
Jalkut  Sim.  Deut.  XXXIII.  §  959  n  3  b  n  3  DTuano».  Hier  ist 
vielleicht  min  die  richtige  Leseart ;  sie  ist  erstens  in  den  Mss. 
bezeugt,5)  ferner  liegt  der  Gedanke  nahe,  daß  die  angeführte 
Traumdeutung    sich  auf  eine  Etymologie  gründet,    T.tt>    aram. 

1)  Vgl.  Bacher,  die  Agada  d.  pal.  Amoräer  III,  531,  Anm.  6. 

2)  Vgl.  Rabbinowicz,    Variae  Lectiones  z.  St.  —  Cant.  rabba  I,  2 

^cik  -n  naftfi  bv  am  jts  idik  m  rahn  "om  D'piBjj  rn»  nmn  c:b> 
nabn  bc  3«  ira  und  das.  II,  4  -idik  TT«  rw  nsVn  to  rx  ira  "idik  "t 

ro^fl  ^  2K  n\3  gehört  nicht  hierher  ;  ,13^,1  "Ol  ist  hier  im  engeren 
Sinne  aufzufassen. 

3)  Vgl.  Meg.  29,  a. 

«)  Raschi  z.  St    min  WTn  MS^Tl  1». 
6)  S.  Rabbinowicz  Var.  Lect.  z.  St. 
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K-nrt  erinnert  an  min.  Das  Aramäische  kann  hier  umso  wahr- 
scheinlicher als  Basis  für  die  Traumdeutung  vorausgesetzt 
werden,  da  in  der  Fortsetzung  derselben  Stelle  zweimal  xiin 
vorkommt  ;  wie  denn  auch  gleich  darauf  eine  etymologische 
Traumdeutung  folgt,  die  mit  dem  hebräischen  ^ir>n  beginnt 
Di^nz  b^nn  rmnn  und  auf  das  aramäische  vruw  sich  gründet : 
•b  ww  ,kij»w  —  na:  rrvty  )b  w&y:  maw  rr^  npn  R-inaa 
jn  we?.  —  In  Gen.  rabba  49,  2,  Ende  wird  von  R.  Juda  tradiert  . 
nbvn  bw  \n  /ras  n:br\  enno  rrapn  pro*  on  dv  p«  angelehnt 
an  Hiob  XXXVII.  2,  min  *6«  ron  pm,1)  Vgl.  ferner  Erub.  21. 
b.  Ende  zu  Cant.  V.  11  fyr\  ppi  pp  ^  ^V  tPrv£  W»w  lö^a 
rriDbn  bv  wb"i\, 

,13^,1  im  engern  Sinne  dient  zunächst  als  Bezeichnung 
des  ganzen  speziell  gesetzlichen  Teiles  der  jüdischen  Religions- 
wissenschaft. In  dieser  engern  Bedeutung  ist  sie  einerseits  von 
der  Agada,  als  dem  nichtgesetzlichen  Teile  der  jüdischen  Lehre, 
andererseits  vom  Midrasch,  der  wohl  einer  der  stärksten  Pfeiler 
ist,  auf  denen  die  Halacha  sich  aufbaut,  für  dieselbe  jedoch 
in  ihrer  praktischen  Verwertung  und  Ausübung  keine  Bedeutung 
hat,  scharf  abgegrenzt.2)  Dem  rein  Praktischen  mußte  man 
besonders  Rechnung  tragen,  was  am  füglichsten  durch  eine, 
den  Zeitbedürfnissen  und  den  im  täglichen  Leben  auftauchenden 
Fragen  entsprechende  Zusammenstellung  von  Satzungen  ge- 
schehen   ist.    Die    redaktionelle  Eigentümlichkeit    halachischer 

l)  Vgl.  noch  Jalkut  Cant.  I.  §    981  DHP  cnsn  W  lölJt  .TTP  "1 

.  .  .  v?y  dh  np'B>o  .vrpn  idi«  .naSrta  cpoipi  www  —  Das.  v,  12. 
§  991   tkdi  S2  n"2p-  Qiüb  nbvttv  mina  c'peijn  dwv  cnv  nyra 

*)  Die  natürliche  Teilung  der  jüdischen  Traditionswissenschaft 
in  drei  Zweige:  in  Midrasch,  Halacha  und  Aggada,  reicht,  wie  Bacher 
zuerst  in  der  Revue  des  Etudes  Juives  Bd.  XXXVIII.  S.  211— 213  und 
später  erweitert  im  Anhang  zur  zweiten  Auflage  des  ersten  Bandes 
seiner  Agada  der  Tannaiten  mit  erschöpfender  Heranziehung  der 
einschlägigen  Beispiele  nachweist,  bis  in  die  früheste  Tannaitenzeit 
zurück.  Später,  als  der  Traditionsstoff  in  Werke  gesammelt  wurde,  wie 
die  Mischna,  das  Hauptwerk  der  talm.  Litteratur,  und  die  ihr  parallel- 
laufende Tosifta,  die  tanuaitischen  Midraschim  und  der  eigentliche 
Talmud,  bilden  diese  die  Basis  der  Teilung.  Vgl.  noch  meinen  Maf- 
each  ha-Talmud,  m«  §  22— §  83. 
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Sammlungen  —  ihre  innere  Struktur  erklärt  uns  den  Umstand, 
daß  die  Halacha  als  Disziplin  betrachtet,  trotz  ihres  ein- 
heitlichen Charakters  und  Zweckes,  doch  mit  dem  Plural  rvobn 
bezeichnet  wird.1)  Ihre  Bestandteile  sind  zum  großen  Teile 
gleichsam  aus  der  Urmaterie  des  jüdischen  Lehrstoffes,  aus 
dem  Midrasch  mit  Abstreifung  des  causalen  Zusammenhanges 
und  der  Beziehungen  zur  heiligen  Schrift  ausgesondert  und 
als  isolierte  Glieder  aneinandergereiht.  Was  die.  dem  Religions- 
studium eigene  Weihe  betrifft,  steht  die  Halacha  nicht  auf  so 
hoher  Stufe  als  der  Midrasch,  was  in  ihrer  Entstehungs- 
geschichte eine  natürliche  Begründung  findet.  Im  j.  Ber.  I,  5 
[3,  c]  will  R.  Huna  sagen,  daß  man  beim  Studium  der  Ha- 
lachoth  keine  Benediktion  zu  sagen  brauche,  während  dies 
beim  Studium  des  Midrasch  geboten  sei.2)  J.  Sabb.  I,  4  tradirt 
R.  Abba  b.  Acha  von  R.  Jehuda  dem  Patriarchen,  daß  ein 
von  Pollution  Betroffener  Halachoth  lernen  dürfe,  aber  nicht 
Aggadoth  ;s)  wahrscheinlich  mit  Rücksicht  darauf,  daß  die 
Aggada  auch  Texte  aus  der  heiligen  Schrift  enthält  und  nichts 
Anderes  als  ausgewählte,  Halachisches  nicht  enthaltende  Midrasch- 
teile  gibt.  Andererseits  finden  wir  die  Ansicht  vertreten,  daß 
in  der  Schule  statt  des  Midrasch  die  Halacha  als  eigentlicher 
Lehrgegenstand  aufgenommen  werden  müsse  ;  wir  lesen  in 
Kid  49,  a,  Ende  idi»  ni)r\'  "\  ,ro2^n  idik  tkö  'i  ,n:a>o  »»n  ipn 
Ems,  was  ist  Mischna,  (was  bildet  den  eigentlichen  Lehr- 
gegenstand in  der  Schule)?  R.  Meir  sagt,  die  Halachoth  ;  R. 
Juda  sagt,    Midrasch.    Das    von  R.  Meir  vertretene  praktische 


')  Vgl.  Ber.  22a;  47b;  Chag.  3a;  M.  K.  21  a  und  Jerusch. 
das.  II,  5;  Sukka  28a  Auf.;  Taan.  16a  gegen  Ende;  Kid.  30a;  49a 
gegen  Ende;  Ned.  35  b  ;  Sota  22  a;  Sanh.  101a;  Schebuoth  41  b  ; 
Sifra  X,  11  u.  Jalkut  das.  §  529.  Sifre  Deut.  XXXII,  2  12  ipp  "i  b'* 

n-n'rn  iby  xbv  vta  nia^na  pbpdji  ixio  ,n-6  wan.  Schir  rabba  v,  13 
miJKI  Piia^m  imbrfl  nitro.  Midrach  Mischle  (ed.  Buber)  XVI,  11  obz 
es  'isx  So  lntryo  ,maSnn  "\b*  'T\b  .pm  )bx  tsEtrc  ytKDi  »mpon  rn 

TO^m  ,1t.  Vgl.  noch  Seder  Eliahu  Rabba  (ed.  Friedmann)  Kap.  18, 
S.  91  nnjxi  rt13ir,"i  P"ne  nitro  und  Kap.  III,  Anf.  —  Auffallend  ist 
die  Einzahl  föfcl  in  Koh.  rabba  V,  8  niMUl  "roAll  mbn  nitro. 

»J  Ed.  Lunz.  V,  8.  Vgl.  babli  das.  11  b. 

3)  In  babli  Ber.  22  a  werden  nur  pK  -p"!  r\'obn   ausgenommen. 

2* 
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Prinzip  siegte,  denn  die  Misehna  •/.%-'  £;oy//,v  ist  nichts  anderes, 
als  eine  wohlgeordnete  Zusammenstellung  der  Halachoth.  Die 
Kenntnis  der  Halacha  verbreitet  sich  in  immer  weitere  Schichten 
und  drängt  den  Midrasch  immer  mehr  in  den  Kreis  von  Fach- 
gelehrten zurück.  Bezeichnend  ist  folgende  Stelle  in  j.  M.  K. 
III,  7  b"&  ,miri  nun  ma^n  niw  bs  ies  fpprn  ,Dan  *mht\  vu  *k 
.ttäfan  "B8  wap  ^as  .rMittwb  tbk  m  rfrn  ,w  'i.  Wer 
wird  als  Gelehrter  betrachtet,  Chizkija  meint,  der,  welcher 
Halachoth  und  dazu  noch  niiri  gelernt  hat;  R.  Jose 
erwiedert  ihm:  Das  gelte  nur  von  früheren  Zeiten,  jetzt  aber 
genügt  schon  die  Kenntnis  der  Halachoth  allein.  Hier  ist  offen- 
bar unter  rnin  die  Herleitung  der  Halacha  aus  der  heiligen 
Schrift  zu  verstehen,  was  schon  aus  der  Ausdrucksweise 
min  Yij?i  hervorgeht,  die  einen  Nachsatz  zu  na^n  bildet.  So 
erklären  auch  die  Kommentare  z.  St.1) 

Mehrere  auf  einen  Gegenstand  sich  beziehende  und  zu 
einander  gehörende  Halachoth  bilden  Gruppen.  Die  Gruppen 
werden  mit  einem  für  ihren  Inhalt  bezeichnenden  Wort  be- 
nannt. Wie  weit  die  Spezialisierang  halachischer  Materien 
ging,  erhellt  aus  der  nun  folgenden,  alphabetisch  geordneten 
Liste  : 

bzx  nia^n  Trauergesetze.  Jer.  M.  K.  II.  1  berichtet  R. 
Juda  b.  Pazi  im  Namen  R.  Jochanan's  bezüglich  der  Kontro- 
verse des  R.  Juda  und  R.  Jose  on  -p  jxa  "p'bn  fntP  OB'a 
blx  maVna  pprVrt. 

ifcW  in«  nzbn  ein  einzelnes  Gesetz  bezüglich  der  Hin- 
gehörigkeit des  elften  Tages  vom  Aufhören  des  Niddazustandes 
gerechnet.  Sanh.  87  a,  geg.  Ende  und  Nid.  72  b. 

D'DPH  pK  flia^fi  Reinheitsgesetze  den  außer  palästinischen 
Boden  betreffend.  Jer.  Sabb.  I,  4. 

tP'K  ntrs  mabn  die  das  Eheweib  betreffende  Institution. 
Jer.  Jeb.  X,  1. 

npj  nona  nia^n  Satzungen  bezüglich  des  Hornviehes. 
Jerusch.  Pesach.  IV,  3.  Jer.  Ab.  Z.  I,  6. 

«Dan  n-a  mai?n  Anstandsregeln  im  heimlichen  Gemach. 
Jer.  Sabb.  III.  3.  Jer.  Ab.  Z.  III.  4. 


J)  Vgl.  besonders  ntPC  ^d  z.  St. 
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ilTöa  ma^n  Satzungen  über  die  Erstgeburt.  Jer.  Pesach. 
IV.  3.  Ab.  Z.  I,  6. 

»TB  b]}2  ntzbn  Reinheitsgesetze  über  den  von  Pollution 
Betroffenen.  Jer.  Sabb.  I,  4. 

onj  ma^n  Satzungen  über  Proselyten.  Ruth  rabba  I,  7  und 
Jalkut  z.  St.  §  601.  anj  nia^na  mpiay  rn.  Das.  I,  16,  n^nrn 
D'iJ  '^fl  r6  miiD.  Vgl.  noch  Koh.  rabba  V,  8. 

OTT  71  oder  »am  KW^R,  zur  Jurisdiction  gehörende  Ge- 
setze. In  der  Mischna  Chag.  I,  8  steht  blos  pnn  es  ist  aber 
hierzu  aus  dem  Anfang  rwbn  zu  ergänzen,  wie  zu  den  übri- 
gen Gruppen:  nviy  ,r«Hsio  ,rmnö  ,rmiai?  ,m^*yo  ,nü»jn.  Der 
eigentümliche  Gebrauch  des  Plurals  ist  hier  aus  dem  Weg- 
bleiben von  maSi  zu  erklären,  denn  das  erste  Wort,  auf  dem 
sich  mabn  unmittelbar  bezieht,  steht  in  der  Einzahl  (natr)  und 
einige  wie  nmai?  ,nrni3  ,nisavt3  kommen  sonst  in  Verbin- 
dung mit  rna^n  in  der  Einzahl  vor.  Zu  rnjpjn  Vgl.  jrtn  rvo!?n. 
Nid.  50  a  »j>*n  «na^n. 

pK  "jtt  maa>n  Anstandsregeln.  Ber.  22,  a.  nh  i\yp  tta"i 
p«  im  mAia  in«  pna.1) 

EHpn  ma^n  Satzungen  über  das  Geheiligte.  Sabb.  32  a  Ende. 

mrt  nisfrn  Reinheitsgesetze  den  außergewöhnlichen  (nicht 
menstrualen)  weiblichen  Blutfluß  betreffend.  Schir  rabba  V,  1 1 
nach  Leseart  des  Jalkut  das.  §  990.  i^a  nun*»  'S  bv  p(» 
tryaji  man  ivghn  paa  P'ana  maxb  nmnm  nrny:. 

np,"ir  niaSi  Satzungen  über  das  Sprengen  des  Blutes  auf 
den  Altar.  Jer.  Schek.  IV,  2  :  D'jnan  m  ona^an  o*oan  »Ta^n 
.natr^n  nanna  paw  phau  npn?  jra^n  nbip  ms^n  ntrntr  ma^n 

jnrr  rna^n  Satzungen  über  das  Laubhütten-  und  Schlußfest. 
Meg.  4a;  32a,  Ende;  Sanh.  101a;  Jer.  Pesach.  I,  1;  Schir  rabba 
I,  4.  Vgl.  noch  Mischna  Ghag.  I,  8  niranm  gewisse  an  Festtagen 
von  Privaten  dargebrachte  Opfer  und  das  bei  o*n  nipSn  Bemerkte. 

nbn  mzfon  Satzungen  über  die  Hebe  vom  Teig.  Jer. 
Taan.  IV,  5.  Die  vom  Ausspähen  des  heiligen  Landes  zurück- 
gekehrten Fürsten  sollen  dem  Volke  gesagt  haben:  p«  y~nb 
n^nyi  nbn  riü^na  ppiey  ansi  o'waj  ans?2) 

')  Vgl.  S.  1. 

*)  Siehe  den  nächsten  Abschnitt. 
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mnöl  nitaiB  nia^n  Reinheitsgesetze.  Sukka  18  a  *;s*# 
v6  »vaJ  '2m  nsaiö  ma^n.  Die  Reinheitsgesetze  bilden  eine 
Ausnahme  (sie  gestatten  keine  Schlußfolgerung  auf  andere 
Gesetze),  weil  sie  auf  Tradition  beruhen  (und  nicht  durch  lo- 
gische Schlüsse  festgesetzt  worden  sind).  Sanh.  94,  b  wird 
vom  Zeitalter  des  Königs  Chizkija  gesagt,  das  Jedermann, 
selbst  die  Kinder  in  den  Reinheitsgesetzen  bewandert  waren. 
Vgl.  noch  die  Mischna  Chag.  I,  8  nnnam  und  das  schon  er- 
wähnte D*3H« 

aiö  dt  ma^n  Gesetze  über  Festtage.  Kommt  nur  in  Beza 
1 5  b  vor ;  es  wird  dort  von  R.  Elieser  berichtet,  daß  er  einen 
ganzen  Tag  (des  Hüttenfestes)  von  den  Festtagsgesetzen  vor- 
getragen habe.  In  Jalkut  zu  Nehem.  VIII.  §  1071  ist  die  Lese- 
art maiaa  m»n  nia^na  statt  ans  ar  ma^na. 

riT2P  ma^n  Gesetze  über  Schöpfung.  Sanli.  67,  b.  Vgl. 
S.  1.  Anm.  2. 

nb)i2  ruina  ma^n  Gesetze  der  Hohenpriesterschaft.  Gen. 
rabba  43,  6.  Nach  R.  Samuel  hat  Malkizedek  Abraham  die 
Gesetze  der  Hohenpriesterschaft  mitgeteilt. 

cma  nia^n.  Die  Samaritaner  betreffende  Gesetze.  M.  K. 
12  a,  geg.  Ende  tradirt  R.  Chama  b.  Gurja  von  Rab,  daß 
die  Gesetze  über  Halbfeiertage  (*rjna  rna^n),  sind  ähnlich  zu 
den  über  Samaritaner,  was  R.  Daniel  b.  Ketina  dahin  erklärt ; 
ira  w  mra^  j'Ki  rvnipy  \rw,  daß  sie  isoliert  seien  und  eines 
vom  andern  nicht  gefolgert  werden  könne. 

D'K^a  nia*?n  Gesetze  über  Mischung  zweier  Gattungen. 
Zu  Erub.  10,  b,  Anf.  wird  berichtet,  daß  R.  Josua  bewandert 
war  in  n»«^a  m&n 

nrna  ^3  ma^n  Gesetze  über  Reinigung  von  Metallge- 
fäßen, Lev.  rabba  13,  1. 

O'Dtra  ntzbn  Zauberlehre.  Sanh.  16.  b. 

nna  ma^n  Landessitte.  Diese  Benennung  umfaßt  keine 
einheitliche  Gruppe  von  Gesetzen,  sie  ist  vielmehr  der  Aus- 
druck für  Vorschriften,  deren  Ursprung  nicht  das  eigentliche 
Religionsgesetz,  sondern  die  Landessitte  bildet.  Mischna  B.  M. 
VII,  8  ;  Kid.  38,  b,  Ende  ;  Jer.  Orla  III.  7 ;  das.  Ende ;  Jer. 
Maas.  II.  Ende. 
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"TJHO  rvobn  Halbfeiertagsgesetze.  M.  K.  12  a,  Ende  ma^n 
r»3W  ma^na  "ijyia.  In  Halbfeiertagsgesetzen  findet  man  dieselben 
Unterscheidungen  als  in  Sabbathgesetzen  tdk  bin  yöd  (na  s*1 
r6>rma$>  "ima  jno  ä>*"i,  ein  Teil  derselben  bezieht  sich  auf  Hand- 
lungen, die  wohl  verboten  aber  nicht  strafbar  sind,  ein  an- 
derer Teil  wieder  bespricht  solche,  die  von  vorneherein  ge- 
stattet sind. 

ni^'tfö  Vergreifung  am  Geheiligten.  Mischna  Ghag.  I,  8; 
Vgl.  c'ri. 

jnijto  mabn  Reinheitsgesetze  über  Aussätzige.  Men.  5,  a. 

pmcn  D)zbn  Anstandsregeln  im  Bade.  Jer.  Sabb.  III,  3; 
Jer.  Ab.  Z.  III.  4. 

D'yjJ  ma^n  Gesetze  über  den  Aussatz.  Schir  rabba  V,  11 
nach  der  Leseart  des  Jalkut  das.  990.  Vgl.  mal  rmbn* 

roiD  rvübn  Die  Gesetze  der  Laubhütte.  Sukka  28  a.  Anf. 
naiD  niaWia  rrcAn  D'tt^tp» 

cnai?   ma^n    Sklavengesetze.  Koh.   rabba  V  8  onj   nia^n 

miay  ma^n  Gesetze  des  Opferkultus.  Chull.  24  a,  geg. 
Ende  po'ö/n  rniay  ma^n  'JKtP,  die  Kultusgesetze  sind  anders 
(als  andere  Gesetze),  denn  sie  sind  schwer  (zu  erlernen  und 
man  deshalb  im  Studium  derselben  erst  nach  fünf  Jahren 
einen  bedeutenden  Fortschritt  gemacht  haben  könne). 

pavrj?  mabn  Gesetze  über  Vermischungen  (von  Grenzen 
oder  Tagen  in  ideellem  Sinne).  Jer.  Erub.  VI,  8.  —  mabn 
nmn  'aivy,  Gen.  rabba  49,  2  wird  im  Namen  des  R.  Nathan 
berichtet  jnr  omax  rrn  iimn  'aiYj?  ma^n  "ek.1) 

mity  ma^n  Die  Gesetze  des  Wochenfestes.  Meg.  4  a ; 
32a  Ende;  Sanh.  101  a;  Jer.  Pesach.  I,  l  ;  Schir.  rabba  I,  4. 
Jalkut  Exod.  XXXV,  §  408  vom  Midrasch  Abkir. 

nmy  Gesetze  über  Blutschande.  Mischna  Chag.  I.  8.  Vgl. 

D'iy  rvehn  Die  Laube  betreffende  Vermischungsgesetze. 
Jer.  Kil.  III,  6  und  VI,  4. 

nbiy  maSi  Die  Entziehungszeit  von  den  Baumfrüchten 
betreffende  Gesetze.  Jer.  Taan.  IV,  5.  Vgl.  nbn  rvobn» 

*)  Vgl.  Mafteach  ha-Talmud  DmSK  §  277,  Anm. 
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naa  rwbn  Die  Gesetze  des  Überschreitungsfestes.  R.  H. 
7  a,  Ende ;  Meg.  4a;  32  a.  Ende ;  Sanh.  12  b,  Ende ;  Bech. 
55  a,  Anf. ;  Jer.  Pesach.  I,  1.  Vgl.  mi  nvbn 

im  msbn  Das  Gemeinwesen  betreffende  Gesetze.  Sabb. 
139,  a.  Mar  Zutra  fügt  an  Jes.  XIV,  5  sein  Mißfallen  über 
Gelehrte  hinzu,  die  unwissende  Richter  in  Gesetzen  unter- 
weisen, die  das  Gemeinwesen  betreffen  und  in  dieser  Weise 
ihrer  unwürdigen  Herrschaft   über  das  Volk  Vorschub  leisten. 

nbzp  n^bn  Gesetze  über  das  Aufnehmen  vom  Opfer- 
blute. Jer.  Schek.  IV,  2.  Vgl.  npnr  moSn. 

nä*S5  msbri  Die  bei  Speiseopfern  zu  beobachtende  Auf- 
nahme mit  den  Mittelfingern.  Vgl.  npnr  ma^n. 

ptori  rwbn  Heilkunde.  Sifre  Deut.  XXIII.  2  yi^a  pa  na 
n  .inn  ir»  nae»  final  inn  sri  jnjtctr  R^s  ,ftx>*  nnab  «an 
D\S£n  flia^flö.  Jer.  Jebam.  VIII,  2. 

D"i3tt>  ma^n  Die  Kriegsgefangenen  betreffende  Gesetze. 
Jer.  Sanh.  II.  5.  Ende. 

natP  ma^n  Sabbathgesetze.  Mischna  Chag.  I,  8  und  Babli 
das.  10,  a  }?ig?  mpa>a  a,vta-n  amna  an  nn  .  .  .  r\2&  nia^n 
mana  niD^m  BJM2  xipa.  Die  Sabbathgesetze  sind  wie  Berge, 
die  an  einem  Haar  hängen ;  sie  haben  wenig  Text  [in  der  heil. 
Schrift]  und  viel  Satzungen.1)  M.  K.  12,  a.  Ende  Tina  rmbn 
. . .  natp  mabna.  Vgl.  -ryia  ma^n.  Sanh.  67,  b.  rwbn  va«  iax 
tri  iid«  ^ax  iias  ans  an  nrpaa  ana  a"  ,naa>  nia^>na  a'sa>a 
n^nna^  "ima  ana  ;  Abaji  sagt :  Im  Zauberwesen  läßt  sich  eine 
ähnliche  Einteilung  machen  wie  in  den  Sabbathgesetzen ;  es 
gibt  manche  Handlungen  [im  Zauberwesen],  die  mit  Steinigung 
bestraft  w erden,  andere,  die  nur  verboten,  aber  nicht  strafbar 
sind  und  wieder  andere,  die  von  vorneherein  gestattet  sind. 
Vgl.  noch  Lev.  rabba  13,  1  und  Jalkut  zu  Exod.  XXXV.  §  108. 

fiB-rtiP  nvbn  Die  Gesetze  des  Schlachtens.  Git.  57  b. 
Ende  pxpa  nö'ntP  rwbn  pxiatr  a'aan  »Tö^n.  Menach.  29  a 
geg.  Ende.  Nach  einigen  gehören  auch  diese  Gesetze  zu  den 
schwierigsten,  die  Moses  erst  nach  besonderer  Illustrierung  be- 
griffen habe.  Jer.  Schek  IV,  2.  Vgl.  noch  npnr  imbn. 

Die    hier    gegebene    Liste    bietet    keineswegs    eine    er- 

l)  Vgl.  Jer.  Sabb.  V,  4 
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schöpfende  Aufzählung  der  in  der  talmudisohen  Zeit  als  vor- 
handen vorauszusetzenden  Halachagruppen,  aber  sie  gewährt 
uns  einen  Blick  iu  die  Methode,  die  bei  der  Gruppierung  be- 
folgt wurde.  Am  deutlichsten  sticht  die  bis  ins  Einzelne  reichende 
Spezialisierung  hervor,  die  nicht  anders  als  aus  praktischen 
Motiven  erklärt  werden  kann. 

Die  nächste  Folge  dieser  Spezialisierung  ist  notwendiger- 
weise der  durchschnittlich  kleine  Umfang  der  Halachagruppen, 
es  konnte  bei  einer  vollständigen  Redaktion  der  Halacha  nicht 
jede  Gruppe  als  genug  abgeschlossene  und  umfassende  Ein- 
heit betrachtet  werden.  In  der  von  R.  Juda.  dem  Patriarchen 
redigierten  Mischna  vereinigen  sich,  wie  der  erste  Blick  zeigt, 
mehrere  Halachagruppen  zu  einer  höhern  Einheit,  zum  Trak- 
tat.1) Die  Gruppen  selbst  heben  sich  nicht  mehr  als  kleinere 
Einheiten  innerhalb  des  Traktates  ab,  sondern  ihre  Unterab- 
teilungen, piE  und  ns^fl  dienen  auch  dem  Traktate  als  Basis 
weiterer  Gliederung.  Von  dieser  Betrachtung  aus  erklärt  sich 
einfach  die  von  R.  Jizchak  zu  Can.  VI,  9  im  Midrasch  Rabba 
z.  St.  hinzugefügte  Registrierung  der  Traditionslehre  nen  D'S'tr 
mr^n  hw  rn\rcD2  üvpv  £k  ,niafra,  nisWi  ist  hier  in  der  Be- 
deutung von  Halachagruppen  aufzufassen.  In  der  Parallelstelle 
Num.  rabba  18,  21  fehlt  nilbn  ■?#,  was  sich  aus  dem  Umstände 
erklären  läßt,  daß  später  diese  Gruppierungsweise  immer  mehr 
aus  dem  Bewußtsein  schwand. 

Die  Halachot  wurden  in  Abschnitte,  D'pic  geteilt  und 
diese  wieder  in  einzelne  Satzungen  die  ebenfalls  mit  mbn  be- 
zeichnet wurden.  Ber.  22,  a :  R.  Jehuda  wird  von  seinen 
Schülern  ersucht,  daß  er  ihnen  einen  Abschnitt  aus  der  An- 
standslehre  mitteilen  möge,  p«  -pi  nübna  nn*  piD  ih  nw  nai. 

')  Die  Annahme,  daß  der  Mischna  auch  innerhalb  des  Trak- 
tates eine  bereits  ausgebildete  inhaltliche  Gruppierung  zur  Grundlage 
diente,  drängt  sich  gleichsam  von  selbst  auf.  Die  ausführliche  Dar- 
stellung derselben  gehört  in  ein  Anderes  Kapitel ;  hier  soll  blos  am 
ersten  Traktat,  Berachoth  die  Gruppierung  konstatiert  werden:  I.— III 
das  Lesen  des  Schema;  IV.-V.  dieTefilla;  VI.  die  Benedictionen  beim 
Essen  und  Trinken  ;  VII.  das  Zimmun  ;  VIII.  die  das  Mahl  betreffen- 
den Meinungsverschiedenheiten  zwischen  den  Schammaiten  und  den 
Hilleliten;  IX.  sonstige,  das  Mahl  nicht  betreffende  Benediktionen. 
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Ket.  63  a,  in  der  bekannten  Legende  von  R.  Akiba  und  seinem 
Schwiegervater  sagt  letzterer,  daß  er  gegen  seinen  unwissen- 
den Schwiegersohn  kein  so  hartes  Gelöbnis  getan  haben 
würde,  wenn  er  wenigstens  einen  Abschnitt  oder  nur 
eine  Halacha  gekannt  hätte,  nns  tnhn  "csi  nn«  pio  l^'SK. 
In  der  als  VI.  Abschnitt  zu  Aboth  hinzugefügten  Barajtha 
','zz  w  ::r\ib  yix  .  .  .  nns  nzbn  is  in«  pna  nana  nston.  In  Jer. 
Schebiith  V,  4  fragt  R.  Jose  b.  R.  Chanina,  ob  eine  ausge- 
sprochene Regel  auf  den  ganzen  Abschnitt  oder  nur  auf  eine 
Halacha  sich  beziehe,  Rjo^'fi  ,nn  bv  ix  mowr«  xpva  b2  bv 
möKJVK1).  Die  korrelative  Gliederung  von  pia  und  mbn  findet 
-ich  noch  in  Sifre  Deut.  I,  5  xir  lrottn  nnx  p*ia  ...  yaw  'ö 
nayo»'!  813'  nrDttn  rnx  ro^n  ,"üJtt>»l.  Besonders  instruierend 
auch  in  Bezug  auf  unserer  Mischna  ist  noch  das  Beispiel  in 
SchirrabbaV,  ll,miAi  b2  Tvbb  biy  xm  'ö  ,iöik  troo  KiW  »» 
'inn  pai«  oanm  ,a»pna  ct^e»  d'^3  ,a'pia  D'trbtr  pp*T3 
r6o  moi^  »anw  ny  ino^  rrc&n  >nwi  crn  mD^n  vw  nata  Der 
kleinste  Bestandteil  des  halachischen  Stoffes  hieß  in  allen 
Sammlungen  also  auch  in  der  Mischna  nD^n. 

ro^n  ist  also  auch  das  kleinste  Glied,  die  weiter  unzer- 
legbare Einheit  des  Religionsgesetzes;  die  Halachoth  in  diesem 
Sinne  werden  wie  die  n'pia  als  äußerlich  homogene  Einheiten 
angesehen  und  quantitativ  in  Zahlen  ausgedrückt.  In  Sifra 
XIV,  4  wird  berichtet,  daß  R.  Juda  aus  einer  Äußerung  des 
R.  Tarfon  sieben  Halachoth  gelernt  habe.  Sanh.  68,  a,  als  R. 
Akiba  und  seine  Kollegen  R.  Eliezer  besuchen,  da  rühmt  sich 
letzterer,  daß  er  in  einer  Art  des  Aussatzes  nty  mna  drei- 
hundert Halachoth  wisse,  ferner  wisse  er  dreihundert,  nach 
anderen  3000  Halachoth  bezüglich  der  Anpflanzung  von  Kür- 
bissen. In  Temura  15,  b  und  16,  a  tradiert  R.  Jehuda  im  Na- 
men Rab's,  daß  in  den  Trauertagen  um  Moses  3000  Halachoth 
in  Vergessenheit  gerieten.  Sukka  28,  a  Anf.  R.  Elieser  wurde 
über  30  Halachoth  befragt,  auf  12  antwortete  er,  daß  er  sie 
überliefert  bekommen  habe,  bezüglich  der  anderen  18  aber 
fehle  ihm  die  Überlieferung. 

In  Koh.  rabba  XII,  7  sagt  R.  Josua  b.  Levi,  daß  er  von 

')  Vgl.  noch  Jer.  Kilajim  I,  1  und  Jer.  Qittin  V,  10. 
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Juda  b.  Pedaja  80  Halachoth  betreffs  des  aufgeackerten  Grabes 
gelernt  habe1).  Vgl.  noch  Schocher  Tob  ed.  Buber  I,  17. 
oar  nnma  yr  6«a   «#ö->a  pmm  snoxa  nia^n  pjvm  «yoiai  f«a 

Die  formellen  Eigentümlichkeiten  und  äußeren  Beziehun- 
gen betreffend,  mögen  hier  noch  als  zur  näheren  Bestimmung 
des  Wortes  Halacha  gehörend,  folgende  Bezeichnungen  Erwäh- 
nung finden: 

mna  na^fl  klare,  deutliche  Satzungen,  deren  Inhalt  keine 
Zweideutigkeit  zuläßt.  In  Sabb.  138,  b  sagt  R.  Simon  b.  Jochai 
anlehnend  an  Arnos  VIII,  12,  daß  es  Zeiten  kommen  werden, 
wo  man  in«  o-paa  mna  n:a>ai  Pinna  naVn  nicht  finden   wird2). 

xmrj  a/ia^n  und  im  PI.  «ninaa  «nabri;  ferner  rn^nj  maSn 
und  'inan  Rna^n,  wichtige  Satzungen.  Ber.  31,  a  geg.  Ende: 
. . .  nan  *«np  *jna  yatraS  «a<«  «mnaj  Krt&n  naa  Riuan  an  na« 
Sukka  38,  b,  Anf.  «;maa  yatra^  «a«  «nna'j  «na^>n  831  na« 
nWrrt.  B.  M.  112,  b,  Anf.,  rrf?™  mAn  ^«iaa>  na«  min1  an  na« 
■jsa  iw8).  Sabb.  12,  a  naa^  »rtan  «robri. 

rwAl  »DU  das  Wesentliche  der  Gesetze,  die  wichtigsten 
Partien  des  Gesetzes.  Aboth  III,  184). 

nnaipa  naSn  eine  verstümmelte  Halacha;  eine  von  R. 
Tarfon  gebrauchte  Ausdrucks  weise.  Sabb.  17,  a  Anf. 

nrnpp  nehn,  getrennte,  isolierte  Halachoth,  die  nicht  als 
Analogie  für  andere  Halachoth  benützt  werden  können.  M.  K. 
12,  a  geg.  Ende.  Vgl.  oben  nyia  rvchn.  Vgl.  noch  Sinnverwand- 
tes in  Schir  rabba  IV,  4  (4)  nnb  nmp  nAi  p«a>  na«  «a«  'n,  deren 
Halacha  nicht  stumpf  ist  (sie  eignet  sich  durch  ihre  Schärfe 
zu  vielseitiger  Anwendung)5). 

nrbjn  rna^n  geläufige,  häufig  wiederholte  Halachoth.  Jer. 
Sabb.  I,  4.    In    Bezug   auf   den    von  Pollution  Verunreinigten 

»)  S.  Jalkut  das.  §  973  rvcbn  WW,  ebenso  in  Tanchuma  ed. 
Buber  mm  2. 

2)  Aus  der  Parallele  in  Tosifta  Eduj.  I,  1  ergibt  sich  der  rich- 
tige Sinn  für   die  Pirna  rcbn  der  Vers,  in  Babli. 

3)  Vgl.  Schebuoth  45a,  geg.  Ende. 

*)  Vgl.  Mischna  Chag.  i,  8,  nmjn  nweiftm  nmen  nrnajm  r?~in 
min  "cm  |n  |Pl  ."laoo''»  -o  by  pb  &>• 

»)  Vgl.  die  Erklärung  Einhorn's  z.  St. 
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wird  von  R.  Jose  tradiert:  jrir  x^s>  1^31  nv^rn  mr^n  r\y\p 
l/uro  nx1). 

Mit  diesem  sind  noch  keineswegs  die  Ausdrucksformei\ 
in  denen  das  Wort  nzbn  vorkommt,  erschöpft;  doch  möge, 
um  Wiederholungen  zu  vermeiden,  das  bisher  Angeführte  ge- 
nügen, da  das  noch  Fehlende  am  passendsten  in  einem  spä- 
teren Kapitel,  das  vom  Entwicklungsgänge  der  Halacha,  von 
den  Prinzipien  der  Decision  handelt,  sachgemäß  auseinander- 
gesetzt werden  könne. 

Die  Frage  snsbn  \ssb  bezieht  sich  auf  die  praktische 
Verwendbarkeit  einer  gegebenen  halachischen  Distinktion  oder 
sonstigen  Mitteilung.  Sabb.  7  a  Ende;  15  a  Ende;  28  b  Anf.  u. 
Ende:  34  b:  82  b;  83  b;  129  a;  Erub.  3  b;  46  b;  Pesach.  22  b; 
Ghag.  17  a:  M.  K.  3  a;  12  a  Ende;  R.  H.  2  a;  4  b  Ende;  8  a 
Anf.;  Joma  ö6  b  zweimal:  85  a  Anf.  mehrerem.;  Jeb.  24  b 
Anf.;  29  b;  31a;  39  a;  40  a;  47  b;  93  a  Ende;  100  a;  Ket. 
15  b  zweim.;  80  a;  Kidd.  78  b  Ende;  Gitt.  8  b  Anf.;  22  a  Ende 
dreimal;  31b;  Ned.  78  a:  B.  K.  9  a  Anf.  40  b  Ende;  78  a 
zweim.;  105  b:  B.  M.  19  a:  24  b  Anf.;  32  a  Anf.;  41b  Anf.: 
74  a  Anf.:  B.  B.  63  b;  64  a  Anf.:  74  a  Anf.;  115  a;  120  b; 
127  b;  130  b;  A.  Z.  8  b  Ende:  10  a:  30  b;  San.  8  a  Anf.;  57  b: 
Schebuoth  9  a:  20  b  Ende;  25  b  Ende:  27  b;  Zeb.  9  a  dreim.: 
10  a  Ende:  IIa:  40  a:  49  b;  50  a  Anf.;  55  a;  Bech.  39  b  Ende; 
55  a:  Chul.  132  b;  Tem.  10  a:  17  b;  22  a:  Nidda  26  a  Anf. 

Ferner  soll  noch  hier  der  adverbiale  Gebrauch  des  Wortes, 
mit  2  verbunden,  erwähnt  werden.  mbnD  heißt  so  viel  wie  dem 
Gesetze  entsprechend,  richtig,  nach  Gebühr.  Mischna  Pea  IV,  1 
u.  2,  r\zbnD  12K2>  pyoitp  n?^.  Wenn  nicht  alle  Armen  darin 
übereinstimmen,  daß  sie  auf  eine  gewisse  Art  die  Armengaben 
empfangen  wollen,  so  richtet  man  sich  nicht  nach  der  Majo- 
rität, sondern  nach  dem,  dessen  Ansicht  den  Regeln  entspricht. 
Sabb.  118  b  nro^na  nstr  lown  bl,  wer  den  Sabbath  genau 
hält.  Das.  1 39  b  nroS"D  nir'ns  nrstp  rvbv,  ein  Kleidungsstück 

l;  In  b.  Bez.  22a:  rvrbWQ  K*n  rmw.J  Vgl.  noch  Koh.  rabba  zu 
IV.  6,  irsi  nnai  mahn  naiw  j*inw  'öo  ans  "mi  np"?n  n:*r  Km»  "o  ma 
c-z  b-i-n  -mh.  In  Jalkut  z.  St.  §  971  d — ic  w  nnvp  -a  aia  pnr  n  -iok 

.  .  .  cnn  b':-\\ 
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an  dem  die  Schaufäden  nicht  richtig  angebracht  sind.  Vgl. 
noch  Men.  37  b.  Pesach.  35  b  jnr^n^  nw  xbw,  die  Auslösung 
geschah  nicht  der  Vorschrift  genau  entsprechend.  Das.  39  a 
Ende  fr^ra  {'PlH,  sie  wurden  richtig  gesetzt  (so,  daß  sie  mit 
dem  Verbot  über  Samenmischung  nicht,  kollidieren).  Sukka  4  b 
Ende  nco  "DK  n'tt^Bn  \r\DbnD  D*JW,  zwei  Wände  [der  Laub- 
hütte] müssen  vollständig  sein,  bei  der  dritten  genügt  eine 
Handbreite.  Vgl.  noch  das.  6  b  ;  8  b  ;  10  a  Ende  ;  Sanh.  4  a  : 
Nidda  26  a  Ende  ;  j.  Erub.  I,  1.  Sukka  42  a  nsiaa  lrKJP  renn 
ins^nr,  das  Tamidopfer,  welches  nicht  gut  untersucht  wurde. 
Jeb.  78  b  Ende  n3^T13  IBM  i6tr.  er  wurde  nicht  nach  Gebühr 
betrauert.  Git.  45  b  Anf.  jrcbnzi  paina  regelrecht  geschrieben. 
Vgl.  noch  j.  Meg.  II,  1  geg.  Ende.  Sanh.  99  a  Ende  d'JD  rfoani 
nr^nn  xba>  mtna,  wer  die  Thora  falsch  erklärt.  Vgl.  noch  das. 
99  b  Ende  u.  Aboth  III,  11.  Das.  V,  7  nzbm  Ttfai  pjj«  bwv 
er  fragt  sachgemäß  und  antwortet  richtig.  Men.  64  a  T2yrm 
'T^briD,  es  wird  richtig  gemacht.  Jer.  Sukka  1,1,  jro^na  tVPWy 
rr6lDa  [JirfrlD  vbw  tmvs.  Vgl.  noch  das.  I,  2.  Beachtenswert 
ist  der  Gebrauch  des  Wortes  in  j.  Chag.  II,  2  geg.  Ende:  R. 
Eleasar  b.  Jakob  berichtet,  er  habe  gehört  n^bm  xbw  y&w& 
miro  *6tP  pvwpi,  daß  man  auch  ungesetzmäßig  (abweichend 
vom  Gesetze)  strafen  dürfe  (wenn  es  überhandnehmende  Übel- 
stände erheischen);  j.  M.  K.  III,  1  i^'ek  m^y  Twsb  nTJir  jpr 
»WJ  tit:  p«  Pü^nr,  wenn  ein  Gelehrter  im  Interesse  seiner 
eigenen  Person  Jemand  in  den  Bann  legt,  so  hat  der  Bann, 
wenn  er  auch  sonst  Berechtigung  fände,  keine  Giftigkeit.  Jer. 
Jeb.  I  geg.  Ende  i?«  iök  nm  ptpip  vn  naVna  ibsi  )btt  ibk  in 
|fi3^r?3  i^ki  \r\2b1\S,  der  eine  meint,  beide  Schulen  [die  Scham- 
maiten  und  Hilleliten]  richteten  sich  in  der  Praxis  nach  dem 
normierten  Gesetz,  der  andere  meint,  das  jede  Schule  ihr 
eigenes  Gesetz  befolgte.  Vgl.  noch  j.  Kid.  I,  1.  j.  Ned.  X,  8, 
mD^fl3  HTi  imVd  Hr.  Vgl.  noch  j.  Nasir  IV,  2. 

Die  sich  vorzugsweise  mit  der  Halacha  beschäftigten, 
waren  die  r\ibr\  *bvi-  B.  B.  8  a  nun  *>byz  ,rahn  'bvi  ,7iohn  'byi1). 

l)  Vgl.  noch  Midrasch  Samuel  ed.  Buber  16,  nach  Leseart  des 
Jalkut  Gen.  XXXIX,  §  146  geg.  Ende  rrniNi  nisbn  rWöl  mpn  "b^Z. 
Zu  ni:r\  'bvn  vgl.  Mafteach  ha-Talmud  niJK  §§  101—123. 
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Häufiger  kommt  vor  na^iia  »pa,  Erub.  10  b  Anf.  sagt  R.  jo- 
chaDan  von  R.  Josua,  daß  er  zu  R.  Jochanan  b.  Nuri  gegangen 
sei,  um  von  ihm  zu  lernen  a'vbz  ma^na  Wirr  '*»)  »paiP  »b  bv  P|«. 
Das.  51  b  Anf.  na^na  »pa,  Git.  86  b  naki  nana  pirpan  lrniau 
Sanh.  94  b  mnai  jwbib  niabna  pwpa.  Vgl.  noch  j.  Erub.  IV,  7 
♦  •  ♦  ft&ia  »pa  ir«1)  —  mabn  nji»  war  kein  selbständiger  Forscher 
auf  diesem  Gebiet,  sondern  ein  Repetitor  (Tradent)  der  bereits 
festgesetzten  Halachoth;  er  reproduzierte  nur,  was  er  bereits  ge- 
lernt hat  und  war  gleichsam  ein  lebendiges  Exemplar  irgend  einer 
Halachasammlung.  Kid.  30  a  maSn  isk  rrprn  ,r\:w  »J«tt>  DJB  ^i? . . 
min  nas  pnv  "11*  Vgl.  hierzu  j.  M.  K.  111,7.  In  Sota  22  a  ta- 
delt R.  Jizchak  anknüpfend  an  Prov.  24,  21  die  Halacha-Re- 
petenten  mabn  d'jw»  6«.  Das.  d^ij?  *$»aB  b"x:ai  soviel  wie 
B\3itr2).  —  Halachakundiger  war  ferner  der  paiB  «aiix,  wie 
aus  der  Stelle  in  Taan.  16  a  Ende  hervorgeht:  |ja*iB  «a*na  'S 
«piBB  «B*i?  sm  snp  *si  "Jna  rb>?  «in  kja  »ri  «na^n  «b^  «in. 
Vereinzelt  kommt  vor  naSin  itid.  Ruth  rabba  I,  16  (2,  22) 
anj  nia^n  ni?  rrniD  n^nnn.  Koh.  rabba  V,  8  na^nn  n«  tjb^  -mD3). 
Schocher  Tob   Ps.  LV  ed.  Buber  (1)  no^nn  n«   ytdö     kmb>4). 

Zweiter    Abschnitt. 
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Das  jüdische  Religionsgesetz  konnte  wegen  seiner  uni- 
versellen, alle  Verhältnisse  des  Lebens  durchgreifenden  Cha- 
rakters nicht  im  leblosen  Buchstaben  erstarren.  Die  darin 
niedergelegten  höchsten  Ideale  von  Gott  und  Mensch,  die  ewig 

x)  Seder  Eliahu  Rabba  ed.  Friedmann  III.  Anf.  hnbl  fo  ms  "p-B1? 

nna&ai  niabna  rwBsi  x-p^r  'pz  xrrtr  rvna. 

2)  Zum  Gebrauch  der  aramäischen  Form,  vgl.  noch  Ned.  8?b 
xr:?-  x::r  xb  r. 

3)  Nach  Jalkut  das.  §  971  geg.  Ende  ausgebessert.  Vgl.  noch 
den  Komm.  Einhorn's  Cvnnö)  z.  St.,  der  auch  auf  Lev.  rabba  22,  1 
verweist  bzpü  xma?  -iiabn  bpa  n? . . .  nab  mbn  ytid  Kin»  rraipia  bpn  n? 
■HB1?  robn«  Vgl.  noch  Ruth  rabba  I,  1  nshm  rx  piio  vnr. 

4)  Vgl.  Bacher:  Die  exegetische  Terminologie  d.  jüd.  Tradi- 
tionsliteratur II,  133.  Dem  nrbn  "HBB  entsprechend,  finden  wir  in  der 
Agada  den  max  ttdb;  vgl.  Mafteach  rn:x  §§  118—121. 
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waltenden  Prinzipien  von  Wahrheit,  Sittlichkeit,  Recht  und 
Gerechtigkeit  mußten  sichtbare  Gestalt  annehmen  und  ver- 
körpert in  die  Erscheinung  treten.  Die  äußeren  Formen  der 
Verkörperung,  die  Farbenmischung,  die  Verteilung  von  Licht 
und  Schatten  haben  auch  äußere  Faktoren,  sind  zum  großen 
Teile  von  der  Umgebung  bedingt,  von  Zeit-  und  Ortsverhält- 
nissen stark  beeinflußt,  doch  die  im  Gesetz  webende  göttliche 
Kraft,  die  innere  Seele  ist  immer  dieselbe.  Die  Lebensfrische 
und  Entwicklungsfähigkeit  ist  das  bezeichnendste  Merkmal  des 
jüdischen  Gesetzes  während  seiner  Ausbildung  im  Talmud. 
Diese  Tatsache  wird  von  einem  palästinensischen  Amora  der 
ersten  Periode,  von  R  Jannai  auf  folgende  Weise  ausgedrückt. 
Jer.  Sanh.  IV.  2.  Wäre  die  Thora  in  Form  von  Entscheidungen 
gegeben  (nsinm,  so  hätte  der  Fuß  keinen  Stand.  Wie  denn  ? 
Als  Gott  zu  Moses  gesprochen,  da  sagte  Letzterer:  Herr  der 
Welt,  lasse  mich  wissen,  wie  ist  die  Halacha  -die  endgiltige 
Entscheidung)  ?  Darauf  antwortete  er  ihm,  (Exod.  XXIII,  2) 
nach  der  Mehrheit  zu  neigen  ;  sind  die  Verdammenden  mehr, 
so  sprechet  ein  verdammendes,  sind  die  rechtfertigenden  mehr, 
so  sprechet  ein  befreiendes  Urteil ;  damit  in  der  Thora  [be- 
züglich der  speziellen  Fälle]  nach  49  Arten  für  rein  und  nach 
49  Arten  für  unrein  gedeutet  (rityvn)  werden  könne.1) 

Diese  Deutungen  erheischt  das  Leben  selbst,  mit  dem 
unerschöpflichen  Reichtum  der  unvorhergesehenen  Fälle,  der 
mannigfachen,  ungeahnten  Äußerungen,  die  es  unaufhörlich 
bietet.  Für  die  Charakterisierung  des  Geistes  talmudischer 
Deutung  in  halachischen  Fragen  möge  folgendes  Reispiel  an- 
geführt werden.  Im  Midrasch  zu  Samuel  ed.  Buber  Cap.  22, 
2,  sagt  R.  Juda  b.  R.  Simon  anknüpfend  an  I.  Sam.  XVIII, 
30,  daß  der  Name  David"s  auch  in  der  Halacha  geschätzt 
wurde.  Als  nämlich  die  Philistäer  vernahmen,  daß  David  ge- 
heiratet habe,  fiel  es  ihnen  ein,  daß  im  Sinne  der  Thora 
(Deut.  XXIV,  5)     einem    Neuvermählten    das    Einrücken    ins 


\)  Eine  Parallele  im  Schocher  Tob  Ps.  12,  ed.  Buber  (4)  lautet 
mre1?  rrrpn  "iew  rrrw  mal  bz  xbx  pr-nn  min  nn  um  vb  *s:'  n  ^ex 

-»  -.«...  .-«  -;.  ru"-~  u,s  ,k&&  c:£  tö'öi  Tina  aus  d*ö  -2'n  itm 

n-j-1?  a-a-i  nn«  bmx  \rzbr<\  im  bv.  Vgl.  Jalkut  z.  St.  §  653. 
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Heer  verboten  sei.  »Der  Moment  ist  nun  da,  wo  wir  David 
überfallen  und  vernichten  können«,  meinten  die  Philistäer  ; 
sie  wußten  aber  nicht,  daß  David  ein  Gelehrter  sei  und 
deuten  könne.  Diese  agadische  Bemerkung  gewährt  uns 
trotz  ihres  homiletischen  Charakters  einen  Einblick  in  die  tal- 
mudische Halacha  ;  sie  ist  innig  mit  dem  Leben  verbunden; 
die  das  Gesetz  betreffenden  Deutungen  sind  keine  bloße  geistige 
Schulgymnastik,  sie  bilden  vielmehr  die  Überbrückung  zwischen 
dem  Buchstaben  und  der  Praxis.  Das  David  ein  Gelehrter  sei 
und  deuten  könne  ist  hier  desto  bemerkenswerter,  als  sich 
Davids  Vorgang  im  gegebenen  Beispiele  auf  keine  ausgespro- 
chene Deutungsregel,  auf  keine  hermeneutische  Folgerungsweise 
gründet;  hier  ist  Deutung  nichts  anderes,  als  das  Bestreben, 
den  Buchstaben  der  heiligen  Schrift  in  Einklang  zu  bringen 
mit  dem  praktischen  Leben.  Wenn  die  Schrift  dem  Neuver- 
mählten das  Einrücken  ins  Heer  verbietet,  damit  er  in  der 
ersten  Zeit  alle  Aufmerksamkeit  dem  Eheleben  zuwenden  »und 
seine  Frau  erfreuen«  könne,  so  darf  —  nach  talmudischer 
Auffassung  —  das  Verbot  nicht  auf  jene  Fälle  bezogen  werden, 
wo  es  sich  um  die  eigene  Gefahr  handelt,  wo  es  gilt,  einen 
unaufschiebbaren  Verteidigungskrieg  zu  führen.  Wir  haben 
also  als  Ergebnis  der  Deutung  rnxo  r\^nbü2  omo«  d"H31  HD3 
nncina  n^oi  mno  }rn  "es  nxv  bzr\  nain  ncnbaa  ^os  ;  einer 
Deutung,  die  ihrem  innern  Wesen  nach  im  Geiste  der  Schrift 
liegt,  deren  Veranlassung  aber  als  vom  Leben  selbst  geboten 
dargestellt  wird. 

Dieser  vorausgeschickten  Bemerkung  gemäß,  tritt  ein 
bisher  in  der  Halacha  nicht  genug  gewürdigtes  Prinzip  in  den 
Vordergrund,  das  Leben  mit  seiner  Vielseitigkeit.  Eine  Dar- 
stellung des  Entwicklungsganges  der  Halacha  dürfen  wir 
nicht  ausschließlich  aus  ihren  theoretischen  Elementen  kon- 
struieren ;  wir  müssen,  um  richtig  und  gerecht  urteilen  zu 
können,  den  geschichtlichen  Hintergrund  genau  kennen  lernen. 
Von  den  ersten  Anfänge  der  Halacha  ist  nur  wenig  bekannt; 
reicheres  Material  bietet  das  Jahrhundert  vor  Zerstörung  des 
Tempels,  besonders  die  Schule  Schammais  und  Hillels,  die 
wir  in  erster  Reihe  ins  Auge  zu  fassen  haben.  Die  am  Anfange 
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de.s  Scherira-Briefes  aufgeworfenen  und  teils  schon  im  Talmud 
berührten  Fragen1),  warum  wir  in  den  ersten  Perioden  weder 
Namen  von  einzelnen  Gelehrten  noch  Kontroversen  begegnen, 
während  in  späterer  Zeit  sowohl  die  Nennung  von  Autoren 
als  das  Auftauchen  von  Meinungsverschiedenheiten  immer  häu- 
figer wird,  so  können  wir  neben  der  Vergeßlichkeit  und  un- 
genügender Ausbildung  der  Schüler,  die  sich  als  Folge  von 
politischen  Wirren  und  wiederholten  Verfolgungen  erklären 
läßt,  als  Hauptgrund  die  Dezentralisierung  des  jüdischen  Volkes, 
die  Änderung  der  Lebensverhältnisse,  die  Geschichte  hinstellen. 
So  lange  das  Judentum  nur  ein  Zentrum  besaß,  das  politische, 
soziale  und  landwirtschaftliche  Leben  aus  einem  Mittelpunkte 
geleitet  und  beherrscht  wurde,  so  lange  mußte  auch  die  von  der 
höchsten  Instanz,  von  der  gesetzbringenden  oder  genauer  ge- 
setzbestimmenden Körperschaft  hervorgehende  Norm  eine  ein- 
heitliche und  für  das  ganze  Judentum  geltende  sein.  Das  Lan- 
desgesetz und  das  Religionsgesetz  fiel  zusammen.  Nicht  die 
einzelne  Person,  sondern  das  dazu  berufene  höchste  Forum 
bestirnte  die  Halacha,  daher  wir  weder  Autoren,  noch  Kontro- 
versen begegnen.  Das  Vorhandensein  einer  höchsten  Instanz 
für  halachische  Fragen  wird  mehrfach  in  den  tannaitischen 
Quellen  bezeugt.  In  Tosifta  Sanh.  7,  1  ed.  Zuckermandel  S.  425, 
berichtet  R.  Jose  p  jvaa  sb*  ^»"wa  np^na  rrn  sS  ruHPttia 
p  ivab  -|^in  nai?n  jna  "ms  -p-jj .  , .  rwan  nais^a  cyat?  bw 
,"6  res  i»BE>  ds  Avyb  -pao  rzb  -jbin  ,ivya  p  rra  p«  ;.itm# 
jr6  res  >SB8>  es  ,r.'2r\  ina»  Va$>  psa  ona»  s^D-ei  sin  :s^  ds 
irow  ds  .  .  .  nnjn  nwbzw  brm  pn  ;va£  pabin  i^si  i?s  ,1*6  ds 
pnuan  "an  ,ikö»b  »jitoocn  iai  ^je1?  piaiy  «6  dsi  ,DnV  nas 
,  .  ,  ("bswa  rmm  na^n  zisxr  hm  oa'a  jitttb  Anfangs  gab 
es  keinen  Streit  in  Israel,    sondern    im    Gerichte    der  Siebzig 

')  }'ü:  K-vntp  yb  n-JK  ed.  Neubauer  S.  4.  a^vtf&m  xn'ra  »»m  -am 
.mfco  -cba  pi  rra  max  bwi  D-trt&j  b»  jma»  xbx  pnnna»  iirnrx  ab 
...n-ina  rtyn"  I"'"1^  r^"1"  vn  xrr-.ixn  -aya  ^a  x'-x  prvra  npibna  rrn  nbn 
,-ti:  'rab  pal  mairsi  -irva  -a:  anm  -in-zi'r»  ib-ixi  enpört  rra  :nm  jvai 
^a  cra^nn  wop  ab  jai  in«a  vnw  pwiaw  a^oan  maina  -pn  curai 
nipibna  ,»,,fi»i  p*ix. 

2;  Vgl.  Tos.  Chag  II,  9,  S.  235.  Babli  Sanh.  S8b  und  Jerusch. 
das.  I,  4.  Ausführlichere  Quellennachweise    über  das  Wesen  und  den 
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in  der  Quaderhalle  .  .  .  Brauchte  jemand  eine  Halacha,  so  ging 
er  zum  Gerichte  seiner  Stadt ;  gab  es  dort  keines,  so  ging  er 
zu  dem  Gerichte,  das  seiner  Stadt  am  nächsten  war.  Wußten 
sie  (die  Richter)  Bescheid,  so  erteilten  sie  ihn,  wo  nicht,  so 
ging  er  und  der  Auserlesene  von  ihnen  zum  Gerichtshof,  der 
sich  am  Tempelberge  befand ;  wußte  man  Bescheid,  so  erteilte 
man  ihn,  wo  nicht,  so  gingen  sie  zum  großen  Gerichtshof, 
das  sich  in  der  Quarderhalle  befand  . .  .  wußte  man  Bescheid, 
so  erteilte  man  ihn,  wo  nicht,  so  wurde  abgestimmt ;  waren 
die,  welche  für  »unrein«  stimmten,  in  der  Mehrzahl,  so  wurde 
»unrein«  entschieden,  waren  aber  die  reinsprechenden  mehr, 
so  wurde  »rein«  entschieden.  Von  da  aus  verbreitete  sich  die 
Halacha  in  Israel. 

Ob  eine  oberste  Behörde  wie  das  seit  dem  Beginn  der 
hellenistischen  Zeit  bezeugte  große  Synhedrion  vom  Anfange 
des  israelitischen  und  jüdischen  Staatslebens  an  kontinuierlich 
gewirkt  habe,  ist  eine  Frage,  die  außerhalb  der  Grenzen  dieser 
Arbeit  liegt:  doch  die  Tatsache,  daß  die  Halacha  bis  zur 
jüngsten  Periode  vor  Zerstörung  des  Tempels  keine  Spaltung 
aufweist,  dürfte  eine  nicht  zu  unterschätzende  Anregung  zur 
genaueren  Beachtung  jener  talmudischen  Berichte  wecken,  die 
auf  frühere  Perioden  zurückgreifen;  man  braucht  nicht  überall 
das  Hineintragen  neuer  Verhältnisse  in  alte  Zeiten  zu  wittern. 
Ausdruck  und  Form  gehören  wohl  der  Gegenwart  an,  aber 
der  Kern  kann  historisch  sein.  Die  auf  alle  Verhältnisse  des 
Lebens  sich  erstreckende  Halacha  kann  ihren  einheitlichen 
Charakter  nicht  anders  als  durch  einheitliche  Behandlung 
und  zentrale  Verfügungen  bewahrt  haben.  Einen  gesetzbestim- 
menden Mittelpunkt  muß  es  zu  allen  Zeiten  gegeben  haben: 
nur  seine  näheren  Merkmale,  seine  äußeren  Formen  und  Di- 
mensionen  können  im  Laufe  der  Zeiten  verwischt  worden  sein. 

Im    Allgemeinen    nennen    die  talmudischen    Quellen  die 
obersten  Behörden  älterer  Perioden  pi  jva. 

mra  btr  in  r\"2.    Der    Gerichthof  Moses'.    Sifra  zu  Lev. 


Wirkungskreis    des    obersten    Gerichtes,  siehe    Mafteach    fH  irr  :n 
§  1  bis  §  5. 
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XXIV,  10,  ...  ne>B  bv  in  n»ap  ar  po  .  .  .*)  Mechilta  zu 
Exod.  XII,  21  jh  fra  jKttw*  no^a,.2)  Vgl.  noch  Sifre  zu 
Num.  XXXI,  83).  —  Mischna  R.  H.  II,  9  u.  Babli  das.  25  a— b- 
R.  Dosa  b.  Horchinas  hält  R.  Josua,  der  sich  gegen  eine  Neu- 
mondbestimmung des  R.  Gamliel  auflehnt,  vor:  Wenn  wir 
uns  herausnehmen  dürften,  den  Gerichthof  R.  Gamliels  unserer 
Kritik  zu  unterziehen,  so  dürften  wir  über  alle  von  Moses 
bis  zu  unserer  Zeit  fungierenden  Gerichthöfe  Kritik  üben  .  .  . 
Warum  sind  die  Namen  der  Ältesten  nicht  genannt  ?  Um  anzu- 
deuten, daß  jeder  über  Israel  gesetzte  dreigliederige  Gerichts- 
hof, so  sei,  wie  der  Gerichthof  Moses'4). 

bjön»  bv  in  n*a  und  nno»  bw  in  n»a  Tosifta  R.  H.  (I) 
ed.  Zuckerm.  II,  3  S.  211.  Vgl.  Babli  das.  25,  a— b  und  Jalkut 
Exod.  XXIV,  §  362  und  Lev.  XXIII  §  643.  , 

in  n*ai  ryn  Ruth  rabba  IV,  45).  Ihm  wird  die  Institution 
beim  Gruß,  den  Gottesnamen  auszusprechen  zugeschrieben. 

pir  bw  in  n*3  Joma  80  a.  Es  wird  ihm  die  Bestim- 
mung, der  bei  Strafen  anzuwendenden  Maßstäbe  zugeschrieben H). 

»noin  $>KiatP  bv  in  r\'2  Makk.  23  b.  Einer  der  drei  Ge- 
richtshöfe, in  denen  das  Walten  des  heiligen  Geistes  bemerk- 
bar   wurde7).    In    Jeb.  77  a    wird    von    Raba  mitgeteilt,    daß 

J)  Lev.  rabba  32,  3;  Tanchuma  (gew.  Ausgabe)  ~)ÜH  'S  24  und 
ed.  Buber  das.  31—32;  Jalkut  das.  XXIV,  §  657. 

2)  Jalkut  z.  St.  §  206. 

«)  Jalkut  z.  St.  §  785. 

*)  Tosifta  das.  (I)  ed.  Zuck.  II,  3,  S.  211:  jniöw  ittfnsna  üb  nab 
...iTambi«1?  'ains  wpnb  sa  "ann  nai«  nmo  -ihn  na  xn>  xbv  s^pT  bw 
bv  in  rra»  -pabb  anir  ^.na  nu^rc  pa  sbir  "bp  nirbcr  ainan  jna 
tm  apan  'aab  f?na  nns1'  btr  Tai  nrca  bv  tm  oipan  -asb  bna  bpai-p 
. . .  bKlätf  bw.  Vgl.  Jalkut  zu  Exod.  XXIV,  §  362  und  zu  Lev.  XXIII, 
§  643. 

•)  Vgl.  Makkoth  23b  und  j.  Ber.  Ende  (S.  14c),  Tanchuma 
TM  'S  8  und  ed.  Buber  das.  10.  Schocher  Tob  zu  Ps.  57  (2);  Jalkut 
Jos.  VII,  §  18. 

e)  Jalkut  Lev.  Ende. 

7)  Gen.  rabba  85,  12  statt  nip^K  H  tradiert  es  R.  Jirmija  im 
Namen  R.  Samuel  b.  Jizchak;  Koh.  rabba  X,  16  "Jana  na  SxiQttr  '"i  I 
Schocher  Tob  zu  Ps.  72  (2)  wie  im  Babli.  Vgl.  noch  Jalkut  I.  Sam. 
XII,  §  112. 

3* 


36  Die  Decision. 

Amasa  vom  Gerichthof  Samuel^  die  Einschränkung  des  Ehe- 
rerbotes  auf  die  männlichen  Ammoniter  und  Moabiter  ver- 
nommen habe:  r*?i  'jiop  »/»Bin  $wd»  bv  rn  n>3ö  »äfeipB  -: 
fl*iSt3  «fri  *3Sttü  .n-r^y1).  Vgl.  noch  Erub.  45  a8). 

111  hv  in  /V3.  A.  Z.  36  a.  Ein  p  fpa  aus  den  Zeiten 
Davids,  das  als  höchste  Behörde  wirkte  und  dessen  Urteil 
David  selbst  befolgte  s.  Tanchuma  ed.  Buber  dnai  fa  3.  Ab- 
wechseid p-in:o  und  p  JT33).  Vgl.  das.  ertfci&  'a  34).  To- 
sifta  Sota  III.  17.  Absalom  hat  eine  dreifache  Untreue  be- 
gangen: an  seinen  Vater,  an  das  p  /V3  und  an  Israel.  Scho- 
cher  Tob.  Ps.   17,  2  (5)  pTlflJD. 

ritibti?  bv  U"i  n*2.  Makk.  23  b.  Einer  der  drei  Gerichts- 
höfe in  denen  das  Walten  des  heiligen  Geistes  bemerkbar 
wurde5). 

\yi  n"2,i  1.1*^«  A.  Z.  36  a,  als  in  der  Zukunft  wieder  zu 
erscheinendes  Gericht  mit  gesetzbringender  Macht  ausgestattet 
gedacht ;  es  wird  als  starker  Ausdruck  für  die  Unabänderlich- 
keit mancher  Gesetze  gebraucht  Y2  'ITI  p  ira  büStb  biy  bz : 
.(6)b  ppöitp  p«  iri  rv»3i  i.t^k  xr  "sj*tr  in  -rr  rraiatPD  pn  nun 

'tfjiößm  ^>2>  iri  n-D.  A.  Z.  36  a7). 

Mit  Schammai  und  Hillel  tritt  eine  Spaltung  in  die  Ha 
lacha  ein ;  sie  inaugurieren  zwei  unabhängige  Schulen  jva 
'KötP  und  W»n  n*2.  Die  in  Sota  47b  geg.  Ende  ausgesprochene 
Beobachtung.  i3i  pvj  bs  wdw  *6tr  Wrti  "»et»  »TE^n  impa 
jvnifi  Tii":  min  n'trjw  ^KitP'a  npi^no  entspricht,  der  Wirk- 
lichkeit und  deckt  vollkommen  die   damaligen  Zustände.     Das 


')  Vgl.  j.  Jeb.  VIII,  2;  Ruth  rabba  IV,  4;  Midrasch  Samuel  ed. 
Buber  22,  1;  Jalkut  I.  Sam.  §  127  Ende  und  §  123. 

*)  Jalkut  I.  Sam    XXIII.  §  131. 

s)  Vgl.  Schocher  Tob  Ps.  60  (1);  Jalkut  Deut.  II,  §  805. 

*)  Vgl.  Jalkut  Deut.  XVI,  §  907  und  II.  Sam.  VIII,  §  147. 

6j  Als  erstes  wird  BV  br  i:""T  rrr  genannt.    Vgl.  noch  A.Z.  36a. 

c)  Vgl.  Sanb.  21a  und  liöbnn  Xira  von  Z.  Chajes  S.  5. 

')  Es  wird  noch  in  Pirke  R.  Elieser  38  Ende  nach  Ergänzung 
des  Jalkut  II.  Kön.  XVII,  §  234  eines  p  FPS  aus  den  Zeiten  Esra's 
gedacht.  Vgl.  jedoch  Nachmanides  zu  rtlX&H  TSC  Verbot  194,  der  die- 
selbe Stelle  ebenfalls  aus  Pirke  R.  Elieser  zitiert,  aber  statt  Esra 
Piachas  hat. 
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[ST*  h  war  vbv    ist    mehr    eine    rücksichtsvolle  Abwälzung 
der  Verantwortung    von    den    zeitgenössischen    Gelehrten,    als 
eine  präzise  Begründung  der  Tatsachen.    Zwei  ganz  unabhän- 
gige Schulen  müssen  bei  selbständiger  Entwicklung,  auch  wenn 
sie  beide  auf  der  Höhe  ihrer  Aufgabe  stehen,  schon  im  theo- 
retischen Ausbau  der  Lehre,    noch    mehr    aber    in    der  prak- 
tischen Verwendung  derselben   von  einander  divergieren.     Die 
Zeitgeschichte    von  Schammai    und  Hillel  ist  noch  nicht  ganz 
aufgehellt ;  vornehmlich  sind  die  Motive  und  die  ersten  Phasen 
der    Spaltung    des    halachischen    Zentrums  in  Dunkel  gehüllt. 
Denn  die  Meinungsverschiedenheiten    zwischen  Schammai  und 
Hillel,    ebenso   wie  die    zwischen    den  Schammaiten  und  Hil- 
leliten sind  keine  bloßen  Kontroversen,  die  zwischen  einander 
gegenüberstehenden  Gelehrten  auftauchten,  sondern  Gesetze,  die 
von  zwei  selbständigen,    mit  Autorität    ausgestatteten  Schulen 
oder  Behörden  —  D*3H  \12  —  normiert  wurden.  Diese  Sachlage 
ergibt  sich  unmittelbar    aus    der  Tatsache,  daß  die  Meinungs- 
verschiedenheiten   entweder    gar    nicht   oder  doch  wenigstens 
aar  Zeit  ihres  Auftauchens   nicht  zur  Entscheidung  gelangten, 
was  bei  einem  einheitlichen  Forum  ganz  undenkbar  ist.     Zur 
genauem  Fixierung    dieses    Faktums    will  ich  einige  Beispiele 
anführen,  die  von  zweierlei  Praxis  berichten: 

Beza  20  a.  Hillel  bringt  am  Festtag  ein  von  den  Scham- 
maiten für  diese  Zeit  nicht  gebilligtes  Ganzopfer  (n^y).  Die 
Schammaiten  bemerken  es,  sammeln  sich  um  ihn,  um  für  das 
Prinzip  Schammai's  einzutreten,  worauf  Hillel,  um  einer  De- 
monstration aus  dem  Weg  zu  gehen,  sich  einer  Notlüge  be- 
dient. Es  sei  —  sagte  er  —  ein  weibliches  Rind  und  zum 
Friedensopfer  (o^b»  bestimmt.  Es  gelang  ihm  sie  zu  täu- 
schen1).    Ein    zweites  ähnliches  Ereignis  trug  sich  mit  einem 

')  In  der  Fortsetzung  wird  noch  berichtet  DT  mrj  ein  im»i 
wa»  ^rnbra  nnx  jpj  du  nwi  fmaa  nzbn  s-zpb  -rpm  rra  by  w»a  bv 
Tip  |K3  ba  K-am  nbvt  rvaa  nabnrc  jnv  rrnir  iow  ndid  p  xddi  |pm 

DVH  iniKl   T.DD'1  KID'  T^D1?   nXriB?  '8  *?=  ,nDK1  miya  JTöP.T    D^dTDU' 

D'bz  -i3Tj  -jnjra  onx  b»  irri  kt,  iniaa  nabn  tfapi  td  bw  dt  rrtäJ. 
In  Jeruschalmi  das.  II,  4  Ende  (78a)  haben  wir  eine  ergänzende  Va- 
riante noow  nn-K  xxoi  miy*?  d;do  mx  Dys  . .  .-"»13  ja  xaa  dp  ,t,t  , . . 
rwbv  »ram  nb>»  nry  na  Arrh*  rra  la'rcntf  i^x  "?w  jjfria  lötr  ,-ibk 
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Schüler  Hilleis  zu  (Tosifta  Ghagiga  II,  1 2),  der  von  einem  Schüler 
Schammais  angefahren  wurde  :  nroo  IT  PI3.  Was  bedeutet  das 
Anlehnen  ?  Worauf  ihm  der  Hillelite,  nicht  eben  ganz  mit 
Hilleis  Sanftmut  replizierte:  npvitP  ir  no  Was  bedeutet  das 
Schweigen?  Büchler  in  der  Bloch-Jubelschrift  (hebräischer 
Teil  S.  29)  führt  die  Stelle  als  Beweis  für  die  Annahme  an, 
daß  vor  der  Zerstörung  des  Tempels  und  auch  nachher  bis 
zu  den  Zeiten  R.  Gamliels  aus  Jabneh,  wo  eine  überwiegende 
Majorität  sich  gegen  die  Schule  Schammais  erklärte,  gerade 
Schammais  Lehre  für  die  Praxis  maßgebend  gewesen  sei.  Die 
angeführte  Stelle  beweist  aber  nichts  weniger  als  diese  Annahme; 
sie  beweist  vielmehr,  daß  die  Praxis  eine  schwankende  war. 
Zwei  feindliche  Lager  standen  einander  gegenüber,  die  von  Zeit 
zu  Zeit  zusammenstießen.  War  ein  Hillelite  im  Tempel,  so  opferte 
er  nach  der  Lehre  Hilleis,  war  es  ein  Schammaite,  so  richtete 
er  sich  nach  seiner  Lehre.  Das  Schlagendste  ist,  daß  die  hier 
erwähnten  kleinen  Kämpfe  sich  in  der  Vorhalle  des  Tempels 
abspielten  ;  die  Priester  im  Tempel  scheinen  keine  Notiz  von 
diesen  Meinungsverschiedenheiten  genommen  zu  haben ;  sie 
übernahmen  an  Festtagen  sowohl  n^ip  als  D'O^tP. 

Was  der  Babli  in  der  Fortsetzung  von  Baba  b.  Buta 
berichtet,  ist  stark  verstümmelt  und  muß  aus  dem  Jeruschalmi 
(das  II.  4  Ende)  ergänzt  werden,  wo  die  Darstellung  einen 
causalen  Zusammenhang  hat.  Baba  b.  Buta  machte  einmal 
die  Wahrnehmung,  daß  der  Tempel  an  einem  Festtag  unbe- 
sucht war ;  er  fand  den  Grund  in  den  von  Schammai  gegen 
das  nbiy  gerichtete  Verbot  (vermutlich  eignete  sich  das  nbiy 
am  besten  zum  Privatopfer  an  Festtagen),  und  lehnte  sich 
mit  allem  Eifer  gegen  dasselbe  auf;  er  ließ,  gegen  die  Lehre 
seiner  eigenen  Schule,  viele  Schafe  als  nbiy  opfern.  Die  Mo- 
tivirung  n"33  H3^ntt>  inr  rrntP  ist  ein  Zusatz  des  Tradenten, 
der  es  als  selbstverständlich  annahm,  daß  schon  damals  eine 
Normierung  stattgefunden  habe,  nur  lehnten  sich  die  Scham- 
maiten  dagegen  auf.  Wie  immer  man  aber  auch  diesen  Passus 
sonst  erklären  mag,  soviel  steht  fest,    daß    die    Schammaiten 

♦ . .  rrsn  Ina  }Tüjfm  pöiöö  PP-"  ~"P  JKStt  JK^  c'sbx.  Vgl.  noch  To- 
sifta Chagiga  II,  11.  (S.  236). 
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eine  andere  Praxis  hatten,  als  die  Hilleliten,  daß  wir  also  auf 
halachischem  Gebiete  zwei  nicht  blos  in  der  Schule,  sondern 
auch  im  Leben  verschiedene  Richtungen  vor  uns  haben. 

In  Eduj.  I,  12 — 14  sind  die  Fälle  aufgezählt,  in  denen 
die  Hilleliten  aus  überzeugenden  Gründen  ihre  frühere  Praxis 
änderten  und  sich  der  Lehrmeinung  der  Schammaiten  an- 
schlössen w'2  naüa  rvnwh  rrs  ritri»  a"\2i  i*?«1).  Die  Aus- 
drucksweise fiTCiiif?  nrntP  bezieht  sich  unzweideutig,  wie  schon 
im  ersten  Abschnitt  gezeigt  wurde,  auf  die  Praxis ;  sie  hatten 
also  früher  eine  andere  Praxis. 

In  Mischna  Jeb.  I,  4  und  Tosifta  das.  I,  10  (241)  und 
Babli  das.  14  b9)  wird  berichtet,  daß  trotz  Verschiedenheit 
der  Praxis  in  Bezug  auf  die  wichtigsten  Fragen,  wie  Ehe  und 
Ritualgesetze,  doch  keine  Scheidewand  zwischen  den  Anhän- 
gern der  zwei  Schulen  aufgeführt  wurde  und  zwar  um  des 
Friedens  willen.  Der  Schammaite  weigerte  sich  nicht  eine  Frau 
aus  der  Familie  eines  Hilleliten  zu  heiraten,  ebenso  verschloß 
sich  der  Hillelite  nicht  vor  dem  Schammaiten,  damit  sie  die 
Worte  verwirklichen:  Zach.  VIII,  19.  Liebet  die  Wahrheit  und 
den  Frieden.  Ebenso  verhielten  sie  sich  die  Reinheitsgesetze 
betreffend.  R.  Simon  meint,  die  gegenseitige  Toleranz  be- 
schränkte sich  nur  auf  zweifelhafte  Fälle,  wo  aber  eine  offene 
Kollision  vorlag,  da  nahm  jeder  auf  sein  eigenes  Prinzip  Rück- 
sicht. Babli  korrigirt  pso  zu  djid  mit  dem  Bemerken  'jHim 
'enei  ür6*  Nach  R.  Simon  isolierten  sie  sich  also  auch  in 
zweifelhaften  Fällen  ;  ferner  diskutiert  er  über  die  Möglichkeit 
einer  Toleranz  bei  Anlässen,  die  eine  Verläugnung  der  Prin- 
zipien von  der  einen  oder  anderen  Seite  unbedingt  erheischen, 
wie  gewisse  Eheschließungen,  die  nach  der  einen  Schule  als 
erlaubte  gelten,  nach  der  anderen  hingegen  als  Blutschande 
zu  meiden  sind.  Hier  fordert  die  Meinungsverschiedenheit 
strenge  Isolirung  im  Leben.  Auf  diese  Frage  gibt  uns  der 
Babli  auch  nach  vier  Folioseiten  keine  befriedigende  Antwort. 
R.  Josua  fürchtet  sich  Stellung  zu  nehmen  d'D'Mö  ons  na  'Joo 


')  Vgl.  noch  Mischna  Jeb.  XV,  5;    Gitt.  IV,  5;  Oholoth  I,  3-4; 
Babli  Chagiga  2a-b;  Arach.  2b  geg.  Ende. 
■)  Vgl.  j.  das.  I,  6. 
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pi  ijo»  rra  pa    m^ru  mpi^na  '3  pa  d^hj  d'vi  w  pa  *awi 

'HtP  fy   D3^  TJ7D   v:X   ^aK  r'f&fVu   BOT   8C»   ':«  KTTIS   ,^n   jva 

nnintNM  'kedj?  pa  D»pau  rra  nnePB  D^wva  ww  ai^hj  ninevo 
^>3?  v^oen  d^vu  epsg  oni  /ins  'ja  on»  trtnpa  pa  »neip  rra 
rrawn  '3J1).  Sein  Bericht  von  den  zwei  Familien,  bei  denen 
eine  nach  n"a  verbotene  Eheschließung  stattgefunden  und  ihre 
Kinder  dennoch  als  Hohepriester  fungierten  und  die  Meinung 
des  R.  Dosa  b.  Horchinas  (das.  16a),  daß  man  wie  rra  ent- 
scheiden müsse;  —  vgl.  seine  Äußerung  pfci  D'CtP  "bv  *J8'T3?B 
mic«  nan2)  /m  . . .  iöki  «'a:n  »an  aß»*  w  nono  Sr»  —  läßt  sich 
nicht  leicht  in  Einklang  bringen.  Jerusch.  das.  I.  Ende  will 
die  Aufrechterhaltung  der  Toleranz  zwischen  Schammaiten 
und  Hilleliten  und  die  beiderseitige  Wahrung  der  eigenen 
Prinzipien  auf  die  Weise  gelöst  wissen,  daß  durch  Fügung 
Gottes  die  tatsächlichen  Verbindungen  zwischen  Schammaiten 
und  Hilleliten  niemals  an  Fällen  versucht  wurden,  die  eine 
Kollision  der  Prinzipien  zur  Folge  gehabt  hätten. 

Es  kommt  uns  indes  hier  weniger  auf  die  gegenseitigen 
Berührungspunkte  der  beiden  Parteien  und  auf  das  Maß  ihrer 
Toleranz  als  auf  die  Fixirung  ihrer  prinzipiellen  Divergenz  im 
Leben  an.  Überdies  sind  viel  zu  wenig  Fakten  bekannt,  als  daß 
sich  genau  ermitteln  ließe,  wie  weit  ihr  gegenseitiges  Entgegen- 
kommen reichte.  Ja  die  Heftigkeit  des  Kampfes  zwischen  den 
beiden  Schulen,    besonders    die    der    Schammaiten8),    welche 

')  Tosifta    das.    I,  10   bzi  C"33tia  »»O'fcp  rra  nnstra  by  "3N  tj?ö 

.  .  .  Wpti  rV3Ö  KS'p  fP3  FinaWä    Eine    dritte  Vers,  in  j.  das  I,  6   Tya 

♦»BWip  rvae  'B'p:  rra  nnetp»  bsn  o^isat  n*aa  «awp  rrarnEra  ^y  "3«. 

a)  In  Jerusch.  das.  b»j»  . . .  TJWn  K'3?n  *:n  ä»"  nxin  np«ön  bi? 
rt3inp^3  Ntwnrc  ran  mx.  Vgl.  Büchler  in  derBloch-Jubelschrift  bavmpp, 
hebr.  Teil  24. 

3)  Vgl.  j.  Sabb.  I,  4  [3  c].  Anläßlich  der  Diskussion  über  die 
achtzehn  Dinge,  die  im  Hause  des  Chananja  b.  Chizkija  laut  Mischna 
das.  I,  4  durch  Abstimmung  wie  »"3  entschieden  wurden,  wird  er- 
zählt, daß  die  Schammaiten  durch  Gewalt  zur  Majorität  gelangten 
,rv3  ,Tüt?ri3  p-rin  pm  ncaba  \nb  nar  B?"a  'T^n  s'^ix  rmrv  "i  x:n 
. . .  cna-ci  rTCira  \r\ib$  *nay  "ikätii  iby  jna  ntPtP  fcon.  Ähnliches  wird 
im  Babli  das.  17a  bei  einem  anderen  Anlaß  mitgeteilt.  Schammai 
selbst  führt  das  Wort,  er  wendet  sich  zu  Hillel  HKffla  vm  qrojOT  dk 
ipiki  xr  bs  ksttii  D33"1  D2r:n  nax  «man  rraa  3in  isyj  .np'oan  bp  *jk 
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mit  Gewalt  einen  Sieg  über  die  Hilleliten  erringen  wollten, 
muß  eine  etwa  vorhandene  gegenseitige  Toleranz  im  reli- 
giösen Verkehr  aufs  Minimum  beschränkt  haben,  worauf  viel- 
leicht auch  der  eben  erwähnte  Jeruschalmi  anspielt,  wenn 
er  sagt  d^ijjo  twvü  WH  sbi  ippg  pipgn. 

Tosifta  Eduj.  II,  2  (Seite  457).  R.  Jochanan,  Sohn  der 
Choroniterin  war  Schammaite  und  richtete  sich,  in  manchen 
Punkten  wenigstens,  nach  der  Schule  Hilleis1).  Daß  er  dies, 
wie  Büchler  annimmt,  nur  in  solchen  Punkten  getan  hätte, 
wo  die  Hilleliten  verschärfte  Vorschriften  haben,  ist  mehr  als 


i7KT,i7  nvp  rvm  DTöbnn  ja  "ins;  *X2tt>  ':zb  apri  eyisfl  bbr\  rvn  ovn 
bipn  12  tVOJfW  DVD»  Büchler  a.  a.  O.  S.  28  identifiziert  die  beiden 
Berichte  und  sucht  den  historischen  Kern  im  mildern  Bericht  des 
Babli,  aber  soviel  muß  festgehalten  werden,  daß  der  Sieg  der  Scham- 
maiten  durch  außerordentliche  Energie  erfochten  wurde;  daß  er  ferner 
nicht  generalisiert  werden  darf;  es  ist  nichts  Anderes  als  eine  Aus- 
nahme; die  Regel  ist  eben  die  Unentschiedenheit  und  die  freie  Wahl. 
Gegen  die  Verallgemeinerung  spricht  die  Fortsetzung  im  Jerusch. 
'pbn:  mvf  rwrsvzi  12-1  n-\v$  rui&vai  nu  -121  -ury  nyiö»  "Dn.Wir  haben 
also  gleichzeitig  achtzehn  Dinge,  bei  denen  keine  Entscheidung  statt- 
gefunden hat.  Die  achtzehn  entschiedenen  Dinge  haben  nebenbei 
etwas  Außergewöhnliches  an  sich:  A.  Z.  36a  "121  T2  b&sb  bi2"1  ^22 
■6  pyiaip  px  in  mai  vrbx  kw  "BK»  121  -nrj?  n:-iEPo  pn  ran  T2. 
Diese  Äußerung  ist  indes  ebenfalls  ein  Ausfluß  der  Strenge  und  Hef- 
tigkeit, mit  der  die  Schammaiten  ihre  Ansichten  verfochten;  R  Jo- 
chanan wiedergibt  hier  nur  eine  alte  Tradition  und  sie  ist  tatsächlich 
bezeichnender  für  die  Schule,  aus  der  sie  stammt,  als  für  die  Gesetze 
selbst.  Die  gesamten  Institutionen  behielten  durchaus  nicht  die  starre 
Unabänderlichkeit,  die  ihnen  von  ihren  Gründern  zugedacht  wurde: 
R.  Juda,  der  Patriarch,  hat  in  Verbindung  mit  seinem  Gerichtshof 
Cm  fVSl  ""ai  in  der  Mischna  das.  35  b)  den  Gebrauch  des  Öls  von 
Heiden  gastattet.  Der  Babli  (das.  36a)  fragt:  "JC»  "OTI  KT3T1  HTTP  ^ii 
?  . .  ,pnm  ,¥?ni  ,X&tf  »TB^m  sn:pn  KntTfcb.  Die  Antwort,  daß  diese 
Institution  Schammai's  keine  Verbreitung  gefunden  habe,  was  von 
R.  Jochanan  besonders  bezeugt  wird  xbw  |öB?  by  lpiai  irrvcn  lagr 
bipV  2112  niD'S  ßtfB,  beweist  nur  noch  mehr,  daß  die  Richtung 
Schammai's  keine  allgemeine  Verbreitung  gefunden  hat. 

')  Im  Babli  Jeb.  15b  Anf.  ist  statt  des  etwas  unbestimmten 
n-2  rziz  xbx  STO  nvn  ab  die  Variante  rra  '-212  xbs  rvev  vb  vmp&  ba. 
Das  Wjfö  ^2  kann  indes  nicht  wörtlich  genommen  werden,  wie 
Büchler  sehr  richtig  a.  a.  O.  S.  22   darstellt. 
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wahrscheinlich.  Doch  kann  an  eine  Verallgemeinerung  solcher 
Praxis,  die  durch  Berücksichtigung  aller  Verschärfungen  bei- 
den Schulen  Rechnung  trägt,  nicht  gedacht  werden;  sie  kann 
erstens,  wie  die  oben  erwähnte  Diskussion  in  Jeb.  zeigt,  nicht 
auf  alle  Fälle  applizirt  werden;  ferner  sind  Fälle  von  er- 
leichternder Praxis  nach  beiden  Seiten  hin  bezeugt  Endlich 
aber  wird  das  Bestreben  beide  Schulen  zu  berücksichtigen 
geradezu  verurteilt.  Tosifta  das.  II,  3.  Wer  sich  Erschwerungen 
auferlegen  und  sowohl  die  Verschärfungen  der  Hilleliten,  als  die 
der  Schammaiten  berücksichtigen  will,  gehört  zu  denen,  auf 
die  gesagt  wurde:  Koh.  II.  14.  Der  Törichte  wandelt  im  Fin- 
stern.  Hält  sich  jemand  an  die  Erleichterungen  der  Hilleliten 
und  die  der  Schammaiten  zugleich,  so  ist  er  ein  Frevler  ; 
Man  muß  sich,  sowohl  was  die  Erleichterungen  als  auch  was 
die  Verschärfungen  betrifft,  entweder  ausschließlich  nach  den 
Schammaiten  oder  ausschließlich  nach  den  Hilleliten  richten1). 
Aus  dem  Bisherigen  geht  hervor,  daß  Schammai  und  Hillel 
zwei  unabhängige  Schulen,  zwei  gleicher  Autorität  sich  er- 
freuende, von  einander  divergirende  höchste  Instanzen  für  die 
Halacha  geschaffen  haben:  das  Judentum  hatte  zwei  verschiedene 
Lehren;  ein  einheitlich  Wesen  sollte  es  bilden  und  trug  zwei 
Köpfe  auf  sich.  Dieser  Übelstand  hätte  verhängnisvoll  werden 
können,  wenn  nicht  rechtzeitig  die  in  der  Hochschule  zu 
Jabneh  vereinigten  Gelehrten  beider  Schulen  unter  dem  Pa- 
triarchate R.  Gamliels2)    die  Einheit    in    der    Halacha  wieder 

*)  .T-D  r^bn  C^yS  ist  ein  Zusatz  aus  späterer  Zeit,  nachdem 
die  Richtung  Hillel's  endgiltig  zur  Norm  gemacht  wurde.  In  Jenisch. 
Berach.  I,  3  fehlen  diese  Worte  am  Anfange  der  zitierten  Stelle  und 
stehen  nach  derselben  an  passender  Stelle  S»p  na  nxrw»  bax  . .  • 
rva  nana  robn  übivb-  In  Babli  das.  IIa  fehlen  sie  ganz;  ebenso  in 
Chul.  43b  Ende,  wie  in  Tosifta. 

')  Babli  hat  nur  spärliche  und  den  Zeitpunkt  nicht  bestim- 
mende Berichte  darüber.  In  Erub.  13b  tradiert  R.  Abba  im  Namen 
Samuel's:  ciöin  lbbm  lrniöa  naSn  D'-aiKibbrt  H"Bi  waipbns  wiv  vbv 
n-aa  rahm  p  a^n  a^bx  *nm  i^ki  ihn  maxi  bip  na  nnsr  /lrniöa  Jtabn. 
eine  Genauere  Zeitangabe  enthält  Jeruschalmi.  Vgl.  j.  Ber.  I,  3:  nX2T  W 
,p«n  nxr  p-K  .rra  nana  nab>n  bax  o^n  b\-6r  näi  ibxi  i^k  maxi  p*a 
p"D  nxr1  n:a'a  ,pnr  n  öwa  -iök  *a*a  "i*  Vgl.  noch  j.  Jeb.  I,  6  Ende; 
j.  Sota  III,  4;  j.  Kid.  I,  1. 
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hergestellt  hätten.  Der  Vorgang  dieses  bedeutsamen  Aktes  ist 
nicht  ganz  klar,  soviel  kann  indes  angenommen  werden,  daß 
eine  Mehrheit  der  Hilleliten  als  Basis  diente1). 

Der  Vorgang  in  Jabneh  bietet  das  erste  Beispiel  dafür,  daß 
der  jüdische  Gerichtshof  schon  bereits  vorhandene  Gesetze  einer 
Revision  unterzog  und  wo  zwei  parallele  Normen  nebeneinander 
bestanden,  die  eine  aufhob  und  die  andere  zur  alleingiltigen 
Halacha  machte,  hbn  JV33  nabn  heißt  demnach:  die  allein- 
und  allgemeingiltige  Halacha  ist  nunmehr  die  der  Hilleliten  : 
jede  andere  bisher  bestandene  Praxis  verliert  hiermit  ihre 
Berechtigung  und  hört  auf  gesetzmäßig  zu  sein.  Von  nun  an 
ist  es  nicht  mehr  dem  Belieben  der  Einzelnen  anheimgestellt, 
wie  W2  oder  wie  ira  zu  handeln.  R.  Tarfon  erzählt 
(Mischna  Ber.  I,  3),  daß  er  auf  der  Reise  war  und  sich  zum 
Rezitieren  des  Schema  nach  Anordnung  der  Schammaiten  nie- 
derlegte und  beinahe  von  Räubern  überfallen  worden  wäre ; 
worauf  man  ihm  bemerkte,  daß  er  sich  verdienterweise  die 
Strafe  zugezogen,  da  er  gegen  die  Hilleliten  handelte.  Jerusch. 
das.  I,  3  bemerkt  zur  Stelle  unter  anderem :  Wer  sich  gegen 
die  Worte  der  Hilleliten  vergeht,  ist  des  Todes  schuldig.  Vor- 
her bemerkt  er,  daß  die  Einschränkung  erst  seit  dem  Bath 
Kol  bestehe;  vordem  aber  war  es  einem  jeden  gestattet, 
nach  eigener  Wahl  entweder  wie  tr"3  oder  wie  n"2  zu  handeln.2) 

i)  Vgl.  Büchler  a.  a.  O.  S.  26.  In  Erub.  13b  wird  die  Sanft- 
mut  der  Hilleliten  als  besonderer  Grund  hervorgehoben:  131  na  "jao 
% .  ♦  wi  pa-fcjn  prrow  *3bb  »jnuaa  robn  jnapb  tra  j.  Sukka  11,  8  nw  «^  •  ♦  • 
pia  prm  es  nm  pari  vne>  ttbx. 

*)  In  Babli  das.  IIa  stehen  die  Ansichten  nebeneinander,  ohne 
chronologische  Unterscheidung  nwp  .nur  V"Z  nana  TW9  ^KpTir  n  wi 
fian:  51 . .■ .  chz  vh\  nvv  ab  »*a  nana  h»j?  ns«  *pv  an  .ntpy  n*a  "-eis 
. . .  nn'a  z^n  wz  nana  nwj?  "i£K  priX'  na«  Die  Tradition  R.  JechezkeePs 
muß  offenbar  wie  ihre  Parallele  in  Jerusch.  auf  p'3  Dnip  bezogen  wer- 
den; sie  ist  also  rein  akademisch  und  wird  auch  weiter  nicht  entwickelt, 
während  die  Ansichten  des  R.  Josef  und  R.  Nachman  b.  Jizchak 
durch  Heranziehung  einschlägiger  Mischnastellen  näher  ausgeführt 
werden.  Die  scharfe  Unterscheidung  zwischen  p*i  Dmp  und  p'z  "in«1? 
fehlt  jedoch  auch  in  Babli  nicht.  Vgl.  Ber.  51b  Ende  .n "Z  'nana  nrnm... 
Ktn  rtrrr  -n  paz  nnxn  K"yasi  .p'3  B*np  KT3K  ?p*a  xpe:  unn  ,Kt3-tfa 
P'ar  pTP3Ää  ['X  nsj«n.    In  R.  H.    Hab    verwahrt    sich    R.  Jose   b.    R. 
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Charakteristisch  ist  für  die  in  Jabneh  bezüglich  der  zwei 
Schulen  getroffene  Normirung,  daß  Babli  in  Fragen,  auf  deren 
Entscheidung  selbst  die  nicht  als  Norm  anerkannten  Ansichten 
einen  Eiüfluß  üben  können,  die  schammai tischen  Satzungen 
als  nicht  vorhanden  betrachtet  n:sra  n:\s  n"a  Dtöaa  x?"2.  Ber. 
36  b  bezüglich  der  Regel,  p*6  nsina  i/tiöd  nDbr\  p«a  bp'zn  bz. 
Beza   IIb;  Jeb.  9  a  Ende1].    Diese    weitgehende    Entkräftung 


Juda  gegen  die  Auffassung,  daß  eine  von  R.  Akiba  mitgeteilte  Hand- 
lung den  Zweck  gehabt  haben  sollte,  den  B>"3  und  ,Y3  zugleich  zu 
entsprechen  nä  3TB  xm  yn  ;n:a  X^K  rö  3H3  n"2i  U"3  :n;ia  ab  ...  Siehe 
die  weitere  Ausführung. 

i)  Vgl.  noch  Alfasi  B.  M.  IV,  §  355.  Maimonides  in  seinem 
Mischna-Kommentar  zu  Jeb.  III,  1  erwähnt  die  Regel  und  wenn  man 
dem  hebräischen  Texte  trauen  darf,  so  bedeutet  nrx  !T3  Blpaa  W3 
niwa  soviel,  als  daß  an  Stellen,  wo  wz  die  erleichternde  Ansicht 
vertreten,  eine  fehlerhafte  Tradition  vorliege,  denn  die  Erleichterung 
gehört  nicht  zum  Prinzip  der  Schammaiten;  eben  deshalb  entscheidet 
er  in  der  Mischna  das.  wie  B>*3,  da  das  in  ihrem  Namen  Zitierte  un- 
möglich ihre  ausschließliche  Ansicht  sein  könne.  Eine  Ausnahme 
bilden  jene  Stellen,  die  in  Eduj.  als  bbr\  JV3  nainai  t£"3  'b:p!2  bezeugt 
sind:  B?*3  Ksran»  jai  bz  laib  *;i:n  rwa  nyx  rrs  a'par  a"3  "^äx  "ipym 
nyaia  nwasi»  jnn  "ja^b  cmaea  aa-iiaan  -|sn  mi  p-rana  frai  i,Lrpa 
»•3  'Tipa  c.-u  }«i3jan  maipsa  ja  pn  sin  a:aa  (. . .)  »"3^  arman  nannrci 
la^p"  JK33  nabnn  -p'öS»!  n"3  nainöl.  Diese  Stelle  halte  ich  für  ver- 
schrieben oder  schlecht  übersetzt.  Die  hier  angewendeten  Worte 
nrii'ö  T\:'ü  ri'S  aipaa  tr"3  sind  jedenfalls  nur  uneigentlich  gebraucht 
und  haben  mit  der  gleichlautenden  talmudischen  Regel  nichts  gemein. 
Maimonides  will  nur  soviel  sagen,  daß  die  in  der  Mischna  von  R. 
Elieser  tradierte  Kontroverse  eine  unsichere  sei.  Und  sie  ist  tatsäch- 
lich unsicher,  denn  die  Tosifta  Eduj.  II,  9  (S.  458)  und  Jeb.  V,  1 
(S.  245)  kennt  diesen  Punkt  betreffend  noch  zwei  andere  Tradenten: 
R.  Simon  und  Abba  Saul.  Nach  Auffassung  des  Babli  Jeb.  28a,  die 
hier  Maimonides  als  Grundlage  diente,  soll  nach  R.  Simon  hier  über- 
haupt keine  Kontroverse,  nach  Abba  Saul  eine  solche  im  umgekehrten 
Sinne  gewesen  sein.  Maimonides  mußte  nun  entscheiden,  welche  Über- 
lieferung er  für  die  richtige  hält,  damit  er  die  Halacha  festsetzen  könne 
und  da  verwarf  er  die  in  der  Mischna  als  einzig  angeführte  Tradition 
des  R.  Elieser  mit  der  Begründung,  daß  alle  außer  den  in  Eduj. 
einstimmig  angeführten  Erleichterungen  der  V"2  wegen  ihres  Gegen- 
satzes zum  schammaitischen  Prinzipe  auf  ungenaue  Tradition  beruhen, 
und  wählt  hier  entweder  die  Tradition  R.  Simon,  nach  der  der  er- 
leichternde Standpunkt  ein  einstimmiger  ist,  oder  die  des  Abba  Saul, 
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der  Schammaiten  erklärt  sich  leicht  aus  dem  intensiven  Bestreben 
im  Gesetze  nach  langjähriger  Entzweiung,  eine  vollständige 
Einheit  zu  schaffen  und  alles  was  an  zwei  nebeneinander- 
bestehende Autoritäten  und  an  die  früher  eingewurzelte  ano- 
male Alternative  im  religiösen  und  bürgerlichen  Leben  erin- 
nerte, auszumerzen.1) 

Nichtsdestoweniger  finden  sich  einige  Satzungen,  die  man 
im  Sinne  der  W2  normierte.  In  der  Praxis  gibt  es  eben  keine 
Regel  ohne  Ausnahmen.  Sifre  zu  Num.  XV,  38  d^hj  noöö  .  . 
*w  rwfw  d»t»w  vry\  m  nrr  ,nt»^»o  rvno  p«  ?rww  rm« 
KT33  n:S-n  nSrn  hv  rpjpaii  ^sy2).  In  Ber.  43b  neigt  R.  Gam- 
liel  in  der  Reihenfolge  der  Benediktionen  über  Öl  und  Myrte 
zu  der  Ansicht    der  vri   und    R.  Jochanan    entscheidet    eben- 

nach  der  er  den  Hilleliten  angehört.  Vgl.  Schwarz:  Die  Kontroversen 
der  Schammaiten  und  Hilleliten  S.  97.  Dies  Werk  enthält  in  seinem 
zweiten  Teil,  33  —  109,  eine  systematisch  geordnete,  genaue  und  aus- 
führliche Analyse  der  Erleichterungen  der  Schammaiten  und  der  Er- 
schwerungen der  Hilleliten.  Nach  der  gegebenen  Auseinandersetzung 
sieht  man  auf  den  ersten  Blick,  daß  die  Worte  nj'M  nB5  DipöS  Z'°z 
H3tPä  durchaus  nicht  das  von  Maimonides  Gesagte  decken.  Man  darf 
ihm  auch  nicht  zumuten,  ohne  ihn  eines  gröblichen  Fehlers  zu  zeihen, 
daß  er  eine  vom  Talmud  aufgestellte  Regel  so  deuten  wird,  daß  sie 
in  den  Talmud  selbst  nicht  hineinpasst;  denn  von  den  drei  talmu- 
dischen Stellen,  welche  die  Regel  erwähnen,  gehören  zwei  zu  den 
Erschwerungen  der  Schammaiten,  sind  also,  was  die  Glaubenswür- 
digkeit betrifft,  unantastbar;  die  dritte  in  Jeb.  9a  Ende  ist  in  Eduj. 
IV,  8  einstimmig  als  n"2  nainöl  »'3  ""^ipö  bezeugt,  kann  also  wieder 
nicht  angezweifelt  werden ;  wenn  es  daher  an  allen  diesen  Stellen 
heißt  rwa  ~;\x  rva  DTpöS  W3,  so  kann  dies  nicht  anderes  bedeuten, 
als  daß  den  n"2  gegenüber  die  B>*3  in  halachischer  Beziehueg  als  nicht 
vorhanden  angesehen  werden.  Ich  mußte  dies  genauer  ausführen,  da 
Ch.  Benveniste  in  seinem  nbvm  nD03  zum  Orach  Chajim,  Livorno 
1791,  156a  (Klöan  "b1?:)  §  40,  die  Worte  des  Maimonides  ohne  Kritik 
abschreibt  und  sie  als  Regel  hinstellt.  Ch.  J.  Bacharach  in  seinem 
"TOT  rvrr  §  94,  alte  Ausgabe  (.Frankfurt  a.  M.)  S.  95  unten,  spielt  wahr- 
scheinlich auf  Benveniste  an;  er  konstatiert  die  Unrichtigkeit  seiner 
Erklärung. 

')  Vgl.  tw»  n-n  das.  bip  ran  rps-  Man  rra-t  *:be  bl  Dj?on% 
i)    Der   Nachsatz    "NEti'  rvzr  flaSni    kann,    wie   weiter   gezeigt 
werden  soll,  wegen  seines  sprachlichen  Charakters  nicht  vor  der  Be- 
schlußfassung in  Jabneh  formuliert  worden  sein. 
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falls  in  diesem  Sinne1).  Das.  52  b  ton  Yx  nr:n  -n  »or  T'K 
tf'23  n3^m  «na  12  n'33  nibn  ppva  mtoa.  R.  Hosaja  hat  je- 
doch eine  andere  Leseart.  Vgl.  noch  j.  Terum.  III,  2  gegen 
Ende  rraa  uro  D':nm  e>":ia  nabn  'er  tk#  R.  Simon  macht  einen 
Ausgleich  und  entscheidet  teils  wie  w°2,  teils  wie  n*a. 

Der  Vorgang  im  Jabneh  hat  für  die  Entwicklung  der 
Halacha  die  höchste  Bedeutung.  Die  legislatorische  Tätigkeit 
des  Beth-Din  zog  die  Revision  von  bereits  vorhandenen  Hala- 
choth  in  ihren  Kreis,  um  einerseits  die  Einheit  des  jüdischen 
Lebens  zu  wahren,  andererseits  um  den  Anforderungen  der 
sich  immer  verändernden  Zeitverhältnisse  Rechnung  zu  tragen. 
Das  Ergebnis  dieser  Funktion  wurde  ebenfalls  mit  Halacha 
bezeichnet.  In  den  Verbindungen  mit  den  Zeitwerten  *]nn,  pDB, 
pap,  die  noch  an  wenigen  Stellen  zu  finden  sind,  hebt  sich 
noch  deutlich  die  das  Gesetz  fixierende  decisorische  Tätigkeit 
ab;  am  häufigsten  wird  indes  na^fl  allein  oder  «naSn  in  der 
Bedeutung  von  Decision  gebraucht.  .  .  ,2  nabn  heißt  im  Allge- 
meinen die  bereits  getroffene  Verfügung  einer  Schule  oder 
einer  Autorität  zum  allgemein  giltigen  Gesetz  zu  erheben  und 
damit  gleichzeitig  jede  anders  lautende  Verfügung  außer  Kraft 
zu  setzen.  Wir  werden  in  der  Folge  diese  Bedeutung  mit  De- 
cision bezeichnen. 

Wir  haben  nun  in  der  Begriffsbestimmung  der  Halacha 
ihr  wichtigstes  Moment,  die  Decision,  berührt.  Die  decisorische 
Tätigkeit  beherrscht  das  ganze  Gebiet  der  Halacha  und  be- 
stimmt ihren  weiteren  Entwicklungsgang.  Die  palästinensischen 
wie  die  babylonischen  Schulen,  die  an  dem  vollständigen  Aus- 
bau der  talmudischen  Halacha  mit  beispielloser  Emsigkeit  ar- 
beiten, sind  infolge  örtlicher  Entfernungen  auch  in  ihrem 
Wirken  mehr  oder  weniger  unabhängig;  die  allen  Schulen  als 
Grundlage  dienende  tradierte  Lehre  wurde  selbstständig  an- 
gewendet und  weiter  entwickelt;  und  wenn  auch  allenthalben 
das  Streben    nach  Einheit  im  Gesetze  vorhanden  war    und  es 


')  Eine  andere  Entscheidung  tradiert  R.  Papa  von  Raba,  die 
nach  unserem  Texte  keine  authentische  ist,  Alfasi  jedoch  wahrschein- 
ich  auf  Grund  einer  anderen  Leseart  das.  §  158  entscheidet  wie 
Raba,  ebenso  Maim.  Ber.  IX,  3. 
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auch  von  Zeit  zu  Zeit  an  einer  höchsten  Behörde  nicht  fehlte, 
die  mit  ihrer  Autorität  die  Einheit  wahren  konnte,  so  war  es 
doch  infolge  geographischer,  wirtschaftlicher  und  politischer 
Verhältnisse  nicht  möglich,  dem  ganzen  Judentum  von  einem 
Zentrum  aus  auf  alle  unaufhörlich  auftauchenden  neuen  Fragen 
die  Entscheidungen  unmittelbar  zukommen  zu  lassen;  nur  von 
Zeit  zu  Zeit  ließen  sich  auf  decisorischem  Wege  die  neuen 
Erscheinungen  und  gemachten  Erfahrungen  unter  einheitliche 
Gesichtspunkte  bringen  und  die  dem  Geiste  des  Gesetzes 
weniger  entsprechenden  Verfügungen  als  verworfene  aus- 
scheiden. Die  decisorische  Tätigkeit  beschränkte  sich  indes 
nicht  blos  auf  die  Normierung  zeitgenössischer,  sondern  sie 
zog  in  ihren  Kreis  auch  von  früheren  Zeiten  überkommene 
Verfügungen.  Doch  davon  später.  Hier  will  ich  nur  noch  einige 
Beispiele  für  den  Gebrauch  des  Wortes  nihil  in  decisorischem 
Sinne  anführen. 

In  Verbindung  mit  "jnn  schneiden:  Sanh.  103  a,  als  Er- 
klärung zu  Jer.  XXXIX,  3  -pnn  ")j?tt>3  sagt  R.  Jochanan  im 
Namen  von  R.  Simon  b.  Jochai  jrobn  ia  pannatt*  mpo1). 

Mit  pDB*  B.  K.  59b  tjna  mmbn  paai;  das.  102a  Ende 
«np"DD  vtrvbn.  Vgl.  noch  A.  Z.  7  a;  Ber.  31a  bbpnnb  pnaiy  p« 
npiDc  mbn  -pna  xbx  mbn  ian  -pna  xbi  pi  -p/ia  »bm,  Sanh. 
106  b  mpiDo  niibn  m«a  a 

Mit  j?ap:  Erub.  13  b  jmoa  na^n  map^  ira  idt  na  'jca2); 
Pes.  13a  »♦«  nw  p  wbx  12  nsbn  ij?3ptr  iy  owq  n?  *b 
«Pirna:  vgl.  noch  das.  100a;  Erub.  13b  Anf.  sagt  R.  Acha  b. 
Chanina:  n  bw  lins  pstr  obwn  rvm  ia«tt>  »o  »je&  mn  »te 
iwvb  man  iby  xbw  /ipiaa  na^n  nnp  *6  na  »jböi  ipiaa  tko 
ipjh  c)id  ^>y3).  B.  B.  7  b  p  mi?inp  piaW  (na  nn?n. 

Mit  o"p  t  Mischna  B.  K.  III,  9  pa"p  nshn  pi ;  Ruth  raba 
IV,  Anf.  D'3i^  nibn  D"pa  'jxt?  ny. 

piaistp  ma^n  soviel  wie  /npioe:  j.  Ber.  V,  1;  j.  B.  B.  X,  8- 

»)  Vgl.  Koh.  rabba  III,  16. 

2)  Jer.  Sukka  II,  8  jmrna  n^br\  papnw  rra  rai  na. 

s)  Vgl.  noch  Ber.  IIa  und  Pesach.  100a  DTö^PTl  WP  K&tf 
PT.rrb  nabn  y»p*i;  ferner  j.  Sanh.  II,  S.  20  c,  14  yzprw  nn  nax  »6 
low  by  nsbn?  Ruth  rabba  V,  9  prvnb  nabn  nrapi. 
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nibn  allein:  Joma  26a,  fcrö&n  »Tb»  xnyctr  'piDK.  eine 
Lehrmeinung  der  Halacha  gemäß  zu  entwickeln;  das  heißt,  den 
wahren  Sinn  der  Lehrmeinung  zu  erfassen.  Als  untrügliches 
Zeichen  für  die  richtige  Auffassung  und  Interpretierung  eines 
halachischen  Satzes  gilt  ihre  Berücksichtigung  in  der  Decision. 
Sota  ?  b  Ende  wehm  sybvi  tmpsv  n-b  sp^D  sp  mn.  Vgl. 
noch  das.  21  a  Ende  und  Sanh.  106  b  Ende.  Ket.  24  b  und 
Schebuoth  47a  Anf.  '«a  «ro^n  wie  soll  entschieden  werden? 
Das.  49b  Fp#ma  xmbn  p*  ix  rpivta  sw^n  ...  irpnn  »«MKa« 
In  bezug  auf  eine  in  Uscha  getroffene  Institution  wird  gefragt, 
ob  sie  als  Halacha  aufgenommen  werden  solle  oder  nicht'). 
In  Git.  66  a  Ende,  sagt  Raba  oipea  «m^tr  xna  v&r»  vitro  »pybn 
K2K,  es  wird  für  die  Auffassung  entschieden,  die  annimmt,  daß 
auch  ein  Sohn  seinen  Vater  in  ehelichen  Angelegenheiten  zum 
Boten  macht.  B.  M.  91a  ktc&ts  »bi  Kim  »roSrc  «in. 

Von  David  wird  anknüpfend  an  I.  Sam.  XVI,  18  erzählt 
Sanh.  93b  Anf.  nzbnz'  vdp  fii  ...nrSia  d*jc  n«i»tr  i«in  tf'K 
opa  b*2  wriDD.  Kid.  31  a  Ende:  jsc  WS«  mi  »-ib  f]DV  r» 
K3ö  sar  soto?  miton  p  T»a  mswn  mw  'na  nzbn  »i  notn 
.  .  .  mw  '12  M^n  ^  "ickt  |»D  ...  Kfitttfl  .  .  .  pa"6  Schir  rabba 
VII,  3  das  Synhedrion  nztan  m  r6  jtos  bietet  (tischt  auf)  die 
Halacha;  das.  VII,  4  /i»3ö  ru«'E>  nifrfl  ir  ,0'm  na  nj;»  H' 
D'3"6  nmnai  *iy^.  Ruth  rabba  II,  1,  anknüpfend  an  II.  Sam. 
XXI,  19  ,tjtk  «im  no^nn  nx  ^  f^yo  tw< 

nrbnn  g^dh  oder  roVrib  ist  ungefähr  dasselbe  wie  das  ara- 
mäische xro^m  »Tb»  »JljJötP  'piöN,  eine  richtige  Lehrmeinung 
haben,  die  sich  als  mit  dem  normierten  Gesetz  oder  mit  einer 
authentischen  Überlieferung  übereinstimmend  herausstellt.  Sifra 
zu  I,  5  nach  Leseart  des  Jalkut  das.  §  440  dtdsi  Vtffl  nnx 
Khrb*  Jer.  Pes.  VI,  1  (33  a  Ende)  mbr\  ^;pi  nbjfi  D'rom  ami2). 
Schir  rabba  VI,  4  rD^nn  D'ö*3öa*. 

Bezeichnend  für  den  lebhaften  und  oft  heftigen  Ton  in 
den  halachischen  Debatten  sind  folgende  Beispiele:  B.  M.  59  b 

x)  Ausführliches  hierüber  s.  Mafteach  ha-Talmud  SN  §  132. 
Anmerkung 

2)  Vgl.  Bacher:  Die  exegetische  Terminologie  der  jüd.  Tradi- 
tionsliteraiur  I,  132  und  II,  56. 
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Auf.  na^na  n?  r\$  n?  a'nyaa1)  —  ma^na  ncp  in  Verlegenheit 
bringen  mit  halachischen  Fragen:  Jeb.  14b  gegen  Ende;  Naz. 
59  b:  Sanh.  24a  anknüpfend  an  Zech.  XI,  7  '"«atP  n"n  ihn  am  a 
rSr  o'^natp  ^o33a>  rrn  i^k  o'^ain  .naSia  ru^  ro  potior 
na$>na;  das.  zu  Zech.  IV,  14  und  3  »"«a»  rrn  &M  » ,  •  inx  ' 
^»323»  n"n  ib«  ,n»^po»n»t  'j«n  ;jto  p^3  na^na  mS  m  priuv 
rwa  na^na  T'^r  pviatr2).  Die  Agada  trägt  diesen  Charakterzug 
ihrer  Zeit  in  die  Zeit  David's  hinein:  Ber.  4  a  iaa>  Kipa  nabi 
3«S3  in»  xipj  nabi  ♦ .  .  na^na  nn  >:b  &>"3a  rrw  nana'sa 
nabna  na>i3'ca  »je  D'^aa  n-nw*  Koh.  rabba  II,  8  crnat?  n"n 
na^na. 


»)  Seder  Eliahu  Rabba  ed.  Friedmann  XVIII,  S.  109  "jnsaP  rrna 
i1?  nacn  bx  -inab  "Ol  rr1?  Kai  arn  nabna. 

»j  Sota  49  a  na  -hin  nabna  rbi  proa  pai  nn«  -cya  prnn  rrn  w 
nSia  -rnKi.   —    Vgl.    noch    Taan.    10b,   zu    Gen.    XLV,  24,    naifl   ^>K 

natoi  -nna  -pna  lpavnn  Sx  .  . .  -j  *n  a. 
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32. 
JAHRESBERICHT 

DER 

LANDES- 
RABBINERSCHULE 

IN  BUDAPEST. 


FÜR  DAS  SCHULJAHR   1908—1909. 


!"'\V"  v 


BUDAPEST 
1909. 


Die  Landes-Rabbinerschule  wurde  während  der  Sommer- 
ferien von  schwerer  Trauer  betroffen:  der  gewesene  Vor- 
sitzende ihres  Professorenkollegiums,  der  vor  zwei  Jahren  in 
den  Ruhestand  getreten  war,  beschloß  seine  irdische  Lauf- 
bahn. Am  6.  August  (19.  Ab)  19U9.  Freitag  Nachmittags,  kurz 
vor  dem  Eintritt  der  Sabbatruhe  starb  zu  Xagymaros  Rabb. 
Moses  Bloch  im  Alter  von  94  Jahren.  Die  göttliche  Vorsehung 
hatte  ihm  ein  langes,  die  gewöhnliche  Grenze  des  mensch- 
lichen Daseins  in  wunderbarem  Maße  überschreitendes  Leben 
verliehen ;  aber  bewunderungswürdig  war  auch  der  Verlauf 
seines  Lebens.  Als  Sprößling  einer  angesehenen,  durch  die 
Pflege  des  traditionellen  jüdischen  Wissens  berühmten  Familie 
wurde  er  am  8.  Feber  (21.  Schebat)  1815  in  Ronsperg  Böh- 
men) geboren.  Nachdem  er  seine  Kindheit  und  reifere  Jugend 
mit  unablässigem  Studium  ausgefüllt  hatte,  wirkte  er,  von 
seinem  24.  Jahre  ab.  beinahe  vier  Jahrzehnte  hindurch  als 
Rabbiner  böhmischer  und  mährischer  Gemeinden  (Wottitz, 
Hermanmestetz.  Leipnik)  in  segensreicher  Weise  für  das  Juden- 
tum und  setzte  seine  talmudischen  Studien  fort,  bis  er  im 
Jahre    1877    den    Lehrstuhl    der   Talmudwissenschaft    an    der 
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nach  langen  Kämpfen  ins  Leben  gerufenen  Landes-Rabbiner- 
schule  übernahm.  Der  62-jährige  Gelehrte  trat  in  einer  neuen 
Heimat  an  die  Aufgaben  eines  neuen  Berufes  heran  und  es 
ward  ihm  gegeben,  diese  Aufgaben  mit  nie  ermattender  Kraft 
und  mit  vollem  Eifer  zu  erfüllen  und  neben  den  Pflichte] 
Lehrers,  als  jährlich  aufs  Neue  gewählter  Vorsitzender  des 
Lehrkörpers,  auch  die  verantwortungsvollen  Agenden  des  lei- 
tenden Professors  auszuüben.  Vom  Inhalte  und  von  den  Er- 
gebnissen seiner  Tätigkeit  legen  die  Jahresberichte  unserer 
Anstalt  Zeugnis  ab;  ihre  lebendigen  Zeugen  sind  unsere  zahl- 
reichen Zöglinge,  die  aus  seinen.  Händen  das  Rabbinerdiplom 
empfingen  und  die  in  unserem  Lande,  aber  auch  außerhalb 
seiner  Grenzen  in  Rabbinerstellungen  oder  auf  Lehrstühlen  die 
Lehren  des  Judentums  verkündigen  und  die  Wissenschaft  des 
Judentums  pflegen:.  Bleibende  Dokumente  seiner  Tätigkeit  sind 
die  bedeutsamen  Werke,  in  deien  er  mit  der  unvergleichlichen 
Kenntnis  des  Talmuds  und  seines  Schrifttums  die  siel 
Handhabung  des  Stoffes  und  die  Gabe  systematischer,  klarer 
Darstellung  vereinigte  und  durch  die  er  sich  den  großen  Meistern 
der  talmudischen  Wissenschaft  anreiht. 

Das  Andenken  des  ersten  Talmudlehrers  und  ersten  \ 
sitzenden    der  Landes-Rabbinerschule    wird    für  alle  Zeiten  in 
ihrer  Geschichte  lebendig  bleiben,    der  Name    Moses    Bloch 
wird  stets  mit  Verehrung  und  Pietät  genannt  werden.  Gesagnet    ' 
sei  sein  Andenken  ! 


Moses  Bloch  segnete  am  6.  August  1909  (Freitag-,  Nach- 
mittags um  5  Uhr  40  Minuten  in  Nagymaros  das  Zeitliche.  Sonntag, 
den  8.  August,  des  Morgens  um  7  Uhr  nahmen  die  Angestellten  der 
Pester  Chewra  Kadischa  in  Gemeinschaft  mit  den  Mitgliedern  des 
Nagymaroser  Heiligen  Vereines  die  rituelle  Waschung  vor,  worauf 
der  Leichnam  eingesargt  wurde.  Herr  Professor  Dr.  Max  Weiß 
hielt  sodann  dem  großen  Lehrer  einen  Nachruf.  Der  Sarg  wurde  hierauf 
mittels  Eisenbahn  nach  Budapest  auf  den  israelitischen  Friedhof  nächst 
der  Kerepeser  Straße  überführt. 

Die  Beerdigung  fand  Dienstag,  den  10.  August  um  10  Uhr 
Vormittags  aus  der  Leichenhalle  des  erwähnten  Friedhofes  unter  über- 
aus großer  Teilnahme  statt.  Zur  letzten  Ehrung  unseres  einstigen 
Vorsitzenden  erschienen  auch  sehr  Viele  aus  den  verschiedensten 
Gegenden  unseres  Vaterlandes,  besonders  die  ehemaligen  Hörer 
unserer  Anstalt. 

Nachdem  der  Männerchor  des  Tempels  (in  der  Tabakgasse) 
unter  der  Leitung  des  Kantors  Licht  die  üblichen  Gebete  gesungen 
hatte,  bestieg  Herr  Dr.  Julius  Fischer,  Rabbiner  der  Pester  israe- 
litischen Religionsgemeinde  die  Kanzel  und  schilderte  den  schweren 
Verlust,  den  das  Judentum  und  die  jüdische  Wissenschaft  durch  den 
Hintritt  des  großen  Meisteis  erlitten.  Nach  ihm  würdigte  Dr.  Wil- 
helm Bacher,  Versitzender  des  Professorenkollegiums  der  Buda- 
pester Landes-  Rabbinerschule  die  großen  Verdienste  des  heimgegangenen 
Lehrers  um  unsere  Anstalt  und  die  Wissenschaft  des  Judentums.  Der 
Rektor  der  Wiener  »israelitisch  theologischen  Lehranstalt«,  Herr 
Prof.  Dr.  Adolf  Schwarz,  sprach  im  Namen  der  seiner  Leitung 
unterstehenden  Anstalt  und  zeichnete  die  Bedeutung  des  verschiedenen 
Gelehrten.  Nach  ihm  hielt  Herr  Dr.  Saul  Horowitz  im  Namen  des 
Breslauer  »Jüdisch-theologischen  Seminars^  und  in  dem  der  leid- 
tragenden Familie  eine  Trauerrede.  Ihm  folgte  Herr  Dr.  Ezechiel 
Baneth  als  Abgesandter  der  Berliner  Lehranstalt  für  die  Wissen- 
schaft des  Judentums«,  worauf  Herr  Dr.  Simo  n  Ungar,  Oberrabbiner 
in  Eszek,  den  Dank  der  Schüler  des  Heimgegangenen  in  hebräischer 
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Sprache  ausdrückte.  Der  Redner  des  ungarischen  Landes-Rabbiner- 
vereines  war  Herr  Dr.  Franz  Low,  Ooerrabbiner  in  M  iros-Väsär- 
helv.  Dem  Danke  und  der  Anerkennung  der  vaterländischen  Judenheil 
verlieh  der  Präsident  der  isr.  Landeskanzlei  und  Mitglied  der  leiten- 
den Kommission,  Herr  Dr.  Moriz  M  e  z  ei,  Ausdruck.  Sodann  trugen 
die  Schüler  des  verstorbenen  Gelehrten  den  Sarg  zum  Grabe,  woselbst 
Herr  Dr.  K.  H  e  v  e  s,  Rabbiner  in  Szolnok,  die  letzten  Abschieds- 
worte sprach,  worauf  die  sterblichen  Überreste  Moses  Blochs 
zur  ewigen  Ruhe  bestattet  wurden. 


Die  folgenden  Rabbiner  waren  —  soweit  das  Professoren- 
Kollegium  davon  Kenntnis  erhielt  —  persönlich  bei  der  Leichenfeier 
anwesend. 

Dr.  Adler  Vilmos  (Hatvan). 

Dr.  Bände  Zoltän  (Csongräd). 

Dr.  Blumgrund  Naftali  (Abony). 
—    Dr.  Bernstein  Bela  (Nyiregyhäza) 

Dr.  Drechsler  Miksa  (Temesvär^. 

Dr.  Diamant  Gyula  (Vukovär). 

Dr.  Edelstein  Bertalan  (Budapest) 

Dr.  Feldmann  jözsef  (Czegled). 

Feldmann  M.  (Budapest). 

Dr.  Fischer  (Zombor). 

Dr.  Groszmann  Zsigmond  (Budapest). 

Dr.  Hoffer  Armin  (Veszprem) 

Dr.  Kiss  Arnold  (Budapest). 

Dr.  Kohn  Samuel  (Budapest) 

Kohn  M.  (Monor). 

Dr.  Krausz  Samuel  (Wien). 

Dr.  Lichtmann  Mör  (Ujpest). 
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Dr.  Lövy  Ferenc  (Marosväsärhely). 
Dr.  Schwarz  Benjamin  (Budapest). 
Dr.  Singer  Bernät  (Szabadka). 
Dr.  Schönfeld  Äron  (Besztercebänya). 
Dr.  Silberfeld  Jakab  (Aranyosmaröt). 
Dr.  Steinherz  Jakab  (Szekesfehervar). 
Dr.  Schweiger  Läzär  (Eger). 
Dr.  Ungar  Simon  (Eszek). 
Dr.  Vägvölgyi  Lajos  (Arad). 
Dr.  Vajda  Bela  (Losoncz). 
Dr.  Venetianer  Lajos  (Ujpest). 
Dr.  Weisz  Miksa  (Budapest). 
Dr.  Weisz  Mör  (Budapest). 
Dr.  Weiszburg  Gyula,  Sekretär  (Budapest). 

* 

Telegraphisch  oder  brieflich  drückten  ihre  Teilnahme  teils  dem 
Professorenkollegium,  teils  der  leitenden  Kommission  aus: 

a)  Körperschaften: 

Das  Präsidium  der  leitenden  Kommission  der  Landes-Rabbiner- 
schule. 

Das  Kuratorium  und  Professorenkollegium  der  »Lehranstalt  für 
die  Wissenschaft  des  Judentums«  in  Berlin. 

Die  Direktion  des  »Collegio  Rabbinico  Italiano«  in  Florenz. 

Die  Direktion  des   »Jews'  College«  in  London. 

Der  Rektor  der  »Israelitisch-theologischen  Lehranstalt«  in  Wien. 

Die  Präsidien  des  VII.,  IX.,  XVI.  und  XXI.  Qemeindebezirkes. 

Die  Direktion  und  das  Professorenkollegium  der  isr.  Landes- 
Lehrerpräparandie. 

Die  Direktion  der  israel.  Schule  in  Györ-  und  Györsziget. 

Das  Präsidium  des  ungar.  Landes-Rabbinervereines. 

Das  Präsidium  des  ungar.  israel.  Landes-Lehrervereines. 
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Das  Präsidium  der  Pester  Chewra-Kadistha 
Das  Präsidium  der  Györ-Qyörszigeter  Chewra-Kadisclia. 
Die  Vorstände  der  israelitischen  Gemeinden  in  Arad,  Bäcs- 
Topolya,  Facset,  Fiume,  Györ-Györsziget,  Hermanmestec,  Iglau, 
Keszthely,  Leipnik,  Nagyatäd,  Nagykanizsa,  Nagyvärad,  Nyitra,  Obuda, 
Pest,  Ronsperg,  Szatmär,  Szeged,  Szolnok,  Tapolca,  Temesvär, 
Temesvär-Fabrik,  Versec,  Veszprem,  Wien, 

b)  Einzelne*): 
Adler  Gyula  (Budapest),  Dr.  Bäräny  Jözsef*  (Kecskemet),  Dr 
Büchler  Adolf*  (London),  Dr.  Büchler  Sändor*  (Keszthely),  Dr.  Budai 
Simon  (Budapest),  Bloch  J.,  Oberdirektor  (Budapest),  Bacher  Emil, 
Direktor  (Budapest),  Dery  Käroly,  Direktor  (Budapest),  Dr.  Csatö 
Bernät  (Budapest),  Dr.  Brüll  Emi!  (Brunn),  Donath  Manö  (Budapest), 
Deutsch  Miklös,  Direktor  (Budapest),  Dr  Elsasz  Bernät-  (Landsberg  a. 
W.),  Dr.  Ehrenhaft  R.  (Budapest!,  Ehrlich,  Rabbiner  (Körmend),  Engels- 
mann Izrael,  Rabbiner  (Zalaegerszeg),  Dr.  Engelsmann  Izidor*  (Buda- 
pest), Dr.  Eisler  Mäiyäs*  (Kolozsvär),  Dr.  Ernyei  Miksa  (Budapest), 
Dr.  Frank  Jözsef*  (Fiume),  Dr.  Fenyes  Mör*  (Budap.),  Dr.  Frankl-Grün, 
Rabbiner  (Kremsier),  Dr.  Funk  S ,  Rabbiner  (Pozsony),  Dr.  Frisch 
Armin*  (Budapest),  Dr.  Friedmann  David*  (Zsolna),  Dr.  Fuchs  Adolf 
(Budapest),  Dr.  Fuchs  David  (Budapest),  Gergely  Emil,  Direktor  (Buda- 
pest), Dr.  Goldberger  Izidor*  (S.  A.  Ujhely),  Dr.  Gabor  Ignäcz  (Buda- 
pest), Dr.  Goldberger  Andor*  (Budapest),  Dr.  Goldberger  Hugo 
(Budapest),  Dr.  Goldfahn  H.  S.,  Rabbiner  (B.-Topolya),  Dr.  Gold- 
schmied Lipöt*  (Prosznitz),  Baron  Gutmann  Vilmos  (Budapest), 
Dr.  Goldziher  Käroly,  Professor  (Budapest),  Witwe  Gomperz  Zsigmond 
(Budapest),  Haläsz  Nätän,  Direktor  (Budapest),  Dr.  Hai  mos,  Pro- 
fessor (Budapest),  Baron  Hatvany  Jözsef  (Budapest),  Handler  Mark- 
Rabbiner  (Tata),  Dr.  Heller  Bernät*,  Professor  (Budapest),  Herzmann 
Bertalan  (Budapest),    Dr.  Hirschler  Ignäcz*  (Szeged),    Dr.   Herskovics 

*)  Mit  einem  Sterne  sind  die  Namen  jener  versehen,  die  in  der 
Landes-Rabbinerschule  zu  Rabbinern  promoviert  wurden. 
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Mözes*  (S.-Szil),  Dr.  Herzog  Manö*  (Kaposvär),  Dr.  Hirschfeld  Manö* 
(Budapest),  Hüvös  Ivan  de  Botfa,  Direktor  (Budapest),  Jausovec  Jakab, 
k.  u.  k.  Militärfechtmeister  (Budapest),  Dr.  Jordan,  Rabbiner  (Szat- 
mar),  Dr.  Kardos  Albert,  Professer  (Debreczen),  Dr.  Kecskemeti  Armin* 
(Mako),  Dr.  Kecskemeti  Lipöt*  (Nagyvärad),  Dr.  Kelemen  Adolf, 
Ribbiner  (Fogaras),  Dr.  Klein  Dezsö*  (Nyitra),  Dr.  Klein  Jözsef* 
(Kassa),  Dr.  Klein  Mör,  Rabbiner  (Nagybecskerek),  Dr.  Kelen  Ferenc, 
Professor  (Budapest),  Dr.  Kohlbach  Bertalan,*  Professor  (Budapest), 
König  Lajos,  Direktor  (Budap.),  Baron  Kornfeld  Möric,  Dr.  (Budap.), 
Baron  Kornfeld  Pal  (Budapest),  Lederer  Abr.,  Professer  (Budapest), 
Lebovics,  Rabbiner  (Mägocs),  Dr.  Lenke  Manö*  (Lugos),  Dr.  Löwinger 
Adolf*  (Szeged),  Leopold  Sindor  (Szekszärd),  Marmorstein,  Rabbiner 
(Szenicz),  Dr.  Mandl  A.  L,  Rabbiner  (Wien),  Dr.  Mandel  Armin* 
(Szigetvär),  Mandl  Bernät,  Professor  (Budapest),  Dr.  Münz  Bernät, 
Bibliothekar  (Wien),  Dr.  Mälnai  Mihaiy,  Professor  (Budapest,  Magyar- 
Mannheimer  Guszfäv,  Maler  (Budapest),  Dr.  Mezey  Ferenc  (Budapest), 
Müller  Vilmos  (Budapest),  Dr.  Neumann  Ede*  (Nagy-Kanizsa),  Dr. 
Neumann  Szigfrid  (Budap.),  Dr.  Oppenheim  H.  (Brunn),  Dr.  Osztern 
Lipöt  (Budap.),  Dr.  Osztern  S.,  Professor  (Czegled),  Dr  Pap,  Rabbiner 
(Brassö),  Dr.  Polläk  Miksa*  (Sopron),  Dr.  Posnanski,  Rabbiner  (Varsöi, 
Dr.  Pärtos  S.*  (Dunaföldvär),  Dr.  Rabbinovicz  Jakan,  Rabbiner  (Mähr  - 
Weiszkirchen),  R.inschburg  Gusztäv  (Budapest),  Dr.  Rappaport  Beia* 
(Budap),  Richter  Zsigm.,  Rabbiner  (Ersekujvär),  Dr.  Richtmann  Mözes*, 
Pn  fessor  (Budapest),  Rosenblüh  Jenö*  (Szäszväros),  Dr.  Rosa  lzsö, 
Gemeinde-Piäsident  (Szeged),  Dr.  Rosenstein  Mör*  (Na^ykikinda  , 
Dr.  Rosenberg  Ede*  (Magyarkanizsa),  Dr.  Rubinstein  Mätyäs*  (Szek- 
szärd), Dr.  Rudolfer  A.*  (Alsö-Lendva),  Dr.  Schnitzer  Armin,  Rabbiner 
(Komärum),  Dr.  Schönwald  Käroly*  (Tapolcza),  Dr.  Schwarz  Gabor* 
(Zägräb),  Dr.  Schwarz  Mör*  (Györ),  Dr.  Simon  Jözsef,  königl.  Rat 
(Budapest),  Dr  Singer  Jakab*  (Temesvär-Gyärväros),  Dr.  Schanzer 
Jözsef,  Gemeinde-Präsident  (Pilsen),  Singer  Ede  (Szekesfehervär), 
Seitmann,  Rabbiner  (H.-Alezöväsärhely),  Dr.  Schorstein  N,  Rabbiner 
(Misslitz),  Steiner  Ignäc,  Rabbiner  (Facset),  Dr.  Steiner  Mark*  (Bielitz), 


Dr.  Spira  Jakab*  (Mährisch-Ostrau),  Dr.  Sös  Emö,  Professor  (Budapest), 
Dr.  Sebestyen  Käroly,  Professor  (Budapest),  Dr.  Szalärdi  Mör  de  Ujfalu 
(Budapest),  Stern  Abraham,  Direktor  (Budapest),  Strasser  Rezsö  de 
Qyörvär  (Wien),  Dr.  Schiller  Henrik  (Budapest),  Dr.  Tauber  Jakab, 
Rabbiner  (Prerau),  Dr.  Töth  Istvän,  Universitätsprofessor  (Budapest), 
Dr.  Unger  J.  Rabbiner  (Igiau),  Dr.  Urbach  Henrik*  (Zirmny),  Weisz 
J.  M.,  Vizepräsident  der  Pester  Chevra-Kadischa  (Budapest),  Dr.  Weisz 
Samuel*  (Budapest),  Dr.  Weiszburg  Bela  (Budapest),  Weiszmann  Noe 
(Budapest),  Dr.  Wellesz  Qyula*  (Nagybittse),  Dr.  Wiener  Mark, 
Rabbiner  (Köszeg1,  Dr.  Winter  J.,  Rabbiner  Dresden),  Winterberg 
Oyula,  Präsident  der  Pester  Chewra-Kadischa  (Budapest),  Dr.  Wiesner 
Henrik*  (Bezdän  ,  Weinmann  Fülöp,  Hofrat,  Präsident  der  Pester 
israel.  Religionsgemeinde  (Budapest),  Wertheimer  Emänuel,  Schrift- 
steller (Wien),  Dr.  Waldapfel  Jänos,  Professor  (Budapest),  Dr.  Wolt" 
Richard  (Brunn),  Wolfner  Lajos  de  Ujpest  (Budapest),  Wolfner  Jözsef 
de  Ujpest  (Budapest),  Wolfner  Tivadar  de  Ujpest  (Budapest),  Dr. 
Ziegler  I^näc*   (Karlsbad),    Zilzer  Anta!,  Maler  (Budapest). 


Bevor  wir  daran  gehen,  über  unsere  Tätigkeit  im  zwei- 
unddreißigsten  Schuljahre  der    Landes-Rabbinerschule    Bericht 

zu  erstatten,  müssen  wir  es  mit  tiefem  Bedauern  erwähnen, 
daß  Herr  Professor  Salomon  Schill,  der  an  unserer  An- 
stalt dreißig  Jahre  hindurch  gewirkt  hat,  im  abgelaufenen 
Schuljahre  von  der  Landes-Rabbinerschule  geschieden  ist.  Unsere 
Hoffnung,  daß  unser  leidender  Kollege  nach  Ablauf  des  ihm 
vom  hohen  Ministerium  für  Kultus  und  Unterricht  bewilligten 
Urlaubs  seine  segensreiche  Tätigkeit  wieder  aufnehmen  werde 
können,  hat  sich  leider  nicht  erfüllt.  Herr  Prof.  Salomon  Schill 
sah  sich  bemüssigt,  beim  hohen  Ministerium  für  Kultus  und 
Unterricht  um  seine  Pensionierung  anzusuchen,  die  ihm  mit 
Erlaß  vom  SO.  Januar  I.  J.  Z.   14lJ,696  bewilligt  wurde. 

Unsere  Anstalt,  um  die  sich  unser  zurückgetretener  Koliege 
durch  seinen  mustergiltigen  Eifer,  seine  nie  erschlaffende  Hin- 
gebung, seine  auf  seltener  Fachkenntnis  beruhenden  Vorträge,  die 
durch  ihre  in  Rücksicht  auf  den  speziellen  Charakter  unserer 
Anstalt  überaus  wichtigen  Hinweisungen  auf  die  Beziehungen 
der  klassischen  Sprachen  und  Literaturen  zur  hebräischen 
Sprache  und  Literatur  besonderen  Wert  erhielten,  ein  dauern- 
des Verdienst  erworben  hat.  wird  Herrn  Prof.  S.  Schill  auch 
fernerhin  als  ihr  zugehörig  betrachten.  Gebe  die  Vorsehung, 
daß  unser  in  den  Ruhestand  getretener  Kollege  seine  Gesund- 
heit wieder  erlange,  daß  er  noch  viele  glückliche  Jahre  hin- 
durch ein  wohlwollender  Zeuge  der  Wirksamkeit  unserer  An- 
stalt sei  und  es  bleibe.  Diese  aufrichtigen  Wünsche  des  Profes- 
sorenkollegiums drückte  der  Versitzende  dem  zurückgetretenen 
Herrn  Professor  persönlich  aus. 

*  * 

Mit  Pietät  gedenken  wir  auch  an  dieser  Siehe  des  Heim- 
ganges   Jakob    Hoschans,    ehemaligen    Mitgliedes    unserer 


leitenden  Kommission.  In  dem  Verschiedenen  hat  unsere  An- 
stalt einen  wahren  Freund  verloren,  der  durch  seine  in  Ge- 
meinschaft mit  seiner  verstorbenen  Frau  gemachte  große  Stiftung 
einer  der  größten  Wohltäter  unserer  Anstalt  wurde.  Nach  der 
Abwicklung  der  Verlassenschaftsangelegenheiten  und  wenn  die 
Stiftung  rechtskräftig  sein  wird,  werden  wir  darüber  ausführ- 
lichen Bericht  erstatten.  Das  Professorenkollegium  hat  an  dem 
Leichenbegängnisse  Jakob  Boschans  korporativ  teilge- 
nommen. Der  Vorsitzende  hielt  dem  Verstorbenen  im  Namen 
der  leitenden  Kommission  und  in  dem  des  Professorenkollegiums 
einen  Nachruf.  Am  26.  Januar  fand  im  Anstaltstempel  die  Trauer- 
feier um  den  Verschiedenen  statt.  Die  Gedenkrede  hielt  Dr. 
Samuel  Kandel,  Hörer  der  oberen  Abteilung.  Das  Profes- 
sorenkollegium beschloß,  daß  ein  Hörer  für  das  Seelenheil  des 
Heimgegangenen  im  Institutstempel  während  des  Trauerjahres 
und  an  den  Jahrzeitstagen  Kaddisch  sage,  daß  bei  der  Haskara 
auch  Jakob  Boschans  gedacht  und  dessen  Name    so  wie    der 

seiner  Frau  in  die  Gedenktafel  der  Anstalt  eingraviert  werde. 

* 
*  * 

In  seiner  am  1.  September  1908  abgehaltenen  Konferenz 
wählte  das  Professorenkollegium  Prof.  Dr.  Wilhelm  Bacher 
zum  Vorsitzenden,  Prof.  Dr.  Heinrich  Bloch  zum  Schrift 
führer  und  Dr.  W.  Bacher  zum  Tempelvorsteher.  Mit  seiner 
Vertretung  in  der  leitenden  Kommission  betraute  der  Lehrkörper 
den  Vorsitzenden  und  Prof.  A.  Balogh. 

Am  15.,  16.,  17.  und  18.  Februar  190(J  fanden  die  münd- 
lichen Rabbinerprüfungen  statt,  zu  denen  die  absolvierten 
Hörer  Dr.  Max  Drechsler,  Dr.  A.  Goldberge  r,  Dr. 
Moses  Junger  und  Dr.  Benjamin  Schwarz  auf  Grund 
ihrer  Hausarbeiten  und  der  am  8.  und  9.  Februar  abgehalte- 
nen Klausurprüfungen  zugelassen  wurden.  Die  Prüfungskom- 
mission bestand  aus  den  Herren  :  Dr.  L e o  p o  1  d  Kecskemeti, 
Oberrabbiner  der  Nagyvärader  israel.  Religionsgemeinde  und 
Dr.  Simon  Hevesi,  Rabbiner  der  Pester  israel.  Religions- 
gemennle.  als  exmittierten  Mitgliedern  der  leitenden  Kommission 
und  den  prüfenden  Professoren:  Dr  Wilhelm  Bacher.  Dr. 
Ludwig  Blau,  ür.  Ignaz  Gold  zi  her  und   Dr.  Michael 
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Guttmann.  Vorsitzender  der  Prüfungskommission  war  Herr 
Dr.  Leopold  Kecskemeti  Bei  der  an  19.  Februar  statt- 
gefundenen  Entlassungsfeier  richtete  Herr  Dr.  Kecskemöti 
im  Namen  der  Prüfungskommission  eine  Ansprache  an  die 
Kandidaten,  worauf  in  deren  Namen  Dr.  M.  Junger  die  Ab- 
schiedsrede hielt.  Sodann  überreichte  der  Vorsitzende  des 
Lehrkörpers  Prof.  Dr.  Wilhelm  Bacher  in  Begleitung 
einer  ungarischen  und  hebräischen  Weiherede  den  Kandidaten  die 
linerdiplome 

Von  den  im  abgelaufenen  Schuljahre  promovierten  Kan- 
didaten wurde  Dr.  Max  Drechsler  von  der  Szarvaser  Ge- 
meinde zum  Rabbiner  gewählt. 

Von  den  ehemaligen  Zöglingen  unserer  Anstalt  wurde 
Herr  Dr.  Bela  Bernstein  (früher  in  Szombathely)  zum 
Rabbiner  der  Status-quo  Gemeinde  in  N  y  iregyh  äza,  Herr  Dr. 
Josef  Borsodi  'früher  in  Szarvas)  zum  Rabbiner  in  Nagy- 
Atäd,  Herr  Dr.  Desider  Klein  (früher  in  Siklös)  zum  Rabbiner 
der  Kongreß  gemeinde  in  Nyitra,  Herr  Dr.  Heinrich  Ur- 
bach  (früher  in  Dolna  Tuzla)  zum  Rabbiner  in  Zimony 
gewählt.  Der  Vorstand  der  Bester  israel.  Religionsgemeinde  hat 
Herrn  Dr.  Samuel  Weisz  zum  ordentlichen  Religions- 
professor ernannt. 

Der  Vorstand  der  Bester  israel.  Religionsgemeinde  hat 
auch  im  abgelaufeneu  Schuljahre  mehrere  Hörer  unserer  An- 
stalt mit  dem  Religionsunterrichte  an  Volks-  und  Mittelschulen 
betraut. 

Über  das  Ansuchen  der  Vorstände  der  Bester  und  meh- 
rerer anderer  vaterländischen  israel.  Religionsgemeinden  haben 
wir  einzelne  Hörer  zur  Abhaltung  von  Kanzel-  und  Gelegen- 
heitsreden  exmittiert. 

In  der  Anstaltssynagoge  haben  die  reiferen  Hörer  der 
oberen  Abteilung  an  mehreren  S  ^nahenden  und  an  den  Feier- 
tagen gepredigt. 

Das  hohe  Ministerium  für  Kultus  und  Unterricht  und 
andere  Behörden  haben  sich  auch  in  dem  abgelaufenen  Schul- 
jahre in  religiösen  Fragen  um  Gutachten  an  den  Lehrkörper 
gewendet. 


Die  Schüler  der  V.  Klasse  der  unteren  Abteilung  haben 
am  13.  Mai  die  schriftliche,  am  14.  Mai  die  mündliche  Ma- 
turitätsprüfung aus  den  hebräischen  Gegenständen  abgelegt. 
Die  schriftlichen  Maturitätsprüfungen  aus  den  Gymnasiallehr- 
gegenständen fanden  am  17.,  18.  und  19.  Mai  statt,  die  münd- 
lichen am  16.  und  17.  Juni  unter  dem  Vorsitze  des  von  dem 
hohen  Ministerium  für  Kultus  und  Unterricht  mit  der  Vertre- 
tung des  Herrn  Ober  dir  ektors  betrauten  Herrn  Dr.  Josef 
Bänöczi,  Direktors  der  israel.  Landeslehrerpräparandie.  Die 
Maturitätsprüfung  haben  o  Schüler  mit  vorzüglichem,  7  mit 
gutem  und  4  mit  genügendem  Erfolge  abgelegt. 

Am  13.  und  14.  Juni  fanden  die  Grund-  und  Vorprüfun- 
gen der  I.-  und  III.— j ährigen  Hörer  statt. 

Der  theologische  Verein  der  oberen  Abteilung  hat  1 7  Fach- 
sitzungen abgehalten,  deren  Gegenstände  7  Predigten  und  10 
wissenschaftliche  Vorträge  bildeten. 

Der  Selbstbildungsverein  der  unteren  Abteilung  hat  16 
Sitzui  gen  gehalten,  deren  Gegenstände  25  Deklamationen,  i  Er- 
zählungen, 10  Vorlesungen.  1  Monolog,  1  Studie,  2  freie  Vor- 
träge und  5  Kritiken  bildeten.  Am  1 5.  März  1 909  fand  eioe 
Festsitzung  statt. 

Se.  Exzellenz  der  Herr  Minister  für  Kultus  und  Unter- 
richt hat  im  Juli  1908  Herrn  Dr.  Michael  Guttmann 
als  ordentlichen  Professor  definitiv  bestätigt. 

Prof.  Salamon  Schill  sah  sich  genötigt,  zur  Herstel- 
lung seiner  angegriffenen  Gesundheit  beim  hohen  Ministerium 
für  Kultus  und  Unterricht  um  einen  fünfmonatlichen  Urlaub 
einzuschreiten.  Derselbe  wurde  ihm  bewilligt.  Mit  seiner  Stell- 
vertretung wurden  die  diplomierten  Gymnasialprofessoren  Dr. 
Moritz  Dercsenyi  um!  Dr.  Eduard  K  a  1  1  ö  s  betraut, 
die  nach  der  Pensionierung  des  Herrn  Prof.  Schill  bis  zum 
Ende  des  Schuljahres  die  Stellvertretung  inne  hatten 

Se.  Exzellenz  der  Herr  Minister  für  Kultus  und  Unter- 
richt geruhte  die  vakante  Lehrkanzel  für  Mathematik  und  Natur- 
wissenschaften (mit  Erlaß  vom  30.  März  1907  Z.  167^0)  Herrn 
W  i  1  h  e  1  m  Hausb  r  u  n  n  e  r,  Professor  an  der  israel  Landes- 
Lehrerpräparandie  zu  verleihen,    der  seine  Stelle  am  Beginne 


des  Schuljahres  190?— 30  aDtreten  wird.  -  Das  hohe  kgl. 
ung.  Ministerium  für  Kultus  und  Unterricht  hat  im  abge- 
laufenen Schuljahre  Nenn  Prof.  Wilhelm  Hausbrunner 
mit  dem  unterrichte  der  Physik,  Herrn  Dr.  Ernst  Sös,  diplo- 
mierten Mittelschulprofessor  mit  dem  der  Mathematik,  und 
Heim  K  c  1  o  m  a  n  W  i  r  t  h5  Professor  an  der  Knabenbürger- 
schule iU>v  Pester  israe]  Religionsgemeinde  mit  dem  Unter- 
richte der  Naturgeschichte  betraut. 

Der  Lehrkörper  drückte  telegraphisch  seine  Glückwünsche 
der  Direktion  und  dem  Professor enkollegium  des  Budapester 
kgl.  ung.  Obergymnasiums  im  V.  Bezirke  anläßlich  dessen 
nOjährigen  Jubiläums  aus. 

Das  Professorenkollegium  sandte  dem  Professorenkolle- 
gium der  Wiener  israel.  theologischen  Lehranstalt  ein  Beileids- 
telegramm anläßlich  des  Hintrittes  des  Herrn  Professors  M. 
F  r  i  e  d  m  a  n  n. 

Der  Lehrkörper  richtete  an  Frau  Baronin  Siegmund 
Kornfeld  nach  dem  Heimgange  ihres  Mannes  ein  Kondo- 
lenzschreiben. 

Herr  v.  Josef  Baron  Hatvany-Deutsch,  der 
Präsident  unserer  leitenden  Kommission,  hat  dem  Professoren- 
kollegium auch  im  abgelaufenen  Schuljahre  201)0  Kronen  zur 
Versorgung  der  Schüler  mit  Frühstück  und  Mittagbrot  zur 
Verfügung  gestellt.  Wir  drücken  dem  edelherzigen  Freunde 
unserer  Anstalt  auch  an  dieser  Stelle  für  seine  großmütige 
Spende  den  innigsten  Dank  aus. 

Der  Ausschuß  des  israel.  ungarischen  Landesfonds  hat 
für  das  Jahr  1908  zur  Unterstützung  der  Zöglinge  2000  Kronen 
bewilligt.  Der  Vorstand  der  Pester  Chewra-Kadischa  hat  zu 
dem  gleichen  Zwecke  1000  Kronen  und  der  Vorstand  der 
Pester  israel.  Religionsgemeinde  1400  Kronen  votiert.  Wir 
sprechen  auch  an  dieser  Stelle  den  Leitern  genannter  Körper- 
schaften unseren  besten  Dank  aus. 

Die  Namensliste  der  Mitglieder  der  leitenden  Kommission 
enthält  Beilage  B),  die    des    Professorenkollegium    Beilage  C). 

Zahl,  Namen,  Geburtsort  und  Fortgang  der  Hörer  und 
Schüler  sind  in  Beilage  D)  verzeichnet. 


Über  die  Wirksamkeit  des  Ez-Chajim-Vereines,  so  vie 
über  die  zu  Gunsten  der  Anstalt  gemachten  Spenden  und  über 
die  Stipendien  erstattet  Beilage  E)  Bericht. 

Der  Zuwachs  der  Bibliothek  ist  in  den  Beilagen  F).  G) 
und  H)  ausgewiesen. 

Auf  die  am  Ende  des  Schuljahres  [  907 — 8  aus  dem  Baron 
Philipp  Schey'schen  Foul'  ausgeschriebene  Preisfrage:  »Die 
ungarisch-hebräischen  Drecke  von  1867 — 1908,  bibliographische 
Zusammenstellung  und  kulturhistorische  Würdigung«  ist  eine 
Arbeit  unter  dem  Motto:  v::d  ?:z  ^oem  jna  eingelaufen,  die 
der  Fachprofessor  in  folgender  Weise  beurteilt  hat:  Von  der 
gestellten  Doppelaufgabe  versucht  die  Preisarbeit  hauptsäch- 
lich die  erste,  allerdings  die  wichtigere,  zu  lösen,  indem 
rund  30u  in  Ungarn  gedruckte  hebräische  Werke  in  alpha- 
betischer Reihenfolge  aufzählt.  Bei  der  Steigerung,  welche  in 
der  htera  ischen  Produktion  seit  dem  Jahre  1867  eingetreten 
ist,  muß  die  obgenannte  Zahl  als  viel  zu  niedrig  betrachtet 
werden.  Auch  die  Gruppier, mg  der  Drucke  nach  Offizinen  ist 
unvollständig.  Die  Büchertitel  sind  bis  auf  geringe  Ausnahmen 
genau  verzeichnet,  wünsch  >nswert  wäre  jedoch  gewesen,  mit 
einigen  Worten  des  Titelblattes  oder  sonstwie  auch  den  Inhalt 
der  betreffenden  Bücher  anzudeuten,  sowie  andere  bibliogra- 
phische Daten  zu  bie  D  »Kulturhistorische  Würdigu 
ist  bloß  in  nuce  vorhanden  und  bedarf  der  vollständigen  Um- 
arbeitung. Zu  berücksichtigen  ist  indes,  dal]  Verfasser  sich  auf 
keine  Vorarbeiten  stützen  konnte  und  daß  die  Sammlung 
einschlägigen  Materials  ei  rst  mühselige  ist.    Als 

Versuch  darf  die  Arbeit  Nachsicht  beanspruchen.  In  Anbetracht 
dieser  Umstände  und  in  der  11  iffnung,  daß  Verfasser  seine 
Schrift  nach  beiden  Richtungen  hin,  wie  sie  die  gestellte  Auf- 
gabe fordert,  umgestalten  wird,  kann  der  Arbeit  der  Preis  zu- 
erkannt werden   . 

Der  Verfasser  der  preisgekrönten  Arbeit  isi  Hermann 
Spie  g  e  1.  fünftjähriger  Körer  der  oberen  Abteilung. 

Auf  die  aus  drv  Anton    Steinfeld'schen    Stiftung    au- 
schriebene  Preisfrage:  »Die  Bedingung  im  talmudischen  Rechte 
--.rrn  -cb  '$:r\  ~?bz    ist  eine  Arbeit  eingelaufen  mit  dem  Motto: 


m/1    jf»a    rrci    'Hin.    Das    Urteil    des  Fachprofessors  darüber 
lautet : 

Die  unter  dem  Motto  mr  \nii2  Tn  »*jwi  eingereichte  Be- 
antwortung der  Preisfrage:  »Die  Bedingung  nach  talmudischem 
Recht«  zeichnet  sich  in  erster  Reihe  durch   sorgfältige  Heran- 
0  ziehung    des    in    den   beiden  Talmuden  und  den  einschlägigen 
Kommentatoren  und  Decisoren  zerstreuten  Materials  aus.  Umfang 
und  Ausführlichkeit    zeugen    von  außerordentlichem  Fleiß  und 
anerkennenswertem  Eifer.  Die  Arbeit  besteht  aus  einer  kurzen 
Einleitung    und    10  Abschnitten.    Diese  Einteilung  jedoch  geht 
nicht  aus  der  inneren  Natur  des  Gegenstandes  hervor;  es  fehlen 
ihr  die  leitenden  Gesichtspunkte.   Der  Verfasser  übersieht,  daß 
der  Ausdruck    ma    hv    auf    zwei    verschiedene  Begriffe  ange- 
wendet   wird,    auf  Bedingung  und  Voraussetzung,    welch  letz- 
terer   in    einem    besonderen    Kapitel,    unter  Irrtum  und  Irre- 
führung hätte  behandelt  wenden  müssen.   Durch  diesen  Fehler 
kann    der  Verfasser    die   richtige  Gliederung  und  sachlich  be- 
gründete Gruppierung    des  Stoffes  nicht  treffen     Der  Stil  muß 
in    manchen  Punkten    verbessert    werden.    Der  Verfasser    hat 
hauptsächlich    vor    einer    eventuellen    Veröffentlichung    dieses 
Werkes  die  Sprache  zu  vereinfachen  und  besonderes  Gewicht 
auf    die  Wahl    präziser  Ausdrücke  zu  legen.    Übrigens  lassen 
sich    die    angedeuteten  Mängel    bei    einer   neuen  Umarbeitung 
leicht    berichtigen    und    die    Arbeit    entspricht    auch  in  ihrer 
gegenwärtigen  Form    den    Anforderungen    der  Preisfrage.    Sie 
verdient  unbedingt,  daß  ihr  der  Preis  zuerkannt  werde.« 

Der  Verfasser  der  preisgekrönten  Arbeit  ist  Samuel 
Schlesinger,    zweitjähriger  Hörer    der    oberen  Abteilung. 

Für  das  Schuljahr  1909 — 10  wurden  die  folgenden  Preis- 
fragen gestellt: 

I.  Aus  der  Philipp  v.  Sehe y'schen  Stiftung :  »Der  Seder 
Elija  (Tanna  dibe  Elija).  Inhalt,  Grundgedanken  und  Verhält- 
nis zur  talmudischen  und  Midraschliteratur.« 

Der  Preis  beträgt:  K.    18430. 

II.  Aus  der  Anton  S  teinf eld'schen  Stiftung:  »Biblio- 
graphie der  ungarischen  nichthebräischen  jüdischen  Literatur 
(Judaica).« 

2 
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Die  Preisarbeiten  sind  paginiert,  von  fremder  Hand  ge- 
schrieben, mit  einem  Motto  versehen,  das  auch  auf  das  den 
Namen  des  Verfassers  enthaltende,  versiegelte  Kuvert  zu 
setzen  ist,  bis  zum  15.  Mai  19 10  beim  Schriftführer  des 
Professorenkollegiums  einzureichen. 

Im  Schuljahre  1908/09  wurden  aus  der  Schey'schen 
Stiftung  noch  die  folgenden  Preisfragen  ausgeschrieben: 

1.  »Die  Bedeutung  der  Opfer  nach  der  Traditionsliteratur 
uod  den  mittelalterlichen  jüdischen  Bibelexegeten  und  Reli- 
gionsphilosophen. « 

2.  »Die  Samaritaner  im  Talmud  vom  halachischen  und 
historischen  Gesichtspunkte. « 

Der  Preis  je  einer  Arbeit  beträgt:  K.   18432. 

Einreichungstermin:   1.  Oktober  1909. 

Das  Schuljahr  1909/10  beginnt  am  1.  September  1.  J. 
Die  Einschreibungen  und  Aufnahmsprüfungen  finden  am  1.  und 
2.  September  vormittags  von  8—12  Uhr,  die  Nachtragsprü- 
fungen am  3.  September  vormittags  von  8  — 12  Uhr  statt. 
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Übersicht  über  die  an  der  oberen  Abteilung 
gehaltenen  Vorlesungen. 

i. 

I.  Geschichte  der  Bibelexegese  und  der  hebr.  Sprach- 
wissenschaft 2  Stunden  wöchentlich.        Professor  Bacher. 

•>.  Btbelexegese:  Das  Buch  Jecheskel.  2  Stunden  wö- 
chentlich. Derslbe. 

3.  Exegetische  Literatur:  Targum  u.  Abraham  Ibn  Esras 
Kommentar  zu  Exodus.  1   Stunde  wöchentlich.         Derselbe. 

4.  Talmud,  statarisch:  Kethub.  29—41  und  83— 90. 
Wiederholung  der  wichtigsten  Materien  des  ganzen  Traktates. 
5  Stunden  wöchentlich.  Professor  Blau. 

5.  Talmud,  kursoisch:  Sanhedrin  90—113.  Lesung  der 
Mischna  des  ganzen  Traktates  nebst  den  wichtigsten  Stücken 
des  Talmuds.  3  Stunden  wöchentlich.  Derselbe. 

6.  Einleitung  in  den  Talmud:  1  Stunde  wöchentlich. 

Derselbe. 

7.  Schulchan,  Aruch:  Jore  Dean,  50—60  und  Eben 
Haezer  XVII.  3  Stunden  wöchentlich.  Derselbe. 

8.  Decisoren:    Ausgewählte  Stücke  aus  dem  mson  *iod. 

1  Stude  wöchentlich.  Derselbe. 

9.  Hebräische  Übungen:  in  2  Gruppen  (in  der  einen 
Gruppe  wurde  das  B.  Ben  Sira,  in  der  anderen  Charisis  Tach- 
kemoni   gelesen).  2  Stunden  wöchentlich.   Professor  Bacher. 

10.  Midrasch:  Bereschith  rabba.  1   Stunde  wöchentlich. 

Derselbe. 

II.  Jüdische  Geschichte:  Von  der  Zeit  Esras  bis  zum 
Aufstand    unter  Bar  Kochba  (450  vor  u.  Zeitr.  —  135  nach). 

2  Stunden  wöchentlich.  Professor  Blau. 

12.  Historische  Übungen  Lesung  und  Erklärung  der 
Fastenrolle,  des  I.  und  IL  Makkabäerbuches  und  ausgewählter 
Stücke  aus  den  Werken  des  Josephus.   1   Stunde  wöchentlich. 

Derselbe. 

13.  Religionsphilosophie:  Das  religionsphilosophische 
System    Säadjas    Texterklärungs-Einleitung    des    Emünoth,   II. 
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und  VI.  Kapitel  der  hebräischen  Übersetzung  mit  Be  rücksich- 
tigung  des  arabischen  Originals.  3  Stunden  wöchentlich. 

Professor  Goldziher, 
14.  Homiletische  Übungen:  1  Stunde  wöchentlich. 

Dr.  Simon  nevesi. 


Übersicht  des  theologischen  Unterrichtes 

in  der  unteren  Abteilung. 

1.  Bibel:  A)  Genesis  45 — 50.  Exodus  1 — 31.  2  Stunden 
wöchentlich.  Professor  Blau. 

B)  Deut.  33 — 31.  Leviticus  (ganz).  2  Stunden  wöchentlich. 

Derselbe. 

2.  Bibel:  A)  Das  Buch  der  Psalmen  1—39.  3  Stunden 
wöchentlich.  Das  Buch  Josua.   1  Stunde  wöchentlich. 

Professor  Guttmann. 
B)  Jesaja,  erster  Teil.    2  Stunden    wöchentlich.    Jeremia 
32 — 49.  1  Stunde  wöchentlich.  Professor  Bacher. 

3.  Talmud,  statarisch:  Pesachim  1,  9 — 13,21 — 31. 
5  Stunden  wöchentlich.  Professor  Guttmann. 

4.  Talmud,  kursorisch:  Makkoth  5—24,  Pesachim 
42 — 55.  4  Stunden  wöchentlich.  Derselbe. 

5.  Hebräische  Grammatik:  Formenlehre.  1  Stunde 
wöchentlich.  Professor  Blau. 

6.  Geschichte  der  Juden:  vom  XIII.  bis  zum  XVIII. 
Jahrhundert.  1  Stunde  wöchentlich.  Professor  Bacher. 

In  der  unteren  Abteilung  ist  der  Bibelunterricht  in 
zwei  Gruppen:  A)  und  B)  geteilt.  Zur  Gruppe  A)  gehören  die 
I.  und  IL  Klasse,  zu  B)  die  III.,  IV.  und  V.  Klasse.  An  dem 
Unterrichte  in  der  jüdischen  Geschichte  nehmen  die  Klassen 
II— V  gemeinsam  Teil.  In  Bezug  auf  den  Talmud  ist  zu  be- 
merken, daß  diejenigen  Schüler,  deren  Kenntnisse  auf  diesem 
Gebiete  schon  vorgeschritten  waren,  die  Talmudvorträge  der 
oberen  Abteilung  besuchten. 
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Übersicht  des  Gymnasialunterrichtes 

in   der  unteren   Abteilung. 
1.  Klasse. 

Ungarische  Sprache  und  Literatur:  Gemein- 
schaftlich mit  der  II.  Klasse.  Eingehende  Lektüre  und  Ana- 
lyse von  Aranys  »Toldi  esteje«.  Memorierung  des  ersten  Ge- 
sanges. Auf  Grund  der  Lektüre  wurden  die  Eigentümlichkeiten 
der  epischen  Dichtung  behandelt.  Hilfsbücher:  Arany,  Toldi 
und  Toldi  esteje.  Monatlich  eine  schriftliche  Arbeit.  3  Stunden 
wöchentlich.  Professor  Balogh. 

Lateinische  Sprache:  Cicero,  Cat.  I.  II.  Zwei- 
wöchentlich eine  schriftliche  Arbeit.     5  Stunden    wöchentlich. 

Professor  Kailos. 

Griechische  Sprache:  Die  Formlehre  bis  zu  den 
verba  contracta  nebst  den  entsorechenden  Übersetzungsübungen. 
Hilfsbücher:  Hin  tu  er -Schill.  3  Stunden  wöchentlich. 

Professor  Bloch. 

Deutsche  Sprache:  Ausgewählte  Lesestücke  aus 
Szemäks  deutschem  Lesebuch.  Gedichte  memoriert.  Schrift- 
liche Haus-  und  Schulausgaben.  2  Stunden  wöchentlich. 

Derselbe. 

Geschichte:  Geschichte  des  Altertums  bis  zur  Ent- 
stehung des  röm.  Kaiserreiches.  Lehrbuch:  Mangold,  Viläg- 
törtenelem.  1.  Teil.  3  Stunden  wöchentlich.  Professor  Balogh. 

Mathematik:  Die  fünf  Grundoperationen  mit  algeb- 
raischen Ausdrücken.  Graphische  Darstellung.  Das  kleinste 
gemeinschaftliche  Vielfache  und  das  größte  gemeinschaftliche 
Maß.  Gleichung  ersten  Grades  mit  einer  Unbekannten.  Haus- 
und Schulaufgaben.  2  Stunden  wöchentlich.     Professor  Sos. 

Naturgeschichte,  Botanik:  Eingehende  Behand- 
lung des  allgemeinen  Teiles.  Die  einzelnen  hervorragenden 
Pflanzenklassen.   1   Stunde  wöchentlich.        Professor    Wrrth. 

lt.   Klasse. 
Ungarische  Sprache    und    Literatur:    Gemein- 
schaftlich mit  der  I.  Klasse.  Professor  Balogh. 
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Lateinische  Sprache:  Sallustius:  Bell.  Jug. 
und  ausgewählte  Abschnitte  aus  Ovidius'  Metamorph.  Monat- 
lich 2  schriftliche  Arbeiten.  5  Stunden  wöchentlich. 

Professor  Dercsinyi. 
Griechische  Sprache:  Formenlehre    vom  Aoristos 
bis  zu  Ende,  nebst  den  entsprechenden    Übersetzungsübungen. 
Hilfsbücher:  Hintner-Schill.  3  Stunden  wöchentlich. 

Professor   KaHös. 
Deutsche    Sprache:    Gemeinschaftlich    mit    der   3. 
Klasse.  2  Stunden  wöchentlich.  Professor  Bloch. 

Geschichte:  Geschichte  der  röm.  Kaiserzeit;  Ge- 
schichte des  Mittelalters  bis  zu  den  Kreuzzügen.  Hilfsbuch: 
Mangold,    Vilägtörtenelem.  II.  Teil.    2  Stunden   wöchentlich. 

Derselbe. 

Mathematik:     Algebra.      Gleichungen    des    ersten 

Grades  mit  einer  und  mit  mehreren  Unbekannten.  Gleichungen 

des  zweiten  Grades.  Geometrie:    Die  Elemente  der  ebenen 

Geometrie.  Haus-  und  Schulaufgaben.    3  Stunden  wöchentlich. 

Professor  Sös. 
Naturgeschichte,     Zoologie:     Allgemeiner    Teil. 
Eingehende  Behandlung  der  Anthropologie.  1  Stunde  wöchent- 
lich. Professor    Wirtin,. 

111.  Klasse. 

Ungarische  Sprache  und  Literatur:  Poetik: 
Theorie  der  poetischen  Kunstformen.  Lektüre:  Aus  Vörösmartys 
und  Aranys  Werken,  Shakespeares  Julius  Caesar  und  anderer 
poetischer  Stücke.  Lehrbuch :  R  i  e  d  1,  Poetika,  Monatlich  eine 
schriftliche  Arbeit.  3  Stunden  wöchentlich.  Professor  Baiogh. 

Lateinische  Sprache:  Livii  a.  u.  c.  lib.  XXI. 
und  Vergilii  Aeneidos  IL,  VI.  Jede  zweite  Woche  eine 
schriftliche  Arbeit.  5  Stunden  wöchentlich.  Professor  Dercsinyi. 

Griechische  Sprache:  Xenophon.  Auswahl. 
Homer,  Odyssee,  I.,  XL  XII.  3  Stunden  wöchentlich. 

Professor  Bloch. 

Deutsche  Sprache:  Schiller,  Wallensteins  Tod; 
Die  Braut  von  Messina.  Dreiwöchentlich  ein  Aufsatz.  2  Stunden 
wöchentlich.  DersJbe. 
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Geschichte:  Geschichte  des  Mittelalters  von  den 
Kreuzzügeo  bis  zu  Ende.  Geschichte  der  Neuzeit  bis  1556. 
Hülfsbuch:  Mangold,  Vilägtörtenelem.  II.  und  III.  Teil.  2 
Stunden  wöchentlich.  Derselbe. 

M  ath  e  m  a  t  i  k,  Algebra:  Der  Logarithmus  und  seine 
Anwendung.  —  Geometrie:  Die  Trigonometrie  der  Ebene 
und   ihre  Anwendung.  3  Stunden  wöchentlich.  Professor  Sos.. 

Physik:  Die  Grundbegriffe  der  Mechanik.  —  Die  wich- 
tigsten Probleme  der  Statik  und  Kinematik.  2  Stunden  wö- 
chentlich. Professor  Hausbrunner. 

X  a  t  u  r  1  e  h  r  e,  Chemie:  Die  allgemeinen  Grundgesetze 
der  Chemie.  —  Der  anorganische  Teil.   1   Stunde  wöchentlich. 

Professor   Wirth. 

IV.  Klasse. 

Ungarische  Sprache  und  Literatur:  Geschichte 
der  ungarischen  Literatur  bis  Karl  Kisfaludy.  Hilfsbuch : 
Beöthy,  Irodalomtörtenet  I.  Teil.  3  Stunden  wöchentlich. 

Professor  Bulogh. 

Lateinische  Sprache:  Gemeinschaftlich  mit  der  III. 
Klasse.  5  Stunden  wöchentlich.  Professor  Dercsinyi. 

Griechische  Sprache:  Homer.  Dias  I.,  IL  Plato, 
Apologie,  Kriton,  Euthyphron.  3  Stunden  wöchentlich. 

Professor  Bloch, 

Deutsche  Sprache:  Lessing,  Hamburgische 
Dramaturgie.  —  Dreiwöchentlich  eine  schriftliche  Arbeit.  2 
Stunden  wöchentlich.  Derselbe. 

Geschichte:  Von  1763  bis  1871.  Hilfsbuch:  Man- 
gold. Vilägtörtenelem.  III.  Teil.  2  Stunden  wöchentlich. 

Professor  Bnloyh. 

Politische  Geographie:  Die  Staaten  Europas. 
1   Stunde  wöchentlich.  Derselbe. 

Mathematik:  Algebra.  Die  arithmetische  und  geo- 
metrische Reihe.  Die  Zinseszinsenrechnung  und  ihre  Anwen- 
dung. —  Geometrie:  Stereometrie.  Haus-  und  Schularbei- 
ten. 3  Stunden  wöchentlich.  Professor  Sos, 

Physik:    Hydrostatik,    Hydrodynamik.    Aerostatik.    — 
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Wärmelehre    und    die    Theorie    der    Gase.    Akustik.   Optik.  2 
Stunden  wöchentlich.  Professor  Haush  runner. 

Philosophie:  Kurzer  Überblick  über  die  Geschichte 
der  Philosophie.  2  Stunden  wöchentlich.     Professor  Bulogh. 

V.   Klasse. 

Ungarische  Sprache  und  Literatur:  Geschichte 
der  ungarischen  Literatur,  von  Karl  Kisfaludy  bis  auf  unsere 
Zeit.  —  Lehrbuch :  B  e  ö  t  h  y,  a  magyar  irodalom  törtenete. 
I.  und  II.  Band.  Monatlich  eine  Hausarbeit.  3  Stunden  wö- 
chentlich. Professor  Balo<i>>. 

Lateinische  Sprache:  Tacitus,  Annales.  I.  und 
Horatius'  ausgewählte  Oden,  Epoden,  Satiren  und  de  arte 
poetica.  Jede  Woche  eine  schriftliche  Arbeit.  5  Stunden  wö- 
chentlich. Professor  Derrsinyi. 

Griechische  Sprache:  Demosthenes,  I.  II.  III. 
philippische  und  I.  II.  olynthische  Rede;  Sophokles,  Anti- 
gone.  3  Stunden  wöchentlich.  Professor  Block. 

Deutsche  Sprache:  Goethe,  Tasso.  Deutsche  Lite- 
raturgeschichte; Hilfsbuch:  Kluge.  Vierwöchentlich  ein  Aufsatz. 
Freie  Vorträge.  2  Stunden  wöchentlich.  Derselbe. 

Geschichte:  Geschichte  Ungarns  bis  zum  Jahre  18fi?, 
mit  besonderer  Rücksicht  auf  die  Entwicklung  unserer  Ver- 
fassung. Hilfsbuch:  Mangold,  Magyarorszäg  oknyomozö  tör- 
tenete. 3  Stunden  wöchentlich.  Professor  Balogb. 

Mathematik:  Kombinationen  und  Permutationen.  — 
Die  Newtonsche  Potenzreihe.  —  Analytik.  —  Wiederholung 
des  gesamten  Lehrstoffes  aus  der  Mathematik.  Haus-  und 
Schulaufgaben.  3  Stunden  wöchentlich.  Professor  So». 

Physik:  Akustik.  —Optik.  —  Magnetismus.  —  Elektri- 
zität. 2  Stunden  wöchentlich.  Professor   Hausbrunner. 

Philosophie:  Gemeinschaftlich  mit  der  IV.  Klasse. 
2  Stunden  wöchentlich.  Professor  Bulogh. 

Der  Gesangsunterricht  wurde  in  sämtlichen  Klassen  der 
unteren  Abteilung  von  Herrn  Oberkantor  A.  Lazarus,  der  Turn- 
unterricht von  Herrn  Professor  Jakob   Barna  erteilt. 


A) 

Die  Mitglieder  der  leitenden  Kommission  der  Landes- 
Rabninerschule. 

Präsident :  Baron  Josef  v.  Hatvany-Deutsch. 

Budapester  Mitglieder. 

Dr.  Josef  Bänöczi,  Direktor  der  israelitischen  Landes- 
Lehrerpräparandie. 

Samuel  Deutsch. 

Dr.  J  u  1  i  u  s  F  i  s  c  h  e  r,  Rabbiner  der  Pester  israelitischen 
Religionsgemeinde. 

Dr.  Simon  H  e  v  e  s  i,  Rabbiner  der  Pester  israelitischen 
Religionsgemeinde. 

Dr.  Adolf  Kohner,  Präsident  des  ung.  isr.  Hand- 
werker- und  Ackerbau  Vereines. 

Dr.  Moritz  Mezei,  Präsident  der  ung.  israelitischen 
Landeskanzlei. 

Dr.  Franz  M  e  z  e  y,  Referent  der  leitenden  Kommission. 

Dr.  Josef  Simon,  kön.  Rat. 

Dr.  Philipp  Weinmann,  Hofrat,  Präsident  der  Pes- 
ter israelitischen  Religionsgemeinde. 

Julius  Winterberg,  Präsident  der  Pester  Chewra- 
Kadischa 

Provinzmitglieder. 

Baron  Wilhelm  Guttmann  de  G e  1  s e,  Nagykanizsa. 
Dr.  Leopold  Kecskemeti,  Oberrabbiner,  Nagyvärad. 
Dr.  Moritz  Klein,  Oberrabbiner,  Nagybecskerek. 
Alexander  Leopold,  Szekszärd. 
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Dr.  Eduard  Neumann.  Oberrabbiner,  Nagykanizsa. 

Dr.  Alexander  Rosenberg,  Oberrabiner,  Arad. 

J.  Rosa  de  Värhely,  Präsident  der  israelitischen 
Gemeinde  Szeged. 

Dr.  Armin  Schnitzer,  Oberrabbiner,  Komärom  (neu). 

Ignaz  Schreiber.  Györ. 

Dr.  Adolf  S  i  d  o  n,  Oberrabbiner,  Versecz. 

Dr.  Jakob  St  ein  herz,    Oberrabbiner,   Szekesfehörvär. 

Salamon  Sternthal  de  Xagypel,  Präsident  der 
israelitischen  Gemeinde  Temesvär. 


B) 

Das  Professorenkollegium. 

a)  Professoren  der  Theologie. 

Dr.  Wilhelm  Bacher,  Vorsitzender  des  Professoren- 
kollegiums; lehrte  in  der  oberen  Abteilung  biblische  Wissen- 
schaften, in  der  unteren  die  heilige  Schrift  und  jüdische 
Geschichte. 

Dr.  Ludwig  Blau,  Bibliothekar;  lehrte  in  der  oberen 
Abteilung  Talmud  und  Geschichte  der  Juden,  in  der  unteren 
Pentateuch,  hebräische  und  aramäische  Sprache. 

Dr.  IgnazGoldziher,  o.  oe.  Universitätsprofessor ; 
lehrte  in  der  oberen  Abteilung  Religionsphilosophie. 

Dr.  Michael  Guttmann,  lehrte  in  der  oberen  Ab- 
teilung Rituallehre,  in  der  unteren  Talmud  und  die  heilige  Schrift' 

Dr.  Simon  Heves  i,  lehrte  in  der  oberen  Abteilung 
Homiletik. 

b)  Gymnasialprofessoren. 

Armin  Balogh,  lehrte  ungarische  Sprache  und  Lite- 
ratur (in  sämtlichen  Klassen),  Geschichte  Ungarns  (in  der 
V.  Klasse),  Weltgeschichte  (in  der  I.  und  IV.  Klasse),  politische 
Geographie  (in  der  IV.  Klasse),  philosophische  Propädeutik 
(in  der  IV.  und  V.  Klassei. 

Dr.  Heinrich  Bloch,  Schriftführer  des  Professoren- 
kollegiums; lehrte  deutsche  Sprache  und  Literatur  in  sämt- 
lichen Klassem,  griechisch  in  den  Klassen  I ,  III ,  IV.  und.  V.), 
Weltgeschichte  (in  der  II.  und  III.  Klasse). 

S  a  1  o  m*o  n  Schill,  beurlaubt  bis  zum  1.  Februar  1909, 
sodann  pensioniert. 
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Supplenten. 

Dr.  Moritz  Dercsönyi  lehrte  Latein  (in  den  Klassen 
II,  III,  IV  und  V)  und  griechisch  (in  der  I.  Klasse). 

Wilhelm  Hausbrunne  r,  lehrte  Physik  (in  der 
III.,  IV.  und  V.  Klasse). 

Dr.  Eduard  Kailös,    lehrte  Latein  (in  der  I.  Klasse). 

Dr.  Ernst  Sös,  lehrte  Mathematik  (in  sämtlichen  Klassen). 

Koloman  Wirth,  lehrte  Naturgeschichte  in  der  I. 
II.  und  III.  Klasse). 


Adolf  Lazarus,  erteilte  in  sämtlichen  Klassen  den 
Gesangsunterricht. 

Jakob  Barna,  erteilte  in  sämtlichen  Klassen  den 
Turnunterricht. 


C) 


Namensverzeichiis  der  Hörer  und  Schüler. 


Jene  Schüler,  deren  Namen  mit  einem 


Sternchen  bezeichnet  sind,  sind 


im  Laufe  des  Schuljahres  ausgetreten 


Die  Hörer 

der  c 

)biren  Abteilung  : 

Name: 

Jahrgang 

:       Geburtsort: 

Komitat: 

Diamant  Gyula 

II. 

Nagy-Tapolcsäny    Nyitra 

Dr.  Enten  Manö 

IV. 

Berzevice 

Säros 

Feldmann  Äron 

III. 

Galäntha 

Pozsony 

Dr.  Gerstl  Ignäc 

V. 

Berzevice 

Säros 

5  Qrünvvald  llles 

I. 

Miava 

Nyitra 

Qutmann  Simon 

I. 

Peterreve 

Bäcs 

Kaiman  Ödön 

III. 

Kun-Szt.-Märton 

J.  K.  Szolnok 

Dr.  Kandel  Samu 

IV. 

Nagy-Rippeny 

Nyitra 

Kis  Chäjim 

I. 

Veresmart 

Ugocsa 

10  Kün  Lajos 

I. 

Tisza-Igar 

Heves 

Pfeiffer  Izidor 

III. 

Päpa 

Zemplen 

Schlesinger  Samuel 

11. 

Ipolysäg 

Hont 

Schwarz  Jakab 

IV. 

Nagyvärad 

Bihar 

Spiegel  Armin 

V. 

Korneuburg 

N.-Österr. 

15  Dr.  Steiner  Vümos 

IV. 

Väc 

Pest 

Stern  Ignäc 

11. 

Putnok 

Gömör 

Weisz  Jakab 

I. 

Jablonic 

Nyitra 

Zipser  David 

III. 

Richwald 

Szepes 

Die  Schäl 

tr  der 

unteren  Abteilung  : 

1.  1 

klaue. 

Name: 

Geburtsort: 

Komitat : 

Birnbaum  Samu 

Beregszdsz 

Bereg 

Eisenberg  Geza 

Batrovcze 

Szerem 

Fried  Manö 

Visö 

-Oroszi 

Märamaros 

Fruchter  Lajos 

Havasmezö 

Märamaros 

5  Qrünberg  Tivadar 

Budapest 

Grünwald  Nändor 

Mäd 

Zemplen 

Klein  Abraham 

Csel 

:e 

Szatmär 

*0 


Name: 

Geburtsort: 

Komitat: 

Lebovics  Emil 

Tecsö 

Märamaros 

Sperber  Nändor 

Scanka 

Gaüzien 

IC  Weisz  Ignäc 

Nagytapolcsäny 

Nyitra 

W'-iiszberger  Armin 

Ujpest 

Pest 

Winkler  Ernö 

Ujpest 
II.   Klasse. 

Pest 

Name : 

Geburtsort: 

Komitat: 

Benyovits  Mör 

Gernyes 

Märamaros 

Blech  Gyula 

Gorlicze 

Galizien 

Burger  Izidor 

Bodzds-Ujlak 

Zemplen 

Drechsler  Simon 

Tabajd 

Feh  er 

5  *Ellenbogen  Ignäc 

Jänoshäza 

Vas 

Feuerstein  Mendl 

Ö-Dävidhäza 

Bereg 

Fischer  Bernät 

Köpcseny 

Moson 

Qäspär  Pal 

Pecs 

Baranya 

Geyer  Artur 

Budapest 

10  Kän  Izsö 

Budapest 

Nebel  Abraham  Izsäk 

Zähony 

Ungvär 

Polläk  Geza 

Rimaszombat 

Gömör 

Resofszki  Artur 

Bodökö-Väralja 

Abauj-Torna 

Weisz  Mör 

Debrecen 

Hajdu 

• 

IM.  Klasse. 

Name : 

Geburtsort: 

Komi  tat: 

Bernäth  Miklös 

Käpolnok-Monostor 

Szolnok-Doboka 

Burger  Dezsö 

Debrecen 

Hajdu 

Engelberg  Jözsef 

Abony 

Pest 

Fried  Abraham 

Visö-Oroszi 

Märamaros 

5  Gerson  Jözsef 

Losonc 

Nögräd 

Goldklang  Arnold 

Nagy-Kosztoläny 

Nyitra 

Goldklang  Läzär 

Nagy-Koszto'äny 

Nyitra 

Goldmann  David 

Gajär 

Pozsony 

Grünwald  Sändor 

S.-A.-Ujhely 

Zemplen 

10  Klein  Henrik 

Tolcsva 

Zemplen 

Klein  Samuel 

Badalö 

Bereg 

Mann  Mör 

Vizsoly 

Abauj-Torna 

Müller  Salamon 

Gänya 

Märamaros 

Niedermann  Mör 

Nagy-Suräny 

Nyitra 

15  Pelczer  Jözsef 

Bonyhäd 

Tolna 

Roth  Salamon 

Piskolcz 

Bihar 

Schulsinger  Henrik 

Chzanow 

Galizien 

*Sommer  Emil 

Paphäza 

Zemplen 
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IV.  Klasse. 

Name : 

Geburtsort : 

Komitat: 

Feldmann  Salamon 

Galäntha 

Pozsony 

Fisch  Lipöt 

Szatmärnemeti 

Szatmär 

Hornstein  Jözsef 

Alsörr  erk 

Säros 

Klein  Armin 

Tolcsva 

Zemplen 

5  Lebovics  Manö 

Mälca 

Zemplen 

Neumann  Adolf 

Ipolysäg 

Hont 

Pener  Tibor 

Szatmar-Nemeti 

Szatmär 

Rosenbaum  Samuel 

Szernye 

Bereg 

Rosenberg  Salamon 

Budapest 

10  Schmelczer  Izsäk 

Peterreve 

Bäcs-Bodrog 

Steiner  Sändor 

Nagyod 

Bars 

Szabö  Gyula 

Rozälia 

Märamaros 

Weisz  Ernö 

Szabäs 
V.  Klasse. 

Somogy 

Name: 

Geburtsort : 

Komitat: 

Eidelhoch  Pal 

B-Kövesd 

Bereg 

Friedmann  Mör 

Galäntha 

Pozsony 

Klein  Jözsef 

Györ 

Györ 

Klein  Miksa 

Tolcsva 

Zemplen 

5  Mann  Lajos 

Vizsoly 

Abauj 

Morgenstern  Ernö 

Budapest 

Pener  Miklös 

Szatmar-Nemeti 

Szatmär 

Rosenzweig  Mör 

Abony 

Pest 

Schwarz  Läzär 

Särospatak 

Zemplen 

10  Silberstein  Dezsö 

Tamäsi 

Tolna 

Sonnenfeld  Jakab 

Nagyszombat 

Pozsony 

Weinstein  Pinkäsz 

Török-Szt.-  Miklös 

J.  K.  Szolnok 

Weisz  Miksa 

Jablonic 

Nyitra 

Weiszfeld  Salamon 

Tiszaujlak 

Ugocsa 
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Der  Fortgang  der  Schüler. 


i. 
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in. 
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E) 


Ausweis  des  „Ez-Chajim"-Unterstützungsvereines 
über  das  Schuljahr    1908/09. 

Das  Präsidium  des  Ez-Chajim-Vereins  verzeichnet  mit  innigsten  Dank 
die  im  Schuljahre  1908/09  eingelaufenen  Spenden.  Die  Mitglieder  des 
Ausschusses  sind  außer  dem  Professoren-Kollegium  die  Herren: 
Adler  Qyula,  Eis  ler  Samu,  Dr.  Fischer  Gyula,  Goldman  n 
Mihäly,  H  an  d  1  e  r  Jonas,  Herzmann  Bertalan,  Rosenberg  Mör, 
Dr.  Simon  Jözsef,  Weisz  j.  M. 

I.  Einnahmen: 

A)  Mitgliederbeiträge : 

Kronen 

Hr.  Abraham  Emil,  Budapest  10.— 

.   Adler  Gyula,  »  4P.— 

.  Adler  Lajos,  »  20.- 

v  Dr.  Ardö  Alfred,       »  10- 

Hm  Auer  David  es  Fia,  Bdp.  10.— 

Hr.  Dr.  Bacher  Vilmos,  Prof.. 

Budapest 10.— 

»  Bacher  Emil,  Direktor,  Bdp.  10.- 
Back  Fülöp,        Budapest     10.— 
»  Balogh  Armin,  Prof.  »  10.— 

»  Dr.  Bänöczijözsef,  Direktor, 

Budapest 10.- 

Hrn.BarberlzidoresTsa  .  Bdp.  .0  - 
Hr.  felsövänyi    Baruch  Jenö, 

Budapest 10.- 

•  Beifeld  Jözsef,  Budapest      10  — 
»  Baumgarten  Leo,      »  20.- 

•  Baumgarten  Lajos,    »  20  — 
Hrn.  Baumfeld  es  Weidinger, 

Budapest 10.— 

Hrn.  Beer  es  Rosenberg,  Bdp.   10.— 


Kronen 

Hr.  Becske  Jenö,  Bdp.     .     . 

10.- 

»   Beimel  Sändor,  Budapest 

10.- 

»  Berger  Mör,               » 

10.— 

>   Berger  Jakab,  Räckeve    . 

10  - 

»  Dr.  Bernstein  Bela  Rabb., 

Nyiregyhäza      .... 

10.- 

Besztercebänyaer  isr.  Gern 

10  — 

Hr.  Bettelheim  Miksa,    Bdp. 

10.— 

>  Bettelheim  M.  esTsa.,  » 

10.- 

»  Birnbaum  Imie,    Bdp. 

10.- 

»   Birnbaum  Läszlö,    » 

10.— 

»   Dr.  Blau  Lajos,  Prof.,  Bdp. 

10.- 

»  Blau  Armin,  Bdp. 

10.— 

*  Bloch  Artur,  Bdp. 

10.- 

»   Bloch  Mözes,  Prof.,  Bdp. 

10.- 

»   Dr.  Bloch  H.,  Prof.,      » 

10- 

»  Dr.    Blumgrund     Naftali, 

Rabbiner,  Abony  .     .     . 

10  — 

»  Bozsän  Peter,        » 

10.- 

Budaer  isr.  Gemeinde      .     . 

20.— 

Hrn.  Brüder  Breitner,  Bdp.  . 

10.- 
3 
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Kronen 

Hrn.  Braun  es  Politzer,  Bdp.  10.— 

Hr.  Brüll  Alfred,  Bdp.      .     .  50  — 

i  Brust  David,      >  10  — 

»  Brammer  Ödön,  Bpest    .  10.  - 

*  Dr.  Büchler  A.,  Direktor, 
London 10  — 

Csurgöer  isr.  Gemeinde  .     .  10.— 

Hr.  Deutsch   Qyula,    Bdp.  10.- 

»  Deutsch  Samuel,       »  30.  - 

»  Deutsch  Mikiös,        >  10 

>  Dr.  Diamant  Gy.,  Rabbiner, 

Vukovär 10.  - 

^  Diamant  Samu,  Bdp.  10. — 

Hrn.  Drucker  Mores  Fia,  Bpest  10  — 
Hr.  Dr.  Eisler  M.,   Rabbiner, 

Kolozsvär 10.— 

»  Ehrenstein  Bernät,     Bdp.  10.— 

Hrn.  Eisler  es  Reinitz,       »  10.— 

»  Entermont  es  Tärsa,     >  10.— 

Hr.  Engel  Hugo,  »  10.- 

Hrn.  Eppinger  L.  es  Fiai  »  20.— 

Hr.  Dr.  Fenyes  M.,  Prof..  »  10. 
»  Dr.  Fischer  Gy.,  Rabbiner, 

Budapest 10.— 

»  Fischer  Simon,  Bdp.  .     .  10  — 

»  Fleischl  Sändor,    >      .     .  10  — 

»  Fodor  Lajos,  Bdp.      .     .  10  — 

>  Freudenberg  Räfäel,  Bdp  10.— 
»  Dr.  Frisch  Ä.,  Prof.,  »  10.— 
»  Fröhlich  Miksa,            »  10  — 

Hrn  Fröhliches  Tsuk,  Bdp.  10.— 

Hr.  Fuchs  Vilrnos,  20. 

»  Dr.  Fuchs  David,         »  10  — 

Hrn.  Fürst  Jakab  es  Fiai,  »  30.  - 

Hr.  Gansl  Ignäc,  Bdp.      .     .  10. — 

»  Garde  Henrik,  Bdp.    .     .  10   - 

»  Goldmann  Mihäly,  Bdp.  10  — 

»  Dr.    Goldziher    Ignäc, 

Univers.  Prof.,  Budapest  10.  - 

Hrn.Gomperztestveek,  Bdp.  20.— 

Hr.  Dr.  Graner  Vilmos,    »  20. — 

•  Grüner  A.  Henrik,  »  10. — 
»  Grünfeld  Miksa,          >  10.— 


Kronen 

Hr.  Gutentag  Gusztäv,  Bdp.  20.— 

»  Gutmann  Adam,           »  10.— 

»  Gutmann  Miksa,           »  20.  - 

»  Györgyei  Illes,              >  20.— 

Györer  isr.  Gemeinde      .     .  20. — 

Györer  Chevra-Kadischa .     .  30. — 

Hr.  Hay  Ignäc  jun.,  Budapest  12.— 

»  Dr.  Haas   Sim.,  Szucsäny  10.— 

»   Halmos  Izor,  Budapest  .  10. — 

»  Handler  Jonas,       »  10. — 

»  Baron     Hatvany    Jözsef, 

Budapest        100.— 

»  Hecht  Jonas,  Budapest    .  10.  - 
Wwe.  Heidelberg  Mör  jun., 

Budapest 10.— 

Hr.  Dr.  Heller  B.,  Prof,  Bdp.  10.   - 

»  Heller  Gyula,                »  10.— 

»   Herzmann  Bertalan,     »  10. — 

»  Herzfeld  Zsigmond,    »  10.— 

»   Herzfeld  Frigyes,         »  10  — 
>  Dr.  Herzog  Manö, Rabbiner, 

Kaposvär 10  — 

»  Dr.  HevesiSim.,Rabb.,Bdp.  10.— 
»  Hirsch   Jakab,    Budapest  30.— 
»  Horner  Samu,           »  10.— 
Hrn  Joel  A.  es  Fiai      »  10.— 
Hrn.  Kalmar  es  Engl,    »  10.— 
Hr.  Kann  Jakab,              »  10.- 
Hrn.  Kanitz  Ignäc  Fiai,  »  20.— 
Hr.  Dr.  KecskemetiL,  Rabbi- 
ner, Nagyvärad      .     .     .  15.— 
Keszthelyer  Zedaka      .     .     .  10.— 
Keszthelyer  Chevra-Kadischa  10.— 
Hr.  Dr.  Klein  Dezsö,  Rabbiner, 

Nyitra lü.— 

»  Klein  Jakab  H.,  Budapest  10.— 
»  Dr.  KleinJ.,  Rabbiner,  Kassa  10.— 
»  Klein  J.  D.,  Budapest  .  10.- 
»  Kobrak  M.,  »  10  — 
»  Dr.  Kohn  S.,  Oberrabbi- 
ner, Budapest  ....  10  — 
»  Kohn  Arnold,   Bdp.     .     .  10.— 
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Kronen 

Hr.  Kohn   Lajos,  Bdp.  10- 

Hrn.  Kohner  A.  es  Fiai,  b  60. — 

Hr.  Dr.  Kohner  Adolf,      »  200.- 

»  Dr.  megyeri  Kransz  J.,  »  12.50 

Wwe.  Kriegler  David,     i  10- 
Hr.  Kronberger  L,  Direktor, 

Budapest 10.— 

»  Küszler  Henrik,         Bdp.  10. — 

Hrn.  Latzkö  es  Popper,    »  20.— 

Hr.  Latzkö  Sändor,  »  20.  - 

>   Lazarus  Ad.,  Oberkantor, 

Budapest 10.- 

»   Leipziger     Vilmos,    Bdp.  20  - 

Leitersdorfer  David,    »  10.— 

»  Dr.   Links  Armin,         »  10.— 

•   Lederer  Robert,  »  10  — 

»  Lindenbaum  Mör,        »  20.- 

Liptö-Szt.  Miklöser  isr.  Gem.  20.— 

Hr.  Löwy  A.,  Budapest    .     .  10 

■  Löwy   Salamon,  Direktor, 

Budapest 10.— 

Wwe.  Löwy  Bernät,  Budap  10.— 
Hrn.  Mautner  es  Vilcsek,  »  10.- 
Hr.  Mehringer  Lipöt,        »  20. 
Dr.  Mezey  Feretic,      »  10. 
Mohäeser  isr.  Gemeinde       .  20. 
Hrn  Modern  es  Breitner,  Bdp  30.-- 
Hr.  MüMer  Vilmos,  Budapest  20.— 
»  Müller  Mör,               >  10.— 
»  Munk  Mör  es  Tsa  ,  »  20.— 
»  Musitzky  Ignäc,         »  10.— 
Hrn.  Brüd.  Nagler  jun  , »  10.- 
Hr.  Nagel  Ignäc,             •>  10. 
»  Dr.  Neumann  Armin   Hof- 
rat, Budapest    ....  10.— 
»  Neuscbloß  K.  es  Fiai,  Bdp.  20.- 
»  Oesterreicher  Miksa,    Di- 
rektor, Budapest   .     .     .  10.— 
■   Dr.    Ostern    Lipöt,    Bdp.  10.- 
»  Paunc  Sändor,               »  10.— 
»  Dr.  Pillitz   B.,  Veszprem  10,- 
Hrn.  Pinkasz  Zsigm.  es  Test- 

vere.  Budapest    ....  10  — 


Kronen 

Hrn   Pollak  K.  es  Tsa.,  Bdp.  10.— 

Hr.  Pollak  Jözsef,  »  10.- 

»   Popper  Käroly,  »  20. — 

Pozsonyer  isr.  Gemeinde     .  30.— 

Hrn.  Rechnitz  H.  es  M.,  Bdp.  10.— 

Hr.  Dr.  Rosenak  Miksa,    »  10.— 

»  Roth  Miksa,  »  10.— 

»  ruszti  Ruszt  Jözsef,      »  20.— 

>  Sändor  Armin,  »  10.— 
»  Schlesinger  Alajos,  »  10.— 
»  Schlesinger  Armin,  »  10  — 
»  Schlesinger    M.   Bertalan, 

Budapest 20.— 

»  Schlesinger  Jözsef,  Bdp.  10.— 
Hrn.  Schlesinger    es    Polla- 

kovics,  Budapest     .     .     .  20. — 

Hr.  Schön  Ignäc,     Budapest  10.— 

>  Schoszberger  H.,      »  20.— 
»   Dr.  Schönwald  K.,  Rabbi- 
ner, Tapolca 10.— 

»  Dr.  Schreyer  Jak.,     Bdp  10.— 
^  Dr.  Schreyer  Sam.,      »  10.— 
»  Schwarz  Lajos,             »  10  — 
•   Semmler  J.,                    »  20.— 
»  Simon    Miksa,                »  10. — 
^   Dr.  Simon  Jözsef,        >  10. — 
»  Simon  Jakab,                 »  10. — 
»   Dr.  Singer  Bernät,  Rabbi- 
ner, Szabadka  ....  10. — 
Wwe.  Spitz  Lipöt,           Bdp.  10.— 
Hr.  Dr.  Stamberger  Fer.,  »  20.— 
Wwe.  Stern  Frigyes  10.— 
Hr.  Stern  Käroly,               »  10.- 
»  Strasser  Robert,            >  10.  - 
»  Strausz  Emil,                 »  10.  - 
»  SvAb   Käroly,    Oberhaus- 

mitglied,  Budapest      .     .  100.— 
>  Szende  Jözsef,  Bdp.     .     .  20.— 
»  Dr.  Unger  Bernät,    Bdp.  10.  - 
»   Dr.  Venetiancr  L.,  Rabbi- 
ner, Ujpest 10.— 

Veszpremer  isr.  Gemeinde  .  20.  - 

Hr.  Vermes  Päl,  Bdp..     .     .  10  — 

3* 
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Kronen 

Hr.  Wahl  Bela,  Budapest     .  10.  - 

»  Weisz  Gyula,       »  10. — 

»  Dr.WeiszMiksa.Prof.,  Bp.  10.- 

Dr.  Weisz  Mör,            »  10.- 

*  Dr.  Weiszburg  Gy.,  Bdp.  10.— 

»  Weisz  J.  M.,  Budapest    .  10.- 

Weishut  A.,  Direkt.,  Wien  20.— 

»  Weishut  Käroly.  Bdp.  .  10.— 
»  Dr.  Wellesz  Gyula,  Rabb., 

Nagy-Bittse 10.— 


Kronen 
Hrn.  Wertheimer  u.   Frankl 

Budapest 10.- 

Hr.  Dr    Wolff  Vilmos.  Bdp.     10.- 
»  Wolfner  Lajos  de  Ujpest, 

Budapest .10  — 

»  Dr.  Ziegler  Ign.,  Rabbiner, 

Karlsbad 10.- 

»  Zwack  Jözsef  es  Tsa.,  Bdp.     20.— 
Summe     2949.50 


B)  Tempelspenden. 

I.  Im  Tempel  in  der  Tabakgasse 

Kronen  I 
Hr.Ägostou  Lajos  .  .  50. — 
»  Bacher  Emil,  Direkt.  200.— 
»  Garai  Emil  .  .  .  10. — 
»  Fellner  S.  de  Toronya  20. — 
»  Herzmann  Bertalan  40. — 
»  Kohn  Samu  .  .  10. — 
»  Dr.  Kohner  Adolf  .  200.— 
»  Leitersdorf  er  David         5. — 


Kronen 

r.  Röna  Gyula  .     .     . 

5.— 

»  Reisz  Henrik      .     . 

50.— 

»  Dr.  Salgö  Jözsef     . 

20.— 

»  Schön  lgnäc       .     . 

100.— 

»  Dr.  Viräg  Mör  .     . 

10.— 

Weisz  J.  Manö 

50.— 

»  Winterberg  Gyula  . 

500.— 

Zusammen   1270. — 


II.  Im  Anstaltstempel. 

a)  b, 

Für  den  Für  Tempel- 

Ez-Chajim.  zwecke. 

Kronen  Kronen 

Hr.  Dr.  Bacher  Vilmos    ....         22.—  12.— 

»  Bacher  Ernö 3.— 

»  Balog  Märton 1. — 

»  Blatt  Henrik 2.— 

»  Dr.  Blau  Lajos 11. — 

»  Blech  Mör 1  — 

»  Buchbinder  M 5. — 

»  Braun  lgnäc 1.80 

»  Burg 1.50  1.50 

»  Darvas  A 20.—  20.  — 
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a) 

Für  den 

Ez-Chajim. 

Kronen 

Hr.  Dr.  Drechsler  Miksa  .     ...  2.— 

»  Dr.  Enten  Manö 2.— 

Epstein  Imre 2. — 

»  Engelfenger 1.— 

»  Feldmann  S 2.— 

»  Fischer  Miksa 20.— 

»  Ur.  Goldberger  Andor    .     .     .  2. — 

»  Glück 2.— 

»  Dr.  Guttmann  Mihäly    .     .     .  10. — 

»-Grünhut 20. — 

»  Haläsz 50. — 

»  Herzog 5. — 

»  Dr.  Junger  Mör 4. — 

»  Dr.  Kandel 2. — 

»  Kohn 1. — 

»  Dr.  Kecskemeti  L 10. — 

»  Dr.  Klein  Dezsö 7. — 

»  Ludner — .— 

»  Molüär  Manö 20.— 

»  Munk  Jözsef 5. — 

»  N.  N.  . 1. — 

»  Pfeiffer  Izsäk 3. — 

Fr.  Witwe  Reich  J 1  — 

Hr.Rakosi  Jenö 20. — 

»  Rothschild  M 5.— 

»  Schwarz 3.— 

»  Schwarz  Jakab 2. — 

»  Dr.  Steiner  Vilmos    ....  2. — 

»  Schucker  Gy 2. — 

»  Dr.  Schwarz  B 2. — 

Sternberg 5. — 

»  Schlesinger 7. — 

»  Schwarz  Päl 1. — 

*  Steiner  Sändor 2. — 


bj 

Für  Tempel- 
z  wecke. 
Kronen 


20 


4 

2 

50 

5 


10 

5 

2 

■i 
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Für    den 

Ez-Chajim. 

Kronen 

Herr  Sak  D 2.— 

»  Vida  S 15. — 

»  Vida  M 20.— 

»  Vida  J 5. — 

»  Weisz  J 1. — 

»  Weiszberger  S 2. — 

Summe       336.30 


b) 

Für  Tempel 
zwecke. 
Kronen 

2.— 


10  — 

5.— 


162.50 


Summe  der  Tempelspenden       1606.30 

C)  Zinsen.  Kronen 

Die  Zinsen  des  Vereinsvermögens,  der  Gabriel  und 
Charlotte  Reich'schen,  Bertha  Horowitz'schen,  Dr. 
David  Kaufmann'schen  und  Guttmann  de  Gelse'schen 

Stiftungen       6955.16 

D)  Ausserordentlich  Spenden. 

Herr  Dr.  E.  S 10.— 

»     Horowitz 3. — 

Frau  Witwe  I.  Goldzieher 8.— 

Herr  Dr.  L.  Kecskemeti.  Nagyvärad 14.32 

»     Dr.  B.  Piliitz,  Veszprem 20.— 

Vom  Vorstande  der  Pester  isr.  Gemeinde : 

Hr.  Baron  Hatvany-Deutsch  Sändor 200. — 

»     Taehauer  Bertalan 5.— 

Summe  260.32 


E)  Stiftungen. 
II.  Kate    der  500  K-Stiftung  des    Herrn    Katzburg 

Fülöp K  100.— 

Zinsen  der  Herzmann  B.  und  Totis  Luise-Stiftung      .     K  2t  hj. — 

Summe     K  300. — 
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F)  Sonstige  Spenden  zu  Gunsten  der  Anstalt   und  de*    Unter- 
stütznngsver eines. 

Se.  Exzellenz  der  Herr  Minister  für  Kultus  und  Unterricht 
hat  zur  Unterstützung  armer  Zöglinge  2000  K  bewilligt. 

Der  Ausschuß  des  ung.  isr.  Landesfondes  hat  zu  dem- 
selben Zwecke  2000  K  bewilligt. 

Der  Vorstand  der  Pester  isr.  Religionsgemeinde  hat  über 
den  Vorschlag  Sr.  Ehrwürden  des  Herrn  Oberrabbiners  Dr. 
Samuel  Kolm  einem  vom  Professorenkollegium  empfohlenen 
Hörer  das  S.  Kohn'sche  (200  K)  und  zwei  Hörern  die  Ge- 
meindestipendien (ä  200  K)  zuerkannt. 

Der  Vorstand  der  Pester  Chewra-Kadischa  hat  für  die 
Unterstützung  armer  Zöglinge   1000  K  votiert. 

Der  Vorstand  der  Pester  isr.  Religionsgemeinde  hat  zu 
dem  gleichen  Zwecke  1400  K  bewilligt. 

Der  Vorstand  der  isr.  Gemeinde  in  Ö-Moravica  hat  über 
Empfehlung  des  Lehrkörpers  einem  nach  dem  Komitate  Bäcs 
zuständigen  Hörer  das  B.  Ungar'sche  Stipendium  im  Betrage 
von  4»  ü  Kronen  zuerkannt. 

Der  Ausschuß  des  isr.  Landesstipendienvereines  hat  5 
Hörern  je  ein  200  K  und  5  Hörern  je  ein  KOK  betragendes 
Stipendium  verliehen. 

Der  Vorstand  der  Pester  isr.  Religionsgemeinde  hat  einem 
Hörer  der  oberen  Abteilung  über  Vorschlag  des  Professoren- 
kollegiums das  Reich  G.  und  S.  Stipendium  im  Betrage  von 
400  Kronen  verliehen. 

Der  Vorstand  des  IX.  isr.  Gemeindedistrikts  hat  das  von 
ihm  auf  drei  Jahre  bewilligte  100  Kronen-Stipendium  über 
den  Vorschlag  des  Professorenkollegiums  einem  in  den  bibli- 
schen Wissenschaften  hervorragenden  Hörer  der  oberen  Ab- 
teilung zuerkannt. 

Zur  Unterstützung  bedürftiger  Zöglinge  spendeten  : 

Hr.  Dr.  B.  Pillitz,  Veszprem K       20.— 

»    Dr.  B.  Winterberg,  Bpest K     100.— 


80 

Ein  anonymer  Freund  der  Anstalt K  30. — 

Hr.  Dr.  A.    Schönfeld,    Rabbiner    in    Resztercebänya 

von  einem  anonymen  Spender K  10  — 

Summe  1 60.— 

Ihr  Wohlwollen  haben  den  Schülern  bezeugt:  die  Herren 
Körösi,  Leitersdorfer  Lipöt,  Viräny  Samuel  und  Weisz  J.  M.; 
ferner  die  Frauen  Baronin  Kornfeld  Zsigmond,  Hörn  David, 
Koros  Jözsef  und  Verö  Henrik. 

Summt'  der  Einnahmen.  Kronen 

Mitgliederbeiträge 2949.50 

Tempelspenden        1606.30 

Zinsen 6955.16 

Außerordentliche  Spenden 260.32 

Herzman-Totis'sche  Stiftung 200. — 

Stiftungen  . 100  — 

Summe  12071.28 

Ausgaben. 
Außer  den  von  dem  hohen  Kultus-  und  Unterrichts- 
ministerium bewilligten  2000  Kronen,  ferner  den  vom  isr.  ung. 
Landesfond  gespendeten  2000  Kronen,  den  von  der  Pester 
Chewra-Kadischa  überwiesenen  1000  Kronen,  den  von  dem 
Vorstande  der  Pester  isr.  Religionsgemeinde  bewilligten  1460  K 
und  den  vom  Herrn  Baron  Josef  von  Hatvany  gespendeten 
2000  Kronen  und  den  150  Kronen  betragenden  außerordent- 
lichen Spenden  wurden  aus  der  Ez-Chajim-Vereinskasse  zur 
Unterstützung,  Verköstigung  und  Bekleidung  der  Zöglinge  und 
für  andere  Ausgaben  20.859-28  K  verwendet,  u.  zw.: 

Kronen 
Zur    monatlichen    Unterstützung,  Verköstigung,  Be- 
kleidung und  für  Schulbücher 16286.13 

Dem  Vereinsinkassanten 138  — 

Inkassogebühr  für  die  Tempelspenden 23.85 

Auszahlung  des  Isak  Goldziher'schen  Stipendiums    .  80. — 

Auszahlung  der  Zinsen  der  Horowitz'schen  Stiftung  36. — 


3  t 

Kronen 
Auszahlung  der  Zinsen  der  Emil  Makai'schen    Stif- 
tung      8.  — 

Honorar 40.  - 

Gebühren  an  die  Bank 6.36 

10%-ige  Kapitalzinsensteuer 10.65 

Für  angekaufte  Wertpapiere 4139.15 

Porto 1.54 

Stampiglie \     .     .  10.— 

Eingravierung  in  die  Gedenktafel 1'2. — 

Drucksorten 67.60 

Summe     20.859.28 

Tempel- Einnahmen  vnd  -Aufgaben. 

Einnahmen.  Kro:  en 

Am    I.  September   1908  blieben  bar 194.99 

Für  Tempelsitze ...  608. — 

Tempelspenden       1 77.50 

Zinsen  der  Horowitz'schen  Stiftung       36. — 

Aus  dem  -r\zz  \n? 10  68 

Summe  1027.17 

Ausgaben.  Kronen 

Den  Vorbetern  und  dem  Chor  an  den  hohen  Feiertagen  441 .  — 

Dem  Tempeldiener  Rock  u.  Hut       74. — 

Machsor 36. — 

Monatliche  und  sonstige  Ausgaben 177.8s 

Dem  Inkassanten 16.25 

Dem  Kantor  einen  Tallith        12.— 

Sessel-Decken 18. 

Ausbesserung  der  Thorarollen 45. — 

Aus  dem  -iriDS  [na  einem  Studenten 10.68 

Summe     828.81 

Kronen 

Einnahmen 1027.17 

Ausgaben 828.8 1 

Verbleiben     198.36 
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Moses  Ehrlich'sche  Stiftung.  Kronen 

Ausgleich  am  31.  Dezember  1908 2d2.50 

Coupons  und  Zinsen 44.98 

Summe     .     .     277.48 

Ausgaben  :  Stipendium 80. 

IQ°/0-ige  Kapitalzinsensteuer — .50 

Bankgebühren — .48 

Summe     .     .       80.98 

Sigmund  Bauer'sche   Stiftung.  Krone  i 

Ausgleich  am  31.  Dezember  1908 48.50 

Coupons 10. — 

Bankgebühren — .50 

Summe     .     .       58. 

Rechnangsausweis  über  die  von  Herrn  Baron  Josef  v.  Hatvany- 
Deutsch  gespendeten  2000  Kronen.  Kronen 

Für  Mittagskarten 557.88 

Für  Frühstück 1442.12 

Summe     .     .     2CO0.— l) 

Ausweis    über   den    Vermögensstand  des  „Ez-Chajim" -Vereins 
am  31.   Dezember   1908. 

Einnahmen  :  Kronen 

Bar  am  31.  Dezember  1907       1527.01 

Tempelspenden 1997. — 

Jahresbeiträge        2554.50 

Außerordentliche  Spenden 1035. — 

Zinsen 7240.95 

Verloste  Wertpapiere 14016.06 

Stiftungen 1100.— 

Vom  Vorstande  der  Pester  isr.  Religionsgemeinde    .  1400. — 

Summe     .     .  30870.92 

l)  Zu  demselben  Zwecke  verwendeten  wir  677.92  Kronen,    die 
wir  der  Kassa  des  Ez-Chajim-Vertines  entnahmen. 
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Ausgaben:  Kronen 
Für    monatliche    Unterstützung,    Verköstigung  und 

Kleider       12.800.- 

Inkassogebühren 134.75 

Bankgebühren 718 

10°/0-ige  Kapitalzinsensteuer 10.25 

Wertpapiere       8662.78 

Auszahlung  des  Kaufmann'schen  Preises  ....  240.— 

Stempel 5-— 

Porto 2-50 

Vortrag -     •  fi845.— 

Summe     .     .  27.467.46 

Einnahmen 30.8  »0.52 

Ausgaben •     ■  27.467.46 

Verbliebener  Betrag  3403.06 

Nominalwert  der  Wertpapiere "   .     .   161.500. — x) 

Nominalwert  der  Ehrlich  Stiftung       2.000.— 

Ausgleich          »         »             »        232.o0 

Barbetrag 3.403.06 

Gesamtbetrag  des  Vereinsvermögens     167.135.56 

Verzeichnis  der  Wertpapiere  :  Kronen 

300  fl.  Januar  Rente 600  — 

400  »    Mai           »            800.- 

150  »    April         »            300.— 

32.(00  K  472%-ige  Pfandbriefe   der   ung.   Kom- 

merzialbank 32.000.— 

107.200  K  4%-ige  Pfandbriefe  der  ung.  Kommer- 

zialbank 107.200.— 

13.C00  K  4%-ige    Pfandbriefe    des    ung.    Boden- 
kreditinstitutes       13.000.— 

2.500  fl.  4%-ige  Grundentlastungsscheine       .     .  5.000.— 

l)  Aus  dieser  Summe  sind  3100  Kronen  zu  scheiden,  u.  zw. 
die  Kaufmann'sclie  Stiftung  im  Betrage  von  2000  Kronen,  die  B. 
Horowitz'sche  Stiftung  im  Betrage  von  900  Kronen,  und  die  Makai- 
sche  Stiftung  im  Betrage  von  200  Kr. 
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Kronen 
2  Stück  4°/0-ige  Prämienlose  der  ung.  Hypotheken- 
bank      400.— 

2  Stück  3°/0-ige  Konvertierte  Prämienlose      .     .  200.— 

2000  K  4%-ige  Kommunalobligationen       .     .     .       2.000.— 


Summe  161.500.  — M 


Simon  J.  M.  Weisz 

Kontrollor.  Kassier. 

Geprüft  und  richtig  befunden : 
Budapest,  am   11.  Februar   1909. 
Michael  Goidmann  Moritz  Rosenberg 

Revisor.  Revisor. 


0  Die  in  der  Verwaltung  der  Pester  isr.  Religionsgemeinde 
befindlichen  16.0C0  Kronen  der  Gabriel  und  Charlotte  Reich'schen 
Stiftung  sind  in  die  obige  Summe  nicht  miteinbezogen. 


F) 


Verzeichnis  der  gespendeten  Bücher. 


Alliance  Israelite  Universelle,  Paris. 
zb  npn.  LandsbergHI — IV.  Munkäcs 

l-<  S 
Friedlander  M.,  Synagoge  u.  Kirche. 

Berlin  1903. 
üünzig  J.,  Israel  Baal-Schem.  Briinn 

1908. 
Strack  H.  L..   Einleitung  in  d.  Tal- 
mud. Lpzg.  1903. 
Rawicz  M.  D  ,  Talm.  Tractat.  *Chu- 

lin     [Freiburg  i.  B.]  1908. 
Wertheimer,  =*:— rs1?"  rrcs"1"  jroi. 

I.  Jerusalem   1909. 
Dr.  Aptovitzer  V.,  Wien.  Sein  : 
Das  Schriftwort  in  der  rabbinischen 

Literatur.     Heft    II.    Wien    1903. 

(Sitzungsberichte  d.k.A.W.  U0  7  ) 

Dr.  Bacher  Wilhelm,  Prof.,  Budapest. 
Paulus    R.,     Saadiae     Phiyumensis 

Versio  Jesaiae  Arabica.  Jena  1790. 
Placzek  B.,  Wiesel  u.  Katze.  Brunn 

1888. 
mn  'pinö  -c.   (Lipschitz)    Petrikov 

1903. 
7i  cbpi'x   Dinnn  bv  dm-ok  oinn 

nrnn.  Jerusalem  1896. 
]-\rtK  nn»ö.   Paks  1901. 
Sein  :    W3  DJ?  3VX  'D  bv  'any  Dinr 

x-ip;n  fron  bva&v  p  rwa  ,mb  ot 

rbupi  p.  Budap.  1908.  (S.  A.  aus 

Harkavy-Festschr.)     —     Mehrere 

Hefte.  ' 


Zboray  Aiadär,  Utolsö  könyv.  Buda- 
pest 1908. 

Salogh  Armin,  Prof.,  Budapest. 

Monatsschrift  f.  Gesch.  u.  Wiss.  d. 
Judetit.  (1.  Jahrg  ). 

Jahrbuch  f.  jüd.  Gesch.  u.  Liter. 
1909.  Berlin  1909. 

Belasco  G.  S.,    Reverend,  Ramsgate. 

Sein  : 
orvaai  a^Ol  }ö*  bv  biöbs.    London 

1903. 
Or.    Blau  Ludwig,    Prof.,    Budapest. 

Sein  : 
Az    assuani    es   elephantinei    zsidö 

aram  papyrusok.    Budapest  1908. 
Dr.  Pillitz  B.,   Veszprem  värmegye 

növenyzete.  I.  Veszprem  1908. 
Theol.  Szaklap. 
Protestäns    Szemle.      1 
Erdelyi  Muzeum.        / 
Magyar  Zsidö.  Lauf. 

Tanügyi  Ertesitö.        [        Jahrg. 
Allg.Jüd  Rundschau.   ] 

Unitärius  közlöny. 

Dr.  Bloch  Ph.,  Rabbiner.  Posen.  Sein  : 
Charakteristik  u.  Inhaltsangabe  des 

Moreh     Nebuchim.     (S.    A.    aus 

Moses  ben  Maimon.  I.)     Leipzig 

1908. 
Schlußrede  bei  der   Einweihung  d. 

Neuen  Synagoge  in  Posen.  Wien 

1907. 
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Dr.  Brody  H.,  Direktor,  Prag.  Seine 

Schriften  : 
.  .  .  pni"  "b  yson  ,Ttt\    (Aus  Ha- 

goren.) 

wmr\    :  '3  man»   cnnco  n3iatoa 

O'snrs.    Kirchhain    N.-L.    190S. 

(Hakedem  II.) 
Central    Conference     of    American 

Rabbis.  Cincinnati.  Ihr: 
Year  Book.  XVIII.  [Cincinnati  1909.] 
Chevra     Kad.scha,     Kojetein. 
David  Kaufmann  [Erinnerung  a.  d. 

10.  Jahr.  s.  Todestag.]  Holleschau 

1909. 
Coliegio  Rabiinico  italiano,  Firenze. 

Seinen  Bericht : 
Terza  Relazione.  Firenze  1906. 

Dr.  Daiches  Samuel,  Prof.,    London. 

Sein  : 
Jewish  Codes  and  Codifiers,  London 
1909.  (S.  A.  aus  Jew.  Chronicle.) 

Deila   Torre    FrateMi,    Padua.    Ihre 

Edition  : 
Lelio    della    Torre.     Scritti    sparsi. 

Preceduti    da    uno     studio     bio- 

grafico    intorno    all'    autore    vol. 

I— II.  Padova  1908. 
Lelio     della    Torre,     J    Salmi    vol- 

garizzati    etc.  I.  Vienna  1S-15.    II 

(1854). 
Deutscii-israelitischerGemeindeöunt:. 

Berlin.  Seine  : 
Mitteilungen  Nr.  72.  73.  Berlin  1909. 

Deutsches  Bureau  d.  AliisnceJ.  Univ. 

Bericht  der  Aüiance  Israelite  Uni- 
verselle. Für  d.  Jahr   1905. 

Erdelyi  Nemzeti  Muzeum,  Kolozsvär. 

Könyvtara  feles  szämü  könyveinek 
jegyzeke.  (IL  Heft.)  Kolozsv.  190i. 

Dr.  Enten  Emanuel,  Budapest.  Seine 
Dissertation  : 

Härom  arab  kezirat  az  ö-kair öi 
genizäböl.  Budapest  1909. 


Dr.  Freimann  A.,  Bibliothekar,  Frank- 
furt a.  M.  Seine  Publikation  : 

nßiw  ypn.  Frankfurt  a.  M.  1909. 
(S.  A.  aus  Harkavy-Festschr.) 

Dr.  Suttmann  Michael,  Prof.,  Buda- 
pest. Sein  : 

Tiö^nn  nnaa    I.  3.    Budapest  1903. 

Fischer  F.,  Moria.  2.  füzet.  Nagy- 
värad  1908. 

Hebrew    Union     College    Cincinnati. 

Ihren  : 

Catalog  of  the  Hebrew  Union 
College.  May.  1908.  (Cincinnati.) 

25.  Anniversary  of  the  first  gra- 
duation  from  the  HUC.  Cincin- 
nati 1908. 

Dr.  Herzog  M.,  Rabbiner,  Kaposvär. 

pt^ir  nbn  I— IL  Wien  1890. 

ür.  Horovitz  J.,  Prof.,  New-York. 
Seine  Abh. : 

Das  aethiopische  Maccabäerbuch. 
(Z.  Ass.  XXII.) 

Israelsohn  S..  Kiew.  Sein: 

z;-z  p  rmrr  -h  "ktot  'D  b?  vwa. 
Kiew.  (S.  A.  aus  Harkavy- 
Festschr.) 

Isr.   Theol.    Lehranstalt,   Wien. 

Ihren  Bericht  für  das  Schuljahr 
190S/09,  nebst  wiss.  Beilage  . 
Fnedmann  M.,  Baraitha  de  Me- 
lecheth  ha-Mischkan.   Wien  19,»8 

Dr.  Jaraczewsky,  Bezirksrabbiner, 
Mühringen. 

_.___  , — BÖ4  Przemysl  1896. 

Ferner  5  verschiedene   Hefte. 

Jüdisch   theol.   Seminar,   Breslau. 

Inren  Jahresbericht  1908/09,  nebst 
wiss.  Beilage  : 

Horowitz  S.,  Über  den  Einfluß  d. 
gnech.  Philosophie  auf  d.  Ent- 
wicklung d.  Kalam.  Breslau  1909. 

Dr.  Kailös  Ede,    Budapest. 

Magyar  nyelvör  III.  Bd.  Budapest 
1S74. 
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WiÜamowitz     Moellendorf,     U.     v. 

Griechische  Tragoedien  übersetzt. 

I.  Berlin  1907. 
Haupt  M.,     Metamorphosen    d.   T. 

Ovidius  Naso  erklärt,  Berlin  1871. 
Dr.  Handel  Samuel,  Budapest.  Seine 

Diss. : 

Qeniz3i  keziratok.  Budapest  1909. 

Lehranstalt  f.  d.  Wiss.  d.  Judentums 

in  Berlin.   Ihren  : 
Siebenundzwanzigster  Bericht.  Ber- 
lin 1909, 
Levy  S.  M.  A.  Rev..  London.  Trans 

actions    of  the  Jewish  Historical 

Society  of  England.    Vol.  IV—  V 

London  1903-1908. 
Calendar    of  the  Plea  Rolls  of  the 

Exchequer    of    the   Jews.  Vol.  I. 

ed.  by  J    M    Rigg.  London  1905. 

(Jew.     Hist.    Soc    of    England.) 

Sein  : 
Original    Virtue    and    olher    short 

Studies.  London   1907. 
Dr.    Low    Immanuel,    Oberrabbiner. 

Szeged.  Seine  Artikel  : 
Sosanna  (W.  Z.  K  M   1908);  Lexi- 
kalische Miszellen.  (Z.  Ass.  XXII.) 
Aramäische  Schlangennamen.    Sze- 

gedin  1909.  (Harkavy-Festschr  ) 
Dr.    Marx    Alexander,    Prof.,    New- 

York.  Seine  : 
Untersuchungen     zum     Siddur     d 

Uaon  R    Amram.    I.  Berlin  1903. 

(S.A.  aus  Jahrb.  d.  J.  L.  Qesellsch.) 
Ministerium  M.  K.  Keresk.,  Budapest. 
Magyarorszag  tiszti  Cim-  es  Nevtara 

I9Ü8.  XVIII.  evi.  Budapest  1908. 
Ihre  Ausg.:  Hazai  Ipari  Beszerzesi 

Forräsok    Budapest  1909. 
Ministerium,  M.  K.  Valläs-  ts  Közokt., 

Budapest.     A  közoktatäsügy  Ma- 

gyarorszägon.  Budapest  1908. 
Magyarorszäji    Cionista   Szervezet. 

Ihr  Organ. 


Muzeumok  es  könyvtärak  orszägos 
tanacsa,  Budapest. 

VI  Jelentese  1907.  evi  müködeseiöl. 
Budapest  1908. 

Muzeumok  es  könyvtärak  föfelügye- 
lö'sege.  Budapest. 

Jelentes  1907.  evi  müködeseröl.  Bu- 
dapest 1908. 

Dr.  Neumann  Ede,  Oberrabbiner,  N.- 
Kanizsa.  Die  von  ihm  herausge- 
gebene Zeitschrift : 

Magyar  Izrael. 

Orsz.  Izr.  Tanitökepzö  Intezet,  Buda- 
pest. Jahresbericht  1905/OS. 

Dr.  Porges  N  ,  Rabbiner,  Leipzig. 

miTr?  twa  p)DV  rtmof*  Saloniki 
1568.  8». 

Dr.  Posnanski  Samuel,  Warschau. 
Seine  Schritten. 

The  Karaite  Literary  Opponents  of 
Saadiah  Gaon.  London   1908. 

Une  Commentaire  sur  Job  de  la 
France  septentrionale.  Paris  1906. 

Studien  z.  gaon.  Epoche.  1.  War- 
schau 1909. 

jarrp  "^:,s.  Warschau  1909.  (Har- 
kavy-Festschr.) 

Rabbiner  -  Seminar,  Berlin.  Seinen: 
Jahresbericht  1907/03,  nebst  wiss. 
Beilage : 

Hoifmann  D.,  Midrasch-Tannaim 
zum  Deuteron.  II.  Berlin  1909. 

Dr.  Richtmann   Moses,  Prof.,  ßpest. 

Burckhardt,      Arabische     Sprich- 
wörter (s.  1.  et  s.  a.). 
Lengyel  S  ,    A  homonnai   izr.  nep- 
iskola  törtenete. 

Dr.  Ritter,  Oberrabbiner,  Rotterdam. 
Prager   J.,    De  V.  T.  Versione  Sy- 

riaca  .  .  .  Quaest.    crit.  Göttingae 

1875. 
Kohn  S,    De  Pentateucho  Samari- 

tano.  Lipsiae   18c5. 
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")r.  Rubinstein  M  ,    Rabbiner,    Szek 

szärd.  Seine  Predigt : 
A  rendeltetes  hiv  betöltese.     Szek- 

szärd  1908. 

Dr.    Salfeld     8.,     Rabbiner,     Mainz. 

Seinen  Artikel : 
Zur  Geschichte    d.    Mainzer   Syna- 
gogen    (Mainzer     Zeitschr.    III.) 
1908. 
Dr.  Salvendi  Adolf,  Bezirksrabbiner, 

Dürkheim  a.  H. 
K"H  nsnn  -ixik.  Jerusalem  1909. 
mTian  n-a.  Przemysl  1906.  4». 
übwn  JT3»  Pieterkov  1905    2». 
K'Tl  bKlöW  pa.  Przemysl  1906.  S®, 
'K'D  n-N:T   D^tPM-iS   piDT.     Jerusa- 
lem 1933.  8». 
'jw-on  Bip1?'.  Paks  1908   2°. 
p-r  onna  'D.  Munkäcs  1905.  40. 

N3'pr DNO  'ü.  Väcz  1907.  40. 

h -x    bj>    'ip    -py,     Märmarossziget 

1909.  20. 
pn^  MS  n-l»,  Jaroslau  1905.  2°. 
Sshill  Salomon,  Prof.,  Budapest. 
Philologiai  közlöny    (I.  Jahrg.) 
Dr.    Schwarc    Benjamin,    Budapest. 

Seine  Dissertation : 
Juszuf     AI     Baszir    AI     Kitäb     Al- 
Muhtavi  XV.  fej.  Budapest  1907. 
Dr.  Kecskemeti    Lipöt,     A  modern 
elet  zsidö  papja.  (Beszed.)  Buda- 
pest 1909. 
Segal  M.  HM  Oxford.  Sein  : 
Misnaic  Hebrew  etc.  Oxford   1909. 

(S.  A.  aus  I    Q.  R.  190?  ) 
Sooiete    des    Etudes  iuives,    Paris. 
Revue  d.  E.  J.    (I.  Jahrg.)    und  Bd. 

XVI. 
Stadtbibliothek,     Frankfurt     a.     M. 

Ihren : 
24.  Bercht      Frankfurt  a.  M.    1908. 


Bekanntmachung.  71. 

Vadäbz  Ede,  Budapest. 

nenn  mwb  'asn  pK  irb. 

to»Dnn    " 

Schlesingers       Taschen  -  Kalender, 

1907/08.  Wien  1907. 
Batta     B.,     Melleknevi     mondatok. 

Budapest  1908. 
Vass  J.,  Fejezetek  a  nepnyelv  mon- 

datianäböl    Budapest  1908. 
Zsilinszky  M.,  Miröl  van  szö.     Bu- 
dapest 1908. 
Gabel  J.,  A  lelkiismereti  szabadsäg 
es  a  magyarhoni    zsidök   szerve- 
zese.  Budapest  1908.  2.  kiad. 
Qr.    Venetianer    Ludwig,     Rabbiner, 

Ujpest. 
Koran  (Kairo). 

Dr.  Vogelstein,  Rabb ,  Königsberg  i.  P. 
22.    Bericht    über    den     Religions- 
unterricht der  Syn. Gemeinde  zu 
Königsberg.  Königsberg  1901. 
Zur  Feier  d.  100jährigen  Bestehens 
d.    wohltätigen     Gesellschaft    zu 
Königsberg  i.  Pr.  Königsberg  1909. 
Vorstand  d.  jüd.  Gemeinde  zu  Berlin. 
Michael  Sachs :  Vortrag  von  Rabb. 
Dr.  J.  Eschelbacher.  Berlin  1908. 
Or.    Unger,    J.  J.,    Rabbiner,    Iglau. 

Sein  Buch : 
Gesammelte    Aufsätze.     Prag  1908. 
Universite    Saint-Josepn,    Beyrouth, 

Syrie.  Ihre  Publikationen  : 
Melanges    de    la    Faculte  Orientale 

I— III.  Beyrouth  1906.08. 
University  College,  London  M.  C. 
Catalogue  of  the  Mocatta    Library. 

London  1904. 
Mocatta  D.  F.,   The  Jews  of  Spain 
and  Portugal  and  the  Inquisition. 
London  1877.  Report  1908  09. 
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Verzeichnis  der  gekauften  Bücher. 


Alte  Orient  X. 

Bach  J.,  Zeit-  u.  Festrechnung  d. 
Juden.  Freiburg  i.  B.  1908. 

Bäumker-Hertling,  Beitr.  z.  Gesch. 
d.  Philosophie  d.  Mittelalters.  III.  2. 
VI.  2,  6.  VII.  1.  VIII.  1,  2.  Mün- 
ster 1908-09. 

Beda,  Getaufte  u.  Baldgetaufte. 
Wien  1908. 

Beihefte    z.   Or.    Literaturz.     I— II. 

Bereschit  Rabba  ed. Theodor  Lief.  IV. 

Berliner  A.,  Randbemerkungen  z. 
tägl.  Gebetbuche.  Berlin  1909. 

Biblia,  La  Sacra,  Venezia  1545. 
(Titelbl.  fehlt.) 

Biblische  Studien.  XIV.  3. 

Böttcher  F.,  Lehrb  d.  hebr.  Sprache 
I— IL  Leipzig  1866-68. 

Brockelmann.  Geschichte  d.  Christi. 
Literaturen  d.  Ostens.  Leipzig 
1907. 

Brooke-Mclean,  Old  Testament  in 
Greek.  Vol.  I.  Part.  I,  II,  Cam- 
bridge 1909. 

Caro  6.,  Social-  u.  Wirtschafts- 
geschichte d.  Juden.  Band  I.  Leip- 
zig 1908. 

Cohn  L,  Die  Werke  Philos  von 
Alexandria.    Teil  I.  Breslau  1909. 

Corpus    Insoriptionum    Semiticarum 
Pars  I.  tom.  IL  fasc.  3 
>      II.      »       L      »     3. 


Pars  IL  tom.  II.  fasc.  1. 
.     IV.     >        I.      »      4. 

Paris  1902-03. 
Oeckert  J.,  Sem.  u.  antisem.  Schlag- 
worte. Wien  1908. 
Deis8mann    A.,     Licht    vom   Osten. 

Tübingen  19>!8. 
Driver    S.    R.,    Modern  research  as 

illustrating  theBible.  London  1909. 
Ebers-Guthe,  Palästina  in  Wort  und 

Bild.  I.  IL  Stuttgart-Leipzig  [1884]. 
Edersheim    A.,    Life   and   Times  of 

Jesus.  I  —  II.  8.  ed.    London  1894. 
Eerdmann    B.    D.,    Altt.    Studien  II 

Giessen  1903. 
Ehrenpreis  M.,   Die  Entwicklung  d 

Emanationslehre    in    d.    Kabbala 

des  XIII.Jahrh.Frankf.a.  M.  1695. 
Ehrlich   A.   B.,  Randglossen  z.  hebr. 

Bibel.  I.  Leipzig  1908. 
Encyclopaedia      of      Religions      a. 

Ethics  ed.  Hastings  vol.   I.  Edin- 
burgh 19C8. 
Enzyklopädie  d.  Islam.  2.  u.  3.  Lief. 

Leiden-Leipzig  1903-C9. 
Fischer  Th.,  Mittelmeerbilder.  Neue 

Folge.  Leipzig-Berlin  1908. 
Freund    J.,     D.     Rechtsstellung    d 

Juden  im  preuss.  Volksschulrecht. 

Berlin  1908. 
Friedländer  M.,  Synagoge  u.  Kirche. 

Berlin  1908. 
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Fromer  J.,  Organismus  d.  Juden- 
tums. [D.  babyl.  Talmud.  I] 
Charlottenburg  1909. 

Geden  A.  S.,  Introduction  to  the 
Hebrew    Bible.    Edinburgh  1909. 

Gelbhaus  S.,  D.  alte  Orient  u.  d. 
Auftreten  Serubabels.  Leipzig- 
Wien  1909. 

Graetz  H.,  Geschichte  d.  Juden.  IV. 
4.  Aufl.  Leipzig  1907. 

Gressmann  H.,  Altor.  Texte  u.  Bil- 
der z.  A.  T.  I.  II.  Tübingen  1909. 

Gunzenhauser  A.,  Sammlung  d.  Ge- 
setze u.  s.  w.  betreff,  d.  Kirchen- 
verfass.  d.  Isr.  in  Würtemberg. 
Stuttgart  1909. 

Hakedem.  II. 

Hartmann  M.,  D.  arabische  Frage. 
(Der  islam.  Orient.  IL)  Lpzg.  1909. 

Helbing  R.,  Grammatik  d.  Septuag. 
Göttingen  1907. 

Henriques  H.  S.  Q.,  Jews  Marriages 
and  the  English  Law.  Oxford  1909. 

Hölsoher  G.,  Geschichte  d.  Juden 
in  Palästina  seit  70.  Leipzig  1909. 

—  Landes-  u.  Volkskunde  Paläs- 
tinas. Leipzig  1907. 

Hoennicke  6.,  D.  Judenchristen- 
tum im  1.  und  2.  Jh.  Berlin  1908 

Hornyänszky  A.,  Heber  nyelvtan. 
Budapest  1908. 

JMIT.  Evkönyv  1909.  Budapest  1909. 

Strack  H.  L,  Einleitung  in  den  Tal- 
mud. 4.  Aufl.,  Leipzig  1908. 

Israelit.  49.  Jahrgang. 

Israelitische  Sabbath-  und  Festge- 
sänge. Pest  1859. 

Jahrbuch  d.  jüd.-liter.  Gesellschaft. 
V.  Frankfurt  a.  M.  1907. 

—  f.  Jüd.  Geschichte  und  Literatur. 
1909.  Berlin  1909. 

Jastrow  M.,  Dictionary  of  the  Tar- 
gutnim,  the  Talmud  etc.  I— II. 
New- York  1903. 


Jastrow  M.  jun.,    Religion    Babylo- 
niens.  13.  Lief. 

Jew.  Quarterly  Review.  II— III.  XX. 

Jordan  H.,    Frauenideal  d.  N.  T.  u 
d.  alt.  Christ.   Leipzig  1909. 

Juden  in  Rumänien.  Berlin  1908. 

Jugie   M.,     Histoire    du    Canon    de 
l'A.  T.  etc.  Paris  1909. 

Jüdischer     Novellenschatz.      I— IV 
Berlin-Leipzig  [1908]. 

Kahn  Z.,  Bible  de  la  Jeunesse.  I./II. 
Paris  1899/1906. 

Kann    J.    H.,     Erez    Israel.     Köln- 
Leipzig  1909. 

Karpeles  6.,  Gesch.  d.  jüd.  Literatur. 
2  Bde.  2.  Aufl.  Berlin  1909. 

Kautzsch,    Heil.    Schrift    d.    A.    T. 
Lieferg.  I— XL  Tübingen  1908/09. 

Keoskemeti    Ä,     A  zsidö    irodalom 
törtenete.  II.  Budapest  1909. 

Kegel  M.,    D.   Gebet  in  A.  T.    Gü- 
tersloh 1903. 

Kittel  R.,  D.  or.  Ausgr.  und  d.  ältere 
bibl.  Geschichte.  Leipzig  1908. 

Klaar  A.,  Uriel  Acosta.  Berlin  1909. 

Klein  S.,    Tod  u.  Begräbnis  in  Pa- 
lästina, Berlin  1908. 

Kultur  d.  Gegenwart.    Her.  v.  Hin- 
neberg. (Forts.) 

Lazarus  M.,    Erneuerung   d.  Juden- 
tums. Berlin  1909. 

Lewkowitz    J.,    Judent.    u.    Weltan- 
schauung.   Frankfurt  a.  M.  1909. 

Udzbarsky  M.,    Ephemeris   f.   sem. 

Epigr.  II.  3. 
Löhr  M.,  Stellung  d.  Weibes.  Leipzig 

1908. 
Lucius  P.,    Essenismus    in  s.  Verh. 
z.  Judentum.  Straßburg  i.  E.  1881. 
Magyar  Zsidö  Szemle.  1908. 
töarkbreiter  M.,  Gesch.  d.  Juden  in 

Eisenstadt.  Wien  1908. 
Maverdi,     Constitutiones    Politicae. 
Bonnae  1853. 


41 


Mayer  A.,    Die  Schätzung  bei  Chr. 

Geb.  in  ihrer  Beziehung  zu  Qui- 

rinius.  Innsbruck  1908. 
Mischnalot     ed.     Itzkowski.     Lief. 

XXXIX.  Berlin  1909. 
Mommert  C,  Silaoh   Brunnen  Teich 

Kanal  zu  Jerusalem.  Leipzig  1908. 
Monatsohrift  1908. 
Musil    A!,     Arabia    Patraeae.    I  -II. 

Wien  1907/08. 
Nathanael.  1909. 
Orr  J.,    The   Problem  of  the  O.  T. 

London  1908. 
Palästina.  IV. 
Petrasevich  G.,   Magyarorszäg  es  a 

zsidösäg.  Budapest  [s.  a.]. 
Philipson  D.,    Reform  Movement  in 

Judaism.  New-York  1907. 
Porges    N.,    Jos.    Bechor    Schor  u 

Guttmann    J.,    Kant   u.  d.  Judent. 

Leipzig  1908. 
Prot.  Realencyclopädie.  3.  Aufl.  XXI. 
Rappoport     Ch.,      Paläsina-Studien. 

Jerusalem  1908. 
Rawitz    M.,    Der  Traktat  Rosch-ha- 

Schanah.    Frankfurt    a.    M.  1886 
Reinach  S.,  Orpheus.  Paris  1909. 
Revue  Semitique  1908. 
Rivista  Israelitica.  1909. 
Rönai    J.,    Zion  u.  Ungarn.  Baläzs- 

falva  1397. 
Rothstein  J.  W.,  Juden  u.  Samaritaner. 

Leipzig  1908. 
—  W.,  Psalmentexte.  Leipzig  1909. 
Sayce    A.    H.,    The    »Higher  Criti- 

cism«  and  the  Verdict  of  the  Mo- 
numents,   sev.   ed.  London  1908 
Schäfer   Th ,    Symbolische   Kultus- 
formen, d.  Judent.  u.  Christ.  Berlin 

1909. 
Schechter,    S.,    Studies  in  Judaism. 

Second  Series.  London  180S. 
Smith     G.     A.,     Jerusalem.     I— II. 

London  H  07/08. 


Schuck-  SilMlD,      IstbatFasban. 

Bartfa  1908. 
Schwabacher  S.  L.,  Denskchriftüber 

Entst.    der    in     Rußland    vorgef. 

Unruhen.  Stuttgart  1882. 
Schwarz    J.,    D.     Wiener    Ghetto. 

Wien-Leipzig  1909. 
Slousshz    N.,    Hebraeo-Phoeniciens 

et  Judeo-Berberes.  (Archives  Ma- 

rocaines  XVI.)  Paris  1908. 
Spiegier    S.    J.,    Freiheitskampf    d. 

ung.  Nation.  Leipzig  1903. 
Steinschneider    M,    Rangstreit-Lite- 
ratur. Wien  1908. 
Szabolcsi  M.,    A  zsidök  egyetemes 

törtenete.  VI.  Budapest  1908. 
Szent     Biblia     (Kdroli).    Budapest 

1905. 
Theol.      Jahresbericht.      XXVII.     3. 

XXVIII.  1.  2.  Leizig  1907/08. 
Theol.  Studien  (Th.  Zahn).  Leipzig 

1908. 
Thesaurus  Syriacus.  Tom.  11.  Oxo- 

nii  1901. 
Thomson  P.,  Loca  Sancta.  Halle  1907. 
Thompson     R.     C,    Semitic  Magic. 

London  1908. 
Verhandl.    d.    VI.    Zionisten-Kongr. 

Wien   1903. 
Vetus      Testamentum     graece.     ed. 

Tischendorf.    I  — II.   Lipsiae  1887. 
Vitringa,  Commentarius  in  Jesaiam 

pars  IL  Franekerae  1719.  2°. 
Volgers,    Gelehrten-,  Künstler-  und 

Schriftsteller  -  Lexikon.     Leipzig- 

Gohlis  1908. 
Weichers    deutsche    Literaturgesch. 

I — II.  Leipzig  1907. 
Winter  J.  u.  Wünsche  A„    Mechilta 

...  ins  Deutsche  übers.  Leipzig 

1909. 
Wright  C.  H.  H.,   Light  from  Egyp- 

tion  Papyri  onjew.  History.  Lon- 
don 1908. 
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Wundt  W.,  Völkerpsychologie.  II.  3. 
III.  2.  Aufl.  Leipzig  1908—09. 

Wünsche  A.,  Der  jer.  Talmud  ins 
Deutsche  übertragen.  Zürich  1880. 

Zeltschr.  f  Dem.  u.  Statistik  d. 
Juden    I — III. 

—   f.  A.  W.  XXVIII. 

2i«gler  Th.,  D.  Fr.  Strauss.  I  II. 
Strassburg  1908. 

"7M  bax.  Drohobycz  1907. 

~übv  [3K  'D.  Jerusalem  1887. 

XT.y  fax  Dmaft  "1  ed.  Kahana.  War- 
schau 1S94. 

xrinyan  X1JX  'D.  Munkäcs  1900 

binah  nnax  a.  Aleppo  1872.  12°. 

"lp\"l  TTK  'C.  Jerusalem   1906. 

a-nea  'cd  c^piti  p-ac  ran*   [Rat- 

ner).  Pietrokov  1908. 

'rxiK''1  njtlK  ed.  Eisenstein.  II.  New- 
York  1908. 

riDXH  "OK  'D.  Husiatyn  1899. 

'3  '«  TI  1|Van  11»  'D.  Väcz  1903. 

JVnjJ  pina  "liX  'D.  VC'ilna  18S8 

mp  mint».  Jerusalem  1886. 

'3  sv1?  ni?  m*Vl?K.  s.  1.  e.  a.  [Aleppo  ?] 

mB>  na*K  'D.  Aleppo  1888. 

K^m  ttib'X  'D    Halberstadt  1820. 

WH  T-tt«  C  M-Sziget  1898. 

T-in'rx  min1  "1  ed.  Kaminka,  War- 
schau 1895. 

xtaa^x  h  'raa^xi  xtay^x  vi  ana^x 
(Titelblatt  fehlt). 

Snxä'rx  penx^Ki  'yptybx  cbmybta 
(Titelblatt  fehig. 

p'Jt  '"idx  'd.  Jerusalem   1907. 

na«'  "1DX  'D.  Krakau  1889. 

ptPtP  "nex  'D.  Bagdad  1891. 

m  CK  'D.  Pietrokov  1904. 

priT  1»a  'E.  Jerusalem  1893. 

"W  p1?!";  SxW1  JV3.     Verona    169i>. 

JIIBrS  n*a  '0.  Jerusalem  1905. 

no.Sw  ja  'C.  Alexandria  1900.  8«. 

ab-.jf  nana  nna.  Munkäcs  1891.  4°. 
'a-na  nan  'D.  Munkäcs  lS9o. 


E"iB"  in  Kohen  Zedek.  Berditschev. 

axar-Sx  n'rxEi  -iren.   Bagdad  s.  a. 

nun  ntr-n.  Jassy  1908. 

mJTl.  Livorno  1824. 

«na^a  "vaan  ya  rea  •?»  mii  -na 

D'jin   yna  'anyf?«  yna.    Livorno 

1873.  40. 

aianni  cti  ay  nee  bir  m;n  -he 
■nnaa  p'p  anaoa  '3"iy.  Livorno 
1887.  4°. 

•onyn  mir  ey  nec  ^tp  mn  "na 
nxnaa  p-pa  ainan.   Caicutta  1889. 

"3i"  imn.  Marmarossziget  1909. 
~"n  l-:  [man  'D.   Berditschev  iy03. 
2X2  njJPn  mOBH  'D.  Livorno  1864. 12°. 

mVtpn  xx. 

nbpvo  a~r.  Paks  1903. 

ntPö  mat  'D.  Saloniki  1818. 

manatn  'D.  s.  i.  e.  a. 

n#D  fnat.  [Lublin?]  1611. 
TlxSi  B'aitfKl^  piat  ed.  Wertheimer. 
Jerusalem  1909. 

x-ma  anno  nuitn  '^nn.  Munkäcs 

19U8 

p"n,lO  TH'n.  Munkäcs  1899. 

lVian  Tac  "V?  "aioan  a  ed  Castelli. 
Firenze  1880. 

V-'X  *oan  'D.  Dukes.  Hamburg  1908. 

c-r  rzrr.  ej>  'rx'n  man.  Väcz  1908. 
j  ?]\v1  "tPcn  'D.  Jerusalem  s.  a. 

Dmaxb  "an  'D.  Mantua  1783. 

ras"  npn  "ISD.  Livorno  1S75. 
I  rnpan  ma  ptn.  Aleppo  1893. 
I  -ixSoy  XB'B-  Szatmär  1909. 
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